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. ~ [Charakteristik ,.. Meist freilebende· Plathelri:Ünthes, also primär un­
: segmentierte Wü.bner ohne Zölom, deren Deckepithel auch am erwach­

t senen Tiere· ganz· oder fast ganz oder, wenigstens auf der Bauch- oder
r~ . Bückenseite bewimpert ist (Ausnahme: Temnocephalida, siehe
t; up.:ten) und ursprÜnglich allein als Fortbewegungsorgan dient. Diffe­
l:t'~nzierungen d~sselben an der Körperoberfläche in Form kuÜkular(~r
f Schuppeq.,Buckeln, Stacheln oder Hakl~n .fehlen (Ausnahme: E'Y/:0J1,'tia
~ Graf(;eine tropische Polyclade mit Stacheln). Stets sind nicht :,;in­
fgesenkte oder eingesenkte Deckepithelzellen als' S in n es zell e i fnd
l"Pr ü SB n ie 11 e n" differenziert. Die Drüsenzellen liefern ". '.nge­
} fcrrmte" . cyanophile oder erythrophile Sekrete; als geformte Sekrete

,- w.erdenoft·Q,voide oder ± lange stäbchenförmige Rh a b d 0 i d e ge-
biildet~. Hafto~gane vom Baue der Ha f t I' öh I' c h e n der Gastrotricha
1'e hl e n. Das Epithel ist meist (Ausnahme: Acoela) durch eine Ba­

;8 ~dm em b I' a n, wahrscheinlich ein Abscheidungsprodukt des Epithels,
-von dem darunter liegenden Parenchym getrennt. Stets ist ein subepi­
thi:llialer Hau t,m u S:#. eIs chI a u c h vorhanden, der den ganzen Kör­
,!per uragibt und primär aus einer äußeren Hing- und einer inneren Längs- .
faserschicht, zwischen die sich gewöhnlich eine Diagonalfaserschicht
p-i .... schaltet, besteht; selten beteiligen sich E p i t h e 1- Mus k e 1zell e n
0.-,- seinem Aufbau. Das von zahlreichen S c h iz 0 c öl I' ä u m e n durch­
setzte Par e n c h y m (? Mesenchym) enthält dorsoventral oder auch
transversal und longitudinal durch den Körper oder zu Organen ver­
laufende Par euc h y m mus k eIn. Die· sehr verschieden gelegene
Mundöffnung setzt sich meist (Ausnahme: manche Acoela) in einen ein­
fachen bis hochdifferenzierten, aber nie als Kauapparat ausgebildeten
P haI' y n x fort, dessen Muskulatur stets· dem· Parenchym zugehört.
Als Dar m dient entweder (Acoela) ein zen1rales Synzytium ("Zentral­
parenChym"), das ohne scharfe Grenze in das periphere Parenchym
("Randparenchym") übergeht, oder ein epithelialer einfacher oder
,;erzweigter, gegen das Parenchym scharf abgegrenzter Darm.
Afterbildungen fehlen in der Regel (Ausnahme: einige Polycladida).
Ein B 1u t g e f ä ß s y s t e m feh 1t. Der Exkretion dienen meist
Emunktorci'en vom Bautypus der Pro ton e phI' i die n; sie sind auf.'
ein gewöhnlich (ursprünglich) hinter dem Munde getrennt ausmünden­
des Paar -zurückzuführen und tiJllen" mit ParenchymzeUen, die nach

/': '~··'~~1 ..
~ r im p e & W ag 1er, T,/ierwelt der Nord- u,nd Ostsee IV. b 1
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Art von Athrocyten fungieren, in Verbindung; bei den lbbela, enen
Emunktcrien fehlen, besorgt das Zentralparenchym die Exkretion. Die
geschlechtliche Organisation der Turbellarien ist in der Regel und
primär z w i t te I' i g. Die weiblichen und männlichen Keimzellen ent­
stehen fast ausnahmslos in getrennten Gonaden, von denen die weib­
lichen verschiedene Differenzierungsstufen von einfachen 0 v a r i e n
bis zu völlig getrennten K e i m s t ö c k e n (Germarien) und D 0 t t er-
s t ö c k e n (Vitellarien) zeigen. Ein männliches Kopulationsorgan ist
fast immer vorhanden und meist hochdifferenziert. Ausleitungsgänge
für die Eier fehlen den Acoela und einzelnen anderen Turhellarien.
Die F 0 I' t P f la n z u n g ist in der Regel eine bisexuelle (wechselseitige
Begattung, ganz ausnahmsweise Selbstbefruchtung); Parthenogenese
und ungeschlechtliche Fortpflanzung durch Querteilung sind selten. Das
Zen t r al n e r v e n s y s te m ist ursprünglich epithelial (manche
Acoela), meist aber subepithelial gelegen und aus primär 4 bis 5 Paaren

(
von Längsnervenstämmen aufgebaut, die durch ± ringförmige Quer- 1
kommissuren zu einem Hautnervenplexus verbunden sind und nahe dem

._odal

Fig. 1. A C 0 e l a; A Aphanostoma divel'sicolor Örst. mit violdtem Netzpigment,
Vorderende bis hinter die Statozys te meist schwefel- bis orangegel b gefärbt; L. bis
etwa 1.5 mm. - B Aphanostoma cavernosum n. sp. pigmentlos, pal große Lückenräume
im Randparenchym, dal Lumen des Darmparenchyms, ~, 5 Öffnungen der Vaginal­
bursa und des männlichen Geschlechtsapparates; L. bis über 3 mm. - 0 Oonvoluta
convoluta Abildg. mit bauchwärts eingeschlagenen Seitenteilen ·des Körpers; Vorderer-de
beim Kriechen verjüngt und ,;witternd" erhoben (CS), beim Sclrwimmen ± stark tüttln­
förmig ver,br.eitert und mit {1ünn ausgebreitetem Vorderrande wi tiernd (02 , 0*), Hinter­
ende mit die Oilien überragenden Drüsenausführungsgängen (Klebstäbchen) ; mit rot­
blaunen, unregelmäßig in Gruppen verteilten Pigmentpfröpfen im Epithel und schwarz­
braunen, ovoiden oder stiibchenförmig,en Konkremer.ten in Vakuolen des Parenchyms,
das auch gelbbraune Zooxanthellen enthält, WaS grünlichgelbe, gelbbraune his schwarz­
braune Färbungen (Vorderende heller, Schwanzspitze rötlichbraun) ergibt; bei Ge­
schlechtsreife mit 1 Paar großer Drüsenorgane (do) seitlidl vom Mund und 1-2 Pa.uen
kleinerer seitlich ,der Ge.schlechtsöffnungen (~, 5). Bursa (bs) siehe Fig. 49; L. bis
4 mm, in ,der N·o r{1g00 bis 9 mm. - D Anaperus balticus n. sp. (Ventralansicht) mit
hell gelblichbraunen keulenförmigen, aus {1em Parenchym interzellulär durch Jas
Epithel bis ins Cilienkleid ragenden, in -dichten Längsreihen angeordn.ot..en, aus Stäb­
chen bestehenden Pigmentpfröpfen (pi), vor der Geschlechtsöffnung mit meist 6 (3--7)
in Querreihen übereinander liegenden Bursen (bs) von gleichem Bau wie in C;
SpermienzÜge (sp) in Parenchymlücken. - Siehe Verzeichnis der Abkürzungen S. 146.

Cl und 0 2 nach GRAFF 1882, übrige Originale.
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Turbellaria: Charakteristik, übersicht über das System IV. b 3

Vorderende eine paarige Gehirnanschwellung bilden. Die F ure h u n g
verläuft primär spiralig (Acoela, Polycladida) , meist aber abgeändert.
Zu einer Sonderung von Urmesodermzellen und einer ausgesprochenen
Keimblätterbildung kommt es nicht. Die weitere Entwicklung ist meist
eine direkte, nur bei einigen hochdifferenzierten Polycladida eine in­
direkte unter Ausbildung von LaI' v e J). s t a die n nach dem Pro­
t r 0 c h u 1a - Typ u s.

!lJhersicht iiber das Syste§J mit Angabe der Lebensräume: Meer (M),
Brackwasser (B), Süßwasser (S), Land (L). Die im Gebiete bisher nicht
gefundenen Gruppen' in [].

1. Ordnung Ac 0 e l a M-B: Fig. 1, 34 A und 87
Proporidae, Convoluticlae, N emertodermatidae, [Hotsteniidae
(Suezkanal, Japan)].

2. Ordnung Ca} e n u lid a (= RhabdocoeIa-Notandropora) S - B:
Oatenulida~ Fig. 78.

3. Ordnung Mac r 0 s tom i d a (= Rhabdocoela-Opisthandropora)
M - B - S:Fig. 2, 4 A, 34 B, 35 und 89.

Macrostomidae, Microstomidae, Haplopharyngidae B, -? Renw­
nellidae M - B

4. Ordnung Pol y c lad i d a Fig. 3, 340-D, 40 und 99.
1. U n te r 0 r d nun g A c 0 t y l e a, M - (B - S)

1. Se k t ion C ras p e dom m a t a mit 7 Familien, davon
im Gebiete vertreten: Plehniidae, PiJlyposthiidae und
Stylochiclae (diese auch B - S, Siam-Rorneo). '

2. Se k ti 0 n Sc h e m Cl t 0 1n m Cl t a mit 6 Familien, da­
von vertreten: nur Leptoplaniclae.

[3. Se k ti 0 n E m pro s t ho m m Cl ta (Oes,toplanidae) l
2. U n t er 0 r d nun g Co t y l e a, M, mit 12 Familien, davon

vertreten: nur Euryleptidae und ? Prosthiostomidae .

5. Ordnung All 0 e 0 co e l Cl, M - B - S:
[1. Unterordnung Archoophora M:

P1'oporoplanidae (Grönland) J.
[2. U n t e I' 0 I' d nun g Lee i t h 0 e p i t hel i Cl t a M - B - S:

Gnosonesimidae M (Antarktis), Prorhynchidae S - B].
3. U n te r 0 I' d nun g Cu 11; u l a t a (= Holocoela) M-B-S:

Pseudostomidae: Protomonotresinae M - B - S, Pseudo­
stominae M - B Fig. 4 B, 34 E, 36 und 10'0,

Cylindrostomiclae M - B mit den Cylindrostominae, Allo­
stominae, Hypotrichininae; Fig. 4 F, 37 und 100.

Plagiostomidae mit den Vorticerotinae M, Plagiostominae
M - B - S, [Multipeniatinae (Japan) B], [Baicalarctiinae
(BaikaI) S]; Fig. 4 C-D, 38 und 79,

Gastropharyngidae M - B; Fig. 4 E und 39.
Solenopharyngidae M.

4. U n t e r 0 r d nun g Se r i at a (= Crossocoela + Cyc1ocoela
+ Tricladida) M - B - S:

IV. b 1*



Fig.2. Fig. 3.
Fig. 2. M a er 0 s tom i'd a: A Maerostomum appendiculatum Fa.br., pigmentlos
(oft schwach gelblich), Gehirn (e) mit 2 schwarzen Augen (au), Tasthaare (Oh, am
Vorderende zahlreicher), Haftdrüsen (h) am Hinterende, Rha'mmitendriisen (rh) im
Vorderkörper, a.denale Rhahditen-Pakete (1'h1)am Körper verstreut; Darm (da) an
seinem Vorderende mit Pharynx simplex (ph), oft mit Ausbuchtungen, mit Wimper­
epithel j L. bis 2 mm. - B Ata1l1'ina eomposita Metschn., Kette mit 4 Zooiden (vgl.
Fig. 89), hellgelblich bis zitronenfarben mit 2 epithelialen schwarzen Augenfleeken (au),
Vordenmde rüsselförmig (r), grün oder grünlichgelb, mit unbewimpert<!n, zu Papillen
erhobenen Epithelzellen, Hinterende mcist mit· steifer, aus mehreren Cilien verklebter
"Borste", Rhabdoi-de adenal und -dermal, Darm (da) mit praepharyngealem Blindsack
(db), am Hinterende oft mit dünnwandiger Blase (bi) und unbewimpertem Epithel,
Exkretionskanäle (elc) paarig, mit 1 Paar Öffnungen ( eö) ,dicht hinter dem Mund, so

auch (eö1) im hinteren Zooid; ohne Geschlechtsorgane; L. bis 2.6 mm.
A nach GRAFF 1882, B nach REISINGER 1934.

Fig. 3. Pol y e lad i d a (Leptoplanidae): Styloehoplalla agilis Lang - Mittelmeer,
Armelkanal (mit St. maeulata Quadref., Nordatlantik, äußerst nahe verwandt, diese Art
aber mit gesondertem a- und ~ -Genitalporus!), Körper dünn und zart, hellbraun
(z. T. durch Darminhalt) , -dorsal mit ,dichter brauner, rotbrauner bis schwarzbrauner
Fleckung (Parenchympigment), mit Gehirnhofaugen über dem Gehirn (c) und Tentakel­
augen (tau) an der Basis der Tentakeln (t), Darmäste (da) mit dicken Wurzeln
(daw) am Z~mtral,darm über dem Pharynx (ph) entspringend, Hod€n (te) nur links,

Ovarien (0) nur rechts dargestellt; L. bis 7 mm. - Nach LANG 1884.

IV. b 4
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Turbellaria: übersicht über das System IV. h 5
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Fig. 4. Mac r 0 s tom i d a (A) und All 0 e 0 co e l a - Cu m u la °t a (B-F):
A J-laptophllrynx n. g. 1'ostratus n. sp. (Haplophm'yngidae n. farn.), ohne Pigment
(Darminhalt grau), Vorderkörp~r (in Al und A2 vergrößert - Flächen- u. Seiteuansir.ht)
mit einem gegen das Parenchym nicht abgesl~tzten, in eine Hauttasche (Rs) mündenden
RÜssel (ll) und einem Kopflappen mit Tasthaaren; siehe Fig. 35; L. bis Über
2 mm. - B Archimonot1'€sis n. g~ limophila n. sp. (Protomonotresinae) (siehe Fig.
34 E), <>hne Pigment, ohne Augen, Darm farblos oder .gelblichgrün ; L. bis 1.5 mm. ­
C Plagiostomum cinctum n. sp. (Plagiostominae) mit rotbraunem längsfaserigen Paren­
chympigmentgürtel (pi) über Jem Pharynx (ph), der ventral offen ist, über Jem Darm
mit gelblichem, lockerem Pigmentlängsfasernetz (pi1) , mit 2-teiligen schwarzbraunen
Aug;en, vorderes Teilauge mit 1, hinteres mit 2 Sehkolben; L. bis 2 mm; vgl. Fig. 38.
- D Vorticeros auriculatum MÜll. (Vorticerotinae) mit kirschrotem, körnigem Paren­
chympigment auf Jer Rückenmitte bis in Jie Spitzender Tentahl, diese ,bis auf über
:14 ,der Körperlänge ausstreckbar unJ vollkommen einziehbar, mit Tasthaaren an ihrer
Spitze; Augenbecher braunrot,durch Pigmentfasern quer verbunden, mit je 3 durch
Pigment (2:1) g;eschiedenen Sehkolben, vor dem Munde ventral mit querer Wimper­
furche; L. bis 3 (5) mm. - E Gastropharynx n. g. cont1'actilis n. sp. (Gastropharyn­
gidae n. farn.), ohne Pigment, ohne Augen, Vorderkörper mit langen Retraktormuskcln
(Rr) und in FJl nach Anheftung mit Jem Hinterende (Klebdrüsen sw) stark aus­
gestreckt - Suchbewegungen ausführend; vgl. Fig. 39; L. bis 3 mm. - F Euxinia baltica
n. sp. (Allostominae) , ohne Augen, meist mit zarter rotbrauner Parenchymfärbun.g
(Flüssigk~Üt unJ Pigm€nthäufchen), mit querer Wimperringfurche vor dem Gehirn (e) ;
L. bis 0.6 mm. - B Ventralansicht, sonst Dorsalansicbten, D aus {leI' V.egetationszone

nach BRESSLAU 1928/33, übrige aus Sandbiotopen. - Originale nach dem Leb~m.
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H, 34 Fund 55.
Coelogynoporinae
Otomesostominae

Fig. 5.
Prose1'iata
(1\1orlOcelidinae)

normale Formen aus Sand-
biotopen:

A Archilopsis n. g.
unipunctata Fabr.,
L. bis 2 (3) mm.

E Monotocelis n. g. gracilis
n. sp., L. bis % mm. ~
o Paramonotus n. g. hamat.us

Jensen, L. bis 2 od~r.

2.5 mm. - A und B im
Gegensatz zu M onocelis

stark str~ckungsfähig (ß3)
und spannend sich fort·
bewegend (ähnlich wie die
Otoplaninaf), mit rundlichen

-ge (.1, C) oder zahnförmigen
(B), sehr dehnbaren Haft·
papillen, diese (in B2 stuk

-Vl vergrößert) nur an der Vor­
derseite mit Klebtröpfchen.

Hinterende in A und C
gu kurz, in B lang zugespitzt.

Al und BI Statocvste, mit
Statolith (li) und Zellkernen

-...:te ("Nebensteinchen" n, n1 ) j

in C statt gv lies gvd.
Alle ohne Pigment, ohne

Augen.
Originale nach dem

Leben.
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1. Se k t ion PT 0 seT i a t a: Fig. 5-7,
Monocelididae: Archimonocelidinae M,

M - B - S, Monocelidinae M - B,
S - B; Otoplanidae M - B - S;

Nematoplanidae M - B;
[Bothrioplanidae S].
. n1

@~~
8 1

--co
--sb
-s;

A

[Ecto- .
[Miro-

2. Se k t ion Tri c lad i da: Fig. 8, 34 G, 41-43 und 88.
1. Tri bus M aT i C 0 l a M - B (Meerestricladen)

Bdcllou1'idae M (atlantische Küste Nordamerikas,
Antarktis) und B (Ostsee: Pentacoelum).

Procerodidae mit den Cercyrinae M - B,
planinae M (Japan)], Procerodinae M - B,
planinae M (Japan)], Micropharynginae M;

Uteriporidae.



Turbellaria: Übersicht über das System IV. b 7
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Turbellaria: Übersicht über das System IV. b '9

I,
I

2. Tri bus P alu die 0 laS - B (Süßwasser-Tri­
claden)
Planariidae, Dendrocoeliclae.

[3. Tri ~ u s Te T Ti c 0 l a (Land-Tricladen)].
ß. Ordnung Neo r hab cl 0 C 0 e l a (= Rhabdoco'ela-Lecithophora) M,

B, S, L:
1. Unterordnung Dalyellioida: Fig. 9,17, 34H, 69-71,

96,
ProvoTticidae: Provorticinae M - B - S - L, Pseudograffil­

linae M - B, Graffillinae M, Bresslailillinae S - B;
HypoblephaTinidaeM (Hypoblepharina, Antarktis; ? Prorhyn-

ehopsis, Nordsee) ;
Anoplocliidae M;

[pterastericoliclaeM (Weißes Meer)];
Dalyelliidae M, S - B;
Fecarnpiidae M.

2. U n t'e r 0 r d nun g Typ h l 0 p l an 0 i cl a: Fig. 10 und 34 J.
Proxenetidae M - B; Trigonostomidae M; [Typhlorhynchidae

M (Mittelmeer) ]; Byrsophlebidae .M; [Carcharodopharyn­
giclae S]; Typhloplanidae mit den [Pl'otöplanellinae M-S­
L], [Olisthanellinae S], [Ascophorinae S], Phaenocorinae

Fig. 6. Pro s e r i a t a, fad oe n f ö l' m i g e Typ e n au s San d bio top e n :
A Both1'iomolus balticus n. sp. (Otoplanidae) mit einem durch sehr zahlreiche, ins
männliche Atrium ragend.e Stacheln ausg~ichnetenO'-Kopulationsorgan (co), dem vorn

ein Drüsenorgan mit 6 (7) stärkeren Spikeln zug.ehört; L. bis 5 mm. -
B Ooelogynop01'a bia1'mata Steinböck (Ooelogynopo1'inae) , co mit 5 (4) Paaren von Sta­
cheln und hinter diesen mit einem Paare von oft gabelspitzigen Haken; L. bis 10 mm. ­
o Oo€logynopora tenuis n. sp., schlanker und streckungsfähiger als B, mit za,hlreichen
glänzenden Gallertdrüsen (diese in 0 2 stark vergrößert, siehe Fig. 22); hinten das
es Kopulationsorgan mit 1 Paar Stacheln von besonderer Form und dahinter mit 1 Paar
glatten Stacheln und 1 Paar Samenblasen (siehe Bund Fig. 58); L. bis 15 mm. ­
D Nematoplana n. g. coelogynopo1'oides n. sp. (Nematoplanidae n. fam.) mit erythro­
philen Hautdrüsen (durch Punkte ang~deutet, siehe Fig. 44) und Klebdrüsen am
Hinterende, d?s beim Anheften zackige Fortsätz-ebiI·det (D2), außerordentlich streckungs­
fähig (lJ3) beim Gl-eitkriechen, wobei der wi-e in Bund 0 senkrecht gestellte Pharynx
in die Länge gezogen wird (D4); L. bis über 12 mm. - Al, Bl und 0 1 Statozysten,
stark vergrößert, mit verschieden geformten Statolithen, Dohne Statozyste, mit 2 Pig­
mentbecheroze.llen im Gehirn (Dl); Kopfdarm (kda) in A mit Lumen, in B-D kompakt
(Fig. 44), B-D ringsum gleichmäßig lbewimpert, bezüglich A si.ehoe Fig. 16 B; alle

ohne Körperpigment. - Originale nach oom Leben.

Fig. 7. Pro s e l' i a t a, Otoplanidae, aus Sand und Schell:
A Otoplana foliacea n. sp.; L. bis 4 mm. - B Otoplana filiLm n. sp.; L. bis über
12 mm. - 0 Otoplana helgolandica n. sp.; L. bis über 1 mm. - D Otoplana baltica.

n. sp. ; L. bis 1 mm. - E Parotoplana n. g. capitata n. sp.; L. bis 2 mm. -
F Otoptanidia n. g. endocystis n. sp.; L. bis 1.5 mm. - Bezüglich Bewimperung und
Geschlecht.sa.pparate siehe Fig. 14-16. Körpergestalt bei O-F normal, bei A und B
aberrant, blatt- bzw. fad.enförmig, trotzdem mit w.eitgehend übereinstimmen·dim Ge­
schlechtsapparaten (Fig. 150 und B); am Vorderende jederseits ein Feld od.er Grüb­
chen mit langen Cilien, Statozyste (in Al und 0 1 vergrößert, vgl. Fig. 5 und 6) dem
Gehirn vorn angelag.ert oder (F) in seinen vorderen Teil eingebettet (in Fl stark ver­
größert), Pharynx (ph) horizontal (A-D, vgl. Fi.g. 6 A) oder vertikal gestellt (E, F),
Darm hinter ihm in F g.espaltlen (da1 ); lIaftpapillen flach (in 0 2 und Dl vergrößert)
oder zahnförmig (EJi, wie in F.ig. 5 B2), in A sehr klein, hök.erförmig und mit Aus­
nahme des Vordert>ndes den Körperrand rings umsäumend (Fig. 16 0), in B fehlend;
Hinterende in A, B, E und F beim Anheften ± stark verbreitert und abgesetzt, B2
pendelnde Suchbewegung nach Anheftung an einern Sandkorn;' Hoden in 6 (0) oder
mehr Paaren (B, D, E) oder in einem medianen Komplex (A), stets ventral vor dem

Pharynx. Rhabditen (1'h) in E zu (dorsal lI'.indestens 22) Längsreihen geordnet.
Originale nach dem Leben.
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Fig.9.
Neorhabdoeoela (Dalyellioida):

A Pr?vortex baltieus Schultze (Provortieinae) , mit
± dIChtem, sepiabraunem Parenchympigmentnetz,

ohne Rhabditen, Schwanzende mit Klebzellen,
Pharynxsaum am Rande bewimpert, Geschlechts­
apparat siehe Fig. 68; L. meist um 0.7 mm, oft
Über 1 ~m. - ~ Jenswia macropharynx n. sp.
(Dalyellndae) , zWIschen den 4 Augen mit bräun­
lich.em Parenchympigment, mit langen, dermalen
Rhabditen, P.harynxsaum mit 8 großen, .glatten
Papillen, Schwanzende mit Klebdrüsen j L. 0.7 mm.

o Pseudograffilla n. g. arenieola n. sp.
(Pseudogro.ffillinae n. subfam.), mit hell rötlich­
brauner od€r gelblich€r Parenchymfärbung, kl-einen
ovalen dermalen Rhabditen, ± großen, dunklen
Augenbechern mit je 3 Sehkolben; Pharynxsau;n
mit etwa 30 bewimperten Papillen (siehe Fig. 69);

L. bis 1.5 mm. - Orig. nach dem Leben.

Eukalyptorhynchia M-B-S:
Cicerinidae 11; Ethmorhynchidae

11; Gyratricidae M-B-S; Po­
lycystididae M - B - S (Poly­

cystidinae, Koinocystidinae u. a.) ;
Gnathorhynchidae M-B; Placo­

rhynchidae M-B.
2. Sektion Schiz01"hyn­

chi a M

S-B, [Opisthominae S], [Rhynchomesostominae S], Typhlo­
planinae S - B, Mesostominae S - B.

3. Unterordnung Kalyptorhynchia: Fig. 11,47 und
72.

1. Sektion

ge_

ek-

te -

ost -

vd--

da' -

am.u

~--
gVC--~

Fig.8.
Trieladida,

Organisations­
sc h B ma ;

etwa Planaria torva Schultze
(Paludieola)

entsprechend, diese aber
ohne Tentakel (i).

Darmschenkel (da, dal ) ,

Darmdivertikel und hinter~r
Nephridien (ek) mit zahl­
reichen Pon)Jl (eö), Hoden
und Vas ,deferens nur auf
. der linken Körperseite,

Dotterstöcke (vi),
Germovitellodukt (gvd) und
Nervensystem (e, nv) nur
auf der rechten vollständig

dargestellt, spiegelbildlich
gleich.

Nach BRESSLAU 1912.

Thylac01"hynchidae; Schizorhynchidae; Ka1"kinorhynchidae;
Diascorhynchidae.

[7. Ordnung Temnocephalida.S].

I
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Von den 7 hier UIiterschiedenen Ordnungen sind demnach nur die
Temnocephalida im Gebiete nicht vertreten; diese Ordnung schließt sich

:.'

,.
.~
,
,,:

:.;
.;
.~

C()·-

,
da- .:.

".

h··vd

heK

eo'

te·-

ek,

rhd-

sm
A B

Fig, 10. Neo r hab d 0 e 0 e l a - Typ h I 0 P I a n 0 i da: A Organisationsschema der
Gattung Proxenetes (Proxenetidae, z. B. P. coehlwr Graff, P. flabellife!' Jensen) ,
pigmentlos, Pharynx bulbosus (ph) etwas hinter ·dem vor,deren Dritteld..es Darmes
(di-esernicht dargestellt), Cf Geschlechtsöffnung mit Kittdrüsen, Bursa mit einem
verschieden geformten cuticularen Mundstück (bm), das in einen Duetus spermaticus

ragt, mit Gerrnovitellarien, Hinterende mit Klehdrüsen; L. bis 1.5 mm. -
B Adenorhynehus n. g. balticus n. sp. nach -dem Leben und Längsschnittschema des
Hinterkörpers : pigmentlos, ohne Augen, wie in A mit ovoiden ,d·ermalen Rhabditen und
zu Stäbchenstrallen (rh) vereinigten Ausführungsgängen adenaler Rhammitendrüsen (rhd)
nebst cyanopbilen Drüsen; Pharynx am Hinterende des Darmes, mit reichlich cyano­
philen Drüsen, aber sehr arm an Muskeln, mit Germarien und Vitellarien, a Kopu-

lationsorgan (co) rudimentär, Hoden fehlen; L. 1.3 mm. .
A nach REISINGER a,us BRESSLAU 1928/33, B Original.

rh_no

den Dalyellioida an, ist auf Süßwässer der Tropen und Subtropen (ein­
schließlich Südeuropa) beschränkt und umfaßt großenteils oder voll-
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Fig. 11. Neo rh a b d 0 c 0 e la - Kai y p tor h y n chi a aus San d bio top e n:
A Psammopolycystis n. g. bidws n. sp. (Polycystididae), siehe Fig. 64; L. bis %, mm.·

B Cicerina remanti Meixner (Cictrinidae), siehe Fig. 61; L. bis 1.2 mm.
o P1'oschizorhynchus oculatus Meixner (Schizorhynchidae) , siehe Fig, 31 und 66 j

L. bis 3.5 mm. - D Thylacorhynchus conglobatus Meixner und E Thylacorhynchus
caudatus :M:eixner (Thylacorhynchidae), siehe Fig. 30; L.bis 1 bzw. 1.2 mm. ­
F Karkinorhynchus primitivus Meixner; L. bis 1.5 rom. - G Rhineptra remanei Meixner,
L. bis % rnrn. - H Ch€liplanilla n. g. caudata n. sp. ;L.. um 0.5 rom' (Karkino­
rhynchidae). - A in Bauch-, B-H in Rückenansicht, alle ohne Pigment, G und H
ohne Augen, 0 1, Dl, D~ und F mit den hinteren Haftpapillen (h2) angeheftet und zwar
Cl, Dl und F in Kontraktionsstellung witternd (bisweilen - Dl - unt-er Hervortreten
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Turbellaria: Übersicht über das System, Technik IV. b 13

kommen unbewimperte, vorzüglich auf dekapoden Krebsen, aber auch
auf Isopoden, Schildkröten oder Schnecken epökisch oder ektokommen­
salisch, vielleicht auch ektoparasitisch lebende Turbellarien.

Zu den von mir (1928 und 1929) aus der Kieler Bucht beschriebe­
nen 14 neuen Arten kommen in dieser Bearbeitung weitere 54 neue
Arten coelater Turbellarien, vielfach Vertreter neuer Gattungen, sowie
einige neue Acoela hinzu, ebenfalls meist Bewohner mariner Sand­
biotope, die ich zum allergrößten Teile während eines Aufenthaltes an
der Universität Kiel und an der Biologischen Anstalt auf Helgoland im
August 1930 gesammelt und in ihrer natürlichen Umgebung beobachtet
habe, wobei mich in Kiel Prof. Dr. ADOLF REMANE und Dr. ERICH
SCHULZ bei der Beschaffung und Auslese des Materials außerordenHich
unterstÜtzten, .wofür ihnen hier gedankt sei. -- Ich hetone, daß bis zum
letzten Tage meines Aufenthaltes immer noch neue Arten aufgefunden
wurden, daß ich insbesondere viele Acoela aus Gründen der Schwierig­
keit ihrer Kennzeichnung für einen Nachtrag zurückstellen muß, daß
also diese Bearbeitung keineswegs einigermaßen erschöpfend ist.

. Von den hehandelten Arten leben etwa 120 frei im Meere, 70 Arten
im Brackwasser, 22 im Süß- und Brackwasser und 2 Arten in allen
3 Lebensräumen; dazu kommen etwa 19 Arten Ekto- oder Entoparasiten
mariner Wirte (Crustacea, Mollusca, Echinoderma und Pisces).

ITechnik I Neben der Lebendbeobachtung ist für die sichere Be­
stimmung oder die Einreihung neuer Arten gewöhnlich auch die Unter­
suchung von Schnittserien unerläßlich. Zur Fixierung für Total- und
Schnittpräparate eignet sich vor allem heiße, in der Temperatur ab­
zustimmende, gesättigte Lösung von Suhlimat in See- bzw. Brackwasser
mit geringem Zusatz von Eisessig oder kaltes Bouinsches Gemisch
(100 cm3 gesättigte Pikrinsäure, 10cm3 40% Formol, 5 cm3 Eisessig);
die mit möglichst wenig Wasser isolierten Tiere werden in gestrecktem
Zustande entweder üherschüttet oder in die Lösung geworfen. Zur
Erhaltung der Körperform von Plankton-Turbellarien (Alaurina) eignet '"
sich der' Zusatz einiger Tropfen einer Lösung von 10 g Trichloressig­
säure in 100 cm3 Seewasser und 10 cm3 Eisessig zu jeder frischen
Planktonprobe; nach ~ Stunde gieße man ab und fülle mit 85%-igem
Alkohol auf. - Zur Aufbewahrung der für die Bestimmung meist sehr
wichtigen, nach Schnitten nicht mehr genau rekonstruierbaren Kuti­
kularbildungen des Geschlechts- und des Rüsselapparates (Kalypto­
rhynchia) setze man dem Quetschpräparate unter entsprechendem Ab­
saugen Formol-Glycerin (4:1) zu und umrande mit stark eingedicktem
heißem venetianischem Terpentin (Lärchenharz) ; diese Präparate sind
sofort verpackungs- und transportfertig, ihre Erhaltungsdauer beträgt
bei sorgfältiger Anfertigung mindestens 15 Jahre.

von. Integumentringeln) , D2 zur spannenden Kriechbewe:gung s"ich strecken·d; Ausmaß
der elastischen Dehnbarkeit der Pa.pillen in Dl (bei h1 ) punktiert angedeutet, Pharyn­
gealtasche (pht) in F-H außerordentlich langgestreckt und in G mit dorsalen Liings­
reihen von Stacheln (siehe Fig. 32 a.), Pharynxsaum in G uno H mit bewimperten
Papillen (in G etwa 16); O'-Kopulationsorgan mit Penisstilett (C, H). Cirrus (B, D,
l!J, G) oder zangenartigem Hakenpaar (A, F), A und C-H mit unpaarigem Keim- und

Dotterstock, B mit 1 Paar von Keimdotterstöcken. - Originale nach dem Leb'3u.
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Für den Fan g werden folgende Methoden angewendet: Bewohner
des litoralen Vegetationsgürtels ketschert man mit einem feinmaschigen
Müllergaze-Netz, an dessen öffnung man vorteilhaftenveise ein Kupfer­
draht-Netz von 6 bis 8 mm Maschenweite anbringt. Die Turbellarien
sammeln sich alsbald an den Gefäßwänden des Sammelgefäßes und
am Rande der Wasseroberfläche. Bewohner des Pelagials werden mit
dem Planktonnetz gdangen, solche des Benthals durch Heraufholen
des Sandes, Schells, Schlammes 11SW. mit der Dredge, z. B. der "Schlit­
tendredge" MORTENSENs. Neuestens hat KARLING (1937) zur Er­
beutung der vorzüglich in den oberflächlichen Sandschichten lebenden
Kleintiere einen Apparat mit einer Art von Hobelmessern ("Boden­
hobel") erdacht (Fig. 12), der es ermöglicht, Sand in bestimmter gleich-

Fig. 12, Fan gap par a t für K lei TI t i e I' e des M e e I' es san des:
Platter Kaswn aus galvanisioertem Eisenblech von z. B. 30 cm Länge, 20 cm Breite und
10 cm Höhe mit 2 vorn g~oen Voerbeulung v.erstärktcn Gleitflächen, doeren Öffnungsspalt
je von einem drehbaren "Hobelmesser" üherdacht ist, das durch Einsetzen, :von Draht­
klammern (unterhalb abgebildet) in seitliche Löcher des Messers und Kastens in ver­
schiedener Neigung - Öffnungsweite - feststell bar ist; links Entleerungstrichter, rechts

Drahtbogen zur Bef.estigung der Zugleine und als Träger. - Nach KARLING 1937.

mäßiger Schichtdicke auch von hartgepreßtem Sandboden z. B. der
Brandungszone in beträchtlicher Menge abzutragen. Es sei weiter be­
tont, daß nach den von REISINGER und STEINBÖCK (1930/31) in...
Grönland gemachten Erfahrungen selbst in Tiefen von bis über 400 m
noch eine an Arten und Individuen unerwa.rtet reiche Turbellarien­
fauna lebt und dort sogar eine herrschende Rolle spielt. Sand aus dem
Küstengrundwassergebiet wird durch Tiefengrabung heraufbefördert.
Aus dem San d e werden die Turbellarien in der für die Gastrotricha
von REMANE (Teil VII, d1) angegebenen Weise erhalten. Aus dem in
Glaswannen gefüllten und mit Wasser überschichteten Sc h 1am m
oder D e tri tu s kriechen viele Turbellarien alsbald an den Wän­
den hoch. Unter oder zwischen Steinen räuberisch lebende For­
men (besonders Seriata) kann man mit toten Fischen, Muscheln usw.
ködern.

IMorphologie I 1. K ö r per g r ö ß e. - Die meisten Tu'rbellarien
haben im geschlechtsreifen Zustande eine Länge von ungefähr 0.4 bis
5 mm. Eine Länge bis etwa 20 oder 30 mm und mehr erreichen vor
allem manche Seriata und Polycladida, unter denen Prostheceraeus
vittatus mit etwa 40 mm Länge und 16 mm Breite die größte Art des
Gebietes ist.

)

)
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ß

rlTl. dm lm
Fig. 13.

In t e g um e n t: A Epithel mit der­
malen Rhä.bditen und Hautmuskulatur
mit Myoblast (rribl). - B Epithoel mit
Bildungszelle (bz) adenaler Rhabdoide.
C Hautmuskelschlauch (Mesostominae)
mit zahlreichen {\ünnen Ring-, etwas

dicker€ll, spärlichen Diagonal- und
dicken,' locker liegenden Längsmuskeln

in je 1 Schicht (rm, dm, lm).
A, B Originale, C nach LUTHER 1904.

Turbellaria: Morphologie

2. K ö I' per f 0 I' m. - Kleine Arten haben in der Regel eine lang­
ovale, größere eine bisweilen fadenförmige Gestalt bei rundlichem bis
ovalem Querschnitt (Fig. 16). Manche Acoela (Childia, Convoluta C01'H'O­

luta u. a., Fig. 1 C) tragen die Seitenteile des Körpers ventralwärts ein­
geschlagen, ganz junge Tiere aber
noch nicht. D 0 I' S 0 v e n t r ale
Abplattung bis zur Blatt­
ode r Ban d f 0 r m findet man
bei einigen P1'oseriata (Fig. 7 A,
21), kennzeichnet die Triclaclen
des Wassers und die Polycla­
den, ist aber auch entoparasiti­
schen Neorhabdocoelen aus der
Familie Anoplodiidae (Synclesmis,
Fig. 17, u. a.) eigen; ihre Rücken-

seite ist stärker gewölbt als die C~IIII~~~~~
als Kriechsohle dienende Bauch-
seite. - Das vornehmlich mit den
Organen des Tast- und des chemi­
schen Sinnes ausgerüstete Vorder­
ende ist bisweilen zu einem oft
stark streckungsfähigen T ast ­
oder Fan g I' Ü S seI umgestaltet
(Fig. 4 A, E, 10 B, 11) oder trägt
ein Paar von Öhr ehe n ("Auri­
keIn" der Tricladen) oder Te n ­
ta k eIn (Fig. 3, 4 D, 8, 40)
oder ist durch eine \V i m per ­
R in g f ure h e (viele Curnulata; Fig. 4 F, 100) oder Einschnü­
rung oder durch laterale Wimpergrübchen abgesetzt (Fig. 2 B, 7,
78, 89). Bei manchen Arten aus dem Sande ist das Hinterende konisch
zugespitzt oder in ein scharf abgesetztes, fadenförmiges S c h w ä n z ­
ehe n ausgezogen, das ringsum lange Tasthärcilen trägt und beim
Schwimmen fast starr nach hinten gerichtet ist (Fig. 11 E und H). ­
Die Körperoberfl.äche ist meist glatt, nur bei manchen Polycladen (z. B.
Cycloporus papillosus) ist sie dorsal mit kontraktilen Papillen besetzt.

3. Fa I' b e. - Die Färbung kann bei pigmentarmen Arten durch die
je nach der Nahrung (S. 78) wechselnde Fa I' b e des Dar m­
in haI t e s oder (manche Polycladen) durch aus der Nah I' u n g
s t a m m end e P i g m e n t e bedingt sein, die sich nach erfolgter Ver­
dauung gelöst, aber in der Farbe unverändert im Körpergewebe ver­
breiten, weiterhin durch die Ein 1a ger u n g gel be rod erg I' ü­
ne r Al gen (Zooxanthellen, Zoochlorellen) in das Darmepithel oder
auch in das Parenchym. Dazu treten namentlich bei den Turbellarien
des Bewuchsgürtels F ä rb u n gen und Z e ich nun ge n cl u r c h
k ö I' per - e i.g e n e Pi gm e nt e, die entweder in den Epithelzellen
oder im Parenchym in gelöster Form (Epithelvakuolen, Parenchym­
lücken, Perivisceralflüssigkeit) oder in Form von Körnchen oder Stäb-

.'
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chen in den Zellen abgelagert sind; bisweilen nehmen auch Sekrete
alternder Drüsen Pigmentcharakter an. Diese Färbungselemente können
in verschiedener Weise kombiniert sein. Die Parenchympigmellt­
zellen liegen vornehmlich subepithelial. Zu diesen kommen z. B.
bei den meisten Polycladida Cotylea körnige, im Epithel basal einge­
lagerte und in Vakuolen gelöste Pigmente und lassen auffallend schÖne

}

•.sb

/d.1.
/

"
. ',,'

goc 0 '
Fig. 14. Pro s er i a t a (Otoplanidae), Parotoplana capitata (siehe Fig. 7 E).
Längsschnittschema d.es Tieres (100:1) und des Kopulationsapparates (730:1):

Bewimperung auf eirw Ringzone am Vorderende und ein schmales ventrales Medianband
beschränkt, das nur bis zur Geschlechtsöffnung nach hinten reicht jDarmcpithel
dorsal und im Bereich~ d-es Kopulationsapparates auch ventral außerordentlich dünn;
<3'-Kopulationsorgan mit einem Kranz von 16 Hakenborsten und 4 dickeren, geraden
Stacheln; Schalendrüsen (sd) an 4 mit Zähnchen bedeckten Epithelpapillen des ~­

Genitalkanales (c:? k) ausmündend, Bursa (bs) mit Nebenblasen (bg l ), accessorisches
Drüsenorgan (do), das als äußere Schicht eine kaum färbbare Gallerte enthält. )

Originale.

Färbungen und Zeichnungen entstehen. - Häufig sind braune bis
schwarzbraune, gelblich-braune, gelbgrüne" Färbungen, selten safran­
gelbe (Polycystis croeea) oder schwarze mit grünlichem oder violettem
Schimmer (Promesostoma lugubre und hamiferum, Brackwasser). Netz­
förmiges oder fleckiges, bräunliches oder braunrosa Pigment ist Pro­
mesostoma marmoratum, Provortex baltic~ts und tubife"rus eigen, kirsch­
rotes Netzpigment oft in Querbinden Plagiostomum vitiatum (Fig. 79),
eine unregelmäßige rotbraune Querbinde hinter den Augen und gelb­
liches Netzpigment auf derri. Rücken Plagiostomum einetum (Fig. 4 C),
ein brauner Fleck zwischen den 4 Augen Jensenia maeropharynx (Fig.
9 B). - Die im Sand und Schlamm förmlich mikrokavernikol lebenden
Arten und ebenso die Entoparasiten entbehren fast durchweg der Pig­
mente und. zeigen bestenfalls einen diffus rötlichen oder bräunlichen
bis grünlichen Ton (z. B. Euxinia baltiea). Die Pigmente scheinen
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wenigstens zum Teile Endprodukte dissimilatorischer Vorgänge d,u­
zustellen, die in Zellen gespeichert oder durch Haut oder Darm nach
außen entleert werden.

da
,

psi guc
I , 'I \

kb d'k Q'k sd kd sb
\
bs

11.

I

gv d'k gvc

{fVC Jk sd

_-=~ ~Rst

B

c

da pkd fJ n
Fig.15. Pro se r i a t a (Otoplanidae) , Längsschnittrekonstruktion des Hinterkörpers:
A Otoplana helgolandica (700:1), B Otoplana {ilum (170:1) und C Otoplana foliacea
(250:1; siehe Fig. 7), Bewimperung wie in Fig. 14 auf eine Ringzoneam Vorderende
und ein ventrales, ± breites Längsband (Kriechsohle, siehe .Fig. 16) beschränkt, das
bei A bis fast zur Geschlechtsöffnung, bei B nur bis zur Mundöffnung, bei C bis fast
zum Hinterende reicht; a-Kopulationsorgan stets mit Penisstilett (psi) und verschieden.

artigem Stachelapparat, Bursa (bs) vorhanden (A) oder fehlend (B, C).

4. Das D eck e pi t hel ist zumeist ein hochzylindrisches bis plattes
Flimmerepithel (Fig. 13, 75), dessen Zellkerne bis\veilen am ganzen

G r i m p e & W a g I ,e r, Tierwelt der Nord- und Ostsee IV. b 2



IV. b 18 :Meixncl'

Körper (z. B. manche Acoela und Olopl(tnid((e; alle MonocoeUdiu((e,
fast alle Bdelloll1"id((e) oder nur ventral (z. B. manche OfoplanidCle)

\piz un Vl

Fig.1G. P l' 0 se l' i a ta (Otoplonidae) , Querschnitte: A Of.oplana [ilum (2GO:l) vor
dem Pharynx, B Bothiomolus balticus (180:1) und C Otoplana foliacea (120:1) im
Pharynxbereiche, siehe Fig. 6 und 7); B.ewimperungdel' Bauchseite (Kriechsohle) in
B hinter <ler PharynAwnrzel in 2 Wimperstreifen geteilt, die sich nur wenig Über die
Geschlechtsöffnung hinaus nach hinten erstrecken; Darm üher ·dem Pharynx in B zu
einem engen Kanul verdünnt wie bei Monocelidina« (I<'ig. 34 F) und Coelogynopol'inali.

QUBrsclmittsform der anderen Otoplanen zwischen Bund C gelegen. - Originale.

)

)

ins Parenchym eingesenkt sind. Bei vielen Acoela
anderen Turbellarien sind die Zellen + synzytial
Cilien sind mit je 1 Basalkorn und einer 'Wurzelfaser

und manchen
vereinigt. Die
in der ± ver-
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festigten Außenschicht der Epithelzellen in regelmäßigen, ohne Rück­
sicht der Zellgrenzen Über den Körper verlaufenden Längsreihen ein­
gepflanzt und durch ein Längsnetz plasmatischer Fasern (Interzihar-

dei

te

Vl

da.

ac
Fig. 17. An 0 p l 0 die ra v 0 lu ta Westblad (Neo7'habdocoela, Anoplodiidae) ,

Dorsalansicht : Der breiten flachen Schalenfoim -des Körpers (Bauchseite konkav) ent­
sprechend sind die paarigen Dotterstöcke (vi, nur der linke dargestellt) stark ven~weigt,

-der unpaarige Keimstock (ge) und -die breiten Hoden (te, nur der rechte -darge8tellt)
peripher gelappt. Penisstilett (im ok) außergewöhnlich lang, rohrförmig, bis ins
Atrium (ac) ragend; das in die Bursa (bs) eingeführte Sperma wird durch einen
Ductus spermaticus' in ein an der Vereinigun~sstellevon Germovitellodukt und Dudus
communis (dc) gelegenes Receptaculum (1'S) geleitet; zur Bildung einer Eikapsel
werden 1 oder 2 befruchtete Eizellen und zahlreiche Dotterzellen durch den Ductus
communis (Schalendrüsen sd) und das Atrium in einen besonderen Uterus (u) befördert;

L. 1.5-2 mm. - Nach WES'l'BLAD 1930.

fasern) miteinander zu einer morphischen und physischen Einheit ver­
bunden, die dem subpelliculären Fasersystem der Cilia ten in ihrem
färberischen Verhalten (Nervenfarbstoffe !) entsprechen, also aller \Vahr­
scheinlichkeit. nach die Bedeutung reizleitender Bahnen für die Ko-

IV. b 2*
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ordination der Cilienarbeit haben (LUTHER 19011:, GELEI 1935). Bei
manchen Alloeocoela (Oloplanic!ae, Hypotrichininae) und Neorlwbdo­
coela (Hypoblephariniclae) ist das Wimperkleid auf die Bauchfläche
(Kriechsohle) oder einen Teil derselben sowie meist auch auf ein das
Vorderende umgürtendes Ringbancl beschränkt (Fig. 14-16, 37), das
Übrige, von Sinneshaaren abgesehen, cilienfreie Epithel stellt dann bei
Einsenkung seiner Kerne oft eine dünne, kutikula-artig verfestigte
Epithelplatte dar. Bei Tricladen ist das dorsale Wimperkleid meist ±
verkÜmmert. . Umgekehrt ist unter den (entoparasitischen) Anoplodiidae
bei Anoplodiera (Fig. 17) und lValilia bloß das Rückenepithel hewimpert,
das der Banchseite jedoch aus unbewimperten, drüsenartigen, sehr
formveränclerlichen Zellen aufgebaut, offenbar eine besondere An­
passung.

51 D l' Ü sen und e pi t hel i ale Ha f tor g a n e. - "Geformte",
stäbchenförmige Sekrete - Rh a h d 0 i d e - werden entweder (ur­
sprünglich) in normalen Epithelzellen (d er mal e Rh a b d 0 i cl e)
oder in oft tief ins Parenchym versenkten, drüsenförmigen Zellen
(a den ale Rh ab d 0 i d e) gebildet (Fig. 13, 21 B). Man unterscheidet
Rh ab d i te n, die homogen und oft viel kürzer als die Epithelhöhe
sind und dermal (so hei fast allen Polycladida) oder adenal entstehGn,
von den stets adenalen R h am 111 i t e n, die homogen bis körnig und
fadenförmig sind und deren Länge die Epithelhöhe oft um ein Viel­
faches Übertrifft; ihre Bildungszellen sind im Vorderköl'per oft außer­
ordentlich tief eingesenkt und ihre Ausführungsgänge bilden die soge­
nannten Stäbchenstraßen (Fig. 2 A, 10). Die Stäbchensuhstanz ('? eine
unlösliche Kalziumverbindung eines Nukleoproteids) quillt im 'Wasser
auf uncl wird klebrig. Die ausgestoßenen, wie die Trichocysten der Ci­
liaten verklehenden Rhabdoide treten vor allem als Schutz gegen Feinde
und (Rhammiten der Stäbchenstraßen) beim Beutefang (S. 92, 138)
in Verwendung. So verleihen vielleicht auch die lehhaft zinnoberroten
Rückenpapillen .von Cycloporus ]Japillosus mit ihrem erhöhten, heson­
ders rhabditenreichen Epithel einen gewissen Schutz. - Rhahdoide
fehlen einerseits manchen primitiven Turbellarien, so 11Imzcllen Acoela
und Catenulida, Alloeocoela (Prolo1Jl onotre.sinae, Monocelidinae, Arch 0­

ophora) undmanchein NeorllClbdocoela aus dem Sande, andererseits ento­
parasitischen Neorlwbdocoela. Einen Übergang zu den ungeformten
Sekreten bilden die stets dermalen Ps e u d 0 I' hab d i te n, kleine
ovoide Bläschen mit körnigem Inhalt (1nCtnclle Polycladida, Proserie!ta
und Neorl/((bdocoela).

Bei manchen Microstomidae, PolycladÜ.la und Prose1"ietla (Archi­
monocelis) , dic gelegentlich Hydroidpolypen fress€ll, gelangen deren
N 8sselzellen, vorzüglich unfertige Stadien von Penetranten, aber auch
Glutinanten, in der Regel einzeln durch die Darmwand in das Paren­
chym (durch aktive "\iVanderung und passive Verlagerung) und stellen
sich gewöhnlich unter dem Epithel orientiert auf, werden dann aber
enzystiert, olme daß es zur Ausbildung des die Explosion der Kapseln
auslöscnden Cnidoeils und der Myoneme kommt (Fig. 18). Bei Archi­
1IIonocelis (Fig-. 5/t) habe ich ganze Batterien zwischen Epithel und der

)
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Hautmuskulatur eingebettet gefunden. - Trotz erhaltengebliebenel' Ex­
plosionsfähigkeit können die Kapseln auf normalem ,Vege nicht ent­
laden werden und kommen daher für die Turbellarien entgegen vielfach
ausgesprochenen Behauptungen offenbar weder als Abwehr- noch als
Beutefangorgane in Verwendung (MEIXNER 1923, GELEI 1927).

C y an 0 phi leu nd er y t h r 0 phi 1e D r ü sen mit "ungeform­
tem" fein bis grobkörnigem Sekret in flüssiger Suspension münden über­
all durchs Deckepithel aus
und stellen auch wichtige
Hilfsorgane des Darm- und
Geschlechtsapparates dar.
An der vorderen Körper­
spitze der Acoela, vieler
Alloeocoela, mancher Poly­
claden'::Larven u. a. münden
cyanophile Drüsen aus,
meist zu einem förmlichen
Organ vereinigt und dann
an einem cilienlosen, etwas
einziehbaren Epithelfeld
(Fig. 1, 4, 34, 36, 71); sie
werden als S t i r n d r ü ­
sen oder Frontal­
o r g a n bezeichnet. --,- Cy­
anophile, an der Kriech­
sohle oft gehäuft auf­
tretende Drüsen liefern ein
Schleimband für die Fortbewegung. - Erythrophile Drüsen mün­
den in ± großer Zahl am Vorderende des Körpers, so auch
neben den Frontaldrüsen aus. Als R ü s seI d r ü sen finden wir sie
bei den Kalyptorhynchia, sofern sie nicht umgebildete Stäbchendrüsen
sind (S. 26). Als Sc h w an z d r ü sen zur Anheftung treten sie bei
vielen Alloeocoela und Neorhabdocoela in Verwendung (Fig. 4, 10, 11, 60,
98 u. a.), und bei vielen Macrostomida (Fig. 2 A) und einzelnen Acoela
ragen ihre Ausführungsgänge an dem oft zu einer Schwanzplatte ver­
breiterten Hinterende entweder dauernd oder vorübergehend während
der Anheftung bis zur Höhe des Cilienkleides hervor. Es ist dem ery­
throphilen Sekret gewöhnlich eine gewisse Klebrigkeit eigen und nehmen
die Drüsen oft an der Bildung e p i t hel i ale r H a f tor g a ne teil
in der Weise, daß ihre Ausführungsgänge rhabditen- und zilienlos ge­
wordene, meist etwas erhöhte Deckepithelzellen oder Epithelstücke
durchsetzen; bei der Anheftung wölben diese sich dann als Papillen
oder Gürtel vor. So haben die meisten Tricladen sogenannte K an t e n­
d r ü sen, die die Ränder der Bauchfläche (Kriechsohle) umsäumen
("Drüsenkante") und bei Wassertricladen einen Ha f t z e 11 e n r i n g
versorgen, der am Vorder... und am Hinterende verbreitert ist (Fig. 19,
74) und bei der Fortbewegung den festen Kontakt mit der Unterlage
und ebenso die Befestigung an ihr vermittelt, so bei der Kopula (Fig.
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86 A-B); bei Denclrocoeliden (Fig. 43, 81, 85) sind die Haftdrüsen
mit einer muskulösen Haftscheibe an der vorderen Körperspitze kom­
biniert, die bei der spannenden Fortbewegung und beim Beutefang in
Tätigkeit tritt, bei den auf Rochen lebenden Micropharynginae ist das
Hinterende unter starker Verbreiterung des HaftzelJenringes als Ha f t­
s ehe i b e differenziert, die sich besonders bei der Anheftung absetzt

hT'

Fig. 19,
Proce1'odes labata

Schmidt
(Tricladida Maricola) :

Haftzellenring (hr) schema­
tisch (siehe Fig, 74). ­

Nach Wn,HELMI 1909.

'.:::. t8
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Fig. 20.
P l' 0 C e l' 0 des ap., Hälfte -ein€S Querschnittes
mit der F are n c h y m mus k u I a t ur, die
aus dorsoventralen (1, 2, 4) und transversalen
(3) Bündeln .besteht, jene zwischen Pharyngeal­
tasche (phi), Darm (da) und Hoden (te) aus­
gespannt, 1-3 beim muskulären Kri-echen ein
Abheben d-es Haftzellenringes von der Unterlage

bewirkend. - Nach BÖHMIG 1906.

)

I
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und (ähnlich wie die Haftscheibe der auf Limulus lebenden Bdellour­
idae) zur Festheftung an ihrem Wirte z. B. während des Fressens
dient. - Die Hypotrichininae, Ektoparasiten auf Krebsen (Nebalia),
haben das Vorderende zu einer von Schleimdrüsen versorgten Haft­
scheibe umgebildet, die unter abwechselnder Anheftung mit dem am
Hinterende mündenden Pharynx ein spannendes Kriechen ermöglicht
(Fig. 37), ~ Bei Dalyellia treten beim Ankleben der Schwanzspitze
(? bewimperte) Epithelzellen durch Füllung mit einem rhabditenähn­
lichem Schwanzdrüsensekret in Form von Papillen oder förmlichen
Zehen hervor. Besonders bei den Bewohnern des Meeressandes, also
namentlich bei den Proseriata und Kalyptorhynchia, gibt es weiter
Haftpapillen, Haftfelder oder Haftgürtel in verschiedener Form, Zahl
und Änordnung (Fig. f>-7, 11 und S. 134); vor Ablösen von der Unter­
lage ziehen sie sich oft lang aus. - Eigenartigen Bau haben die
Sc h 1aue h d I' Ü sen von Coelogynopora gigas (Fig. 21), die ziemlich
dicht gedrängt unter dem Deckepithel stehen und in ihrem Innern einen
an der Epithelbasis entspringenden Schlauch ausbilden, der ähnlich wie
der Nesselfaden der Nesselkapseln nach außen umgestülpt und durch den
das Sekret entleert werden kann; an den konservierten Tieren sind sie
in großer Zahl ausgestülpt und man kann sich vorstellen, daß diese am
ganzen Körper mit Ausnahme des Vorderendes vorhandenen Drüsen die
außerordentliche Klebrigkeit diesel' Art bedingen, und nicht die in' ge-

)
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ringerer Zahl vorkommenden gewöhnlichen erythrophilen Drüsen.
CoelogynopoTa tenuis (Fig. 22) trägt hingegen unter der Haut zahl-

A 1(1 I B
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Fig. 21. 00 e log y n 0 p 0 rag i ga n te a n. sp. (Prose7'iata): A Vorderkörper mit
<len c- od€r s-förmig gebogenen, schräg nach hinwn gerichteten Schlauch<liÜsen, Gehirn
und Statozysw, Al <las bandförmige Tier nach Reizung spiralig eingerollt, das Vorder­
end€ tast€nd erhoben, nach ,d€m Leben. - B Teil .eines Längsschnitt.es durch das
Integument <les Rückens mit Schlauchdrüsen ,im Ruhezustand, mit erythrophilen Drüs~n
(ed), Rhammit€ndrüsen (rhd), Hautmuskeln (rm,lm) und ihren Myoblasten (my). ­
o entsprechender Schnitt durch die Bauchhaut mit entladenen Schlauchdrüsen, deren
ausgestülpter, erweiterter, sehr dünnwandiger Schlauch (sl) erythrophiles Sekret
(se) enthält; in den optisch fast leeren Drüsen (dz) liegt der Zellkern gpwöhnlich der

Vorderwand an, im Ruhezustand (B) jedoch der Hinterwand.
L. über 20 mm. - Originale.

I
gr Tl

\
\ga,

Fig. 22. 00 e log y n 0 p 0 rat e n u i s n. ap. (Proseriata): Längsschnitt durch das
Integument mit 2 Gallertdrüs-en, die sich zapfenförmig ins Integum€nt vorwöl~n

(? Entleerung), mit dicker, homogener Hülle (ga, ?durch Fixierung mit Sublimat­
Eisessig entmischtes Gallertsekret, vgl. Fig. 60) und Gerinnsel (gr) sowie Zellkern (n)

im Innern. -- Original.

reiche, auffallend große, rundliche Drüsenzellen mit gallerligem, homo­
genem, stark lichtbrechendem Sekret, die ich G all e r t d r ü sen nenne



IV. b 24 Meixner

und die offenbar auch als Haftorgane dienen; an den Schnittpräparaten
ist die Gallerte zu einer homogenen, mit Eosin nur schwach färbbaren
wandständigen Schicht koaguliert, innerhalb der außer dem Zellkern
feine Gerinnsel liegen.

6. Mus k u I a tu r. - Hau t ni. u s k eIs chI au c hund K ö I' ­

per mus k u 1a tu l' sind stets vorhanden und lassen in einzelnen
Fällen eine primitive Querstreifung erkennen. Jener setzt sich ge­
wöhnlich (ursprünglich) aus einer äußeren Ring- und einer stärkeren
inneren Längsmuskelschicht zusammen, zwischen denen oft eine sehr
lockere, aus 2 einander unter etwa 90° kreuzenden Lagen bestehende
Schicht von Diagonalfasern eingeschaltet ist (Fig. 13). Meist liegt er
subepithelial, also im Parenchym. Nur selten, so bei gewissen Acoela
(Fig. 75), bildet das Deckepithel selbst die Ringfaserschicht oder
außerdem noch äußere Längsfasel'n, so daß nur die inneren Längsfasern
subepithelial liegen; dieses Vorkommen von Epithelmuskelzellen wird
als primitives Verhalten gedeutet. Verstärkung der Hautmuskulatur er­
folgt besonders an der als Kriechsohle differenzierten Bauchseite durch
Verdickung oder Vermehrung der Längsfasern, bei drehrunden Arten
wie Otoplana filum ringsum (Fig. 16), bei Tricladen unter Bildung von
Faserbündeln in der Längs- und auch Ringmuskelschicht. Am Haut­
muskelschlauch großer Polyclaclen kann durch Verdoppelung der Schich­
ten ihre Zahl bis auf 6 steigen und folgen dann z. B. auf die äußerst
zarte Ringmuskelschicht nach innen eine Längs-, Diagonal-, Ring-,
Diagonal- und eine außerordentlich dicke und faserreiche Längsmuskel­
schicht.

Die K ö I' per mus k u I a tu I' verbindet einerseits Hautstellen mit­
einander in dorsoventraler, tangentialer, transversaler, longitudinaler
Richtung - Par e n eh y m mus k e 1n, andBrerseits innere Organe
mit der Haut - 0 I' g an mus k eIn (Protraktoren, Retraktoren, Dila­
toren, Fixatoren). Unter den Parenchymmuskeln sind die dorsoven­
tralen gewöhnlich die stärksten und zahlreichsten (siehe Fortbewegung).
Sie l.ungreifen meist in Bündeln die Organe (Fig. 20) oder sind in deren
Bereich ± reduziert oder in Wegfall gekommen. Nur das Gehirn wird
bisweilen von ihnen durchsetzt (Fig. 73), so besonders von Retraktoren
des stets sehr beweglichen Vorderendes. Bei Schizorhynchiern (Schizo­
rhynchus, Thylacorhynchus) bilden die Dorsoventralmuskeln eine Art
Septum zwischen Gehirn und Darm (Fig. 30, 31).

7. Der Vorderkörper ist bisweilen zu einem R ü s seI verlängert. Bei
Alaurina beschränkt sich diese Umbildung auf eine nicht einstülpbare
Zuspitzung unter Abänderung des Epithelbaues (Fehlen der Cilien, Be­
satz mit Papillen oder auch Tasthaaren; Fig. 2 B). - Bei Haplopharynx
(Fig. 4 A) enthält das verjüngte, außerordentlich streckungsfähige Vor­
derende einen, an einer kurzen Epitheleinsenkung ansetzenden, vom
Parenchym nicht abgegrenzten Längsmuskelzylinder, der von erythro­
philen Drüsen durchsetzt wird. Bei Gastropharynx (Fig. 4 E, 39) ist
das stark verjüngte und vorstreckbare Vorderende durch kräftige
Reh'aktoren einstülpbar; da besondere Drüsen fehlen, dürfte es sich um
einen Rüssel zur Tast- und vielleicht auch Chemoreception handeln.

)
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Bei gewissen Neo r hab d 0 c 0 e l a, wie Astrotorhynchus und Adeno­
rhynchus (Fig. 10 B) münden mächtige Rhabditendrüsen (Stäbchen­
straßen) an dem stark zugespitzten Vorderende aus,' zweifellos ein
Rüssel zum Beutefang*). - Höher differenziert ist der Fan g I' Ü S seI
der Trigonostomidae (Fig. 23), der eine in der Ruhe durch ein System
von Retraktoren eingezogene, wimperlose, von erythrophilen Drüsen
versorgte Integumenteinstülpung darstellt und durch Kontraktion der
im Vorderende besonders kräftig entwickelten Haut-Ringmuskeln in
Form einer Papille aus seiner durch Dilatatoren erweiterbaren, bisweilen

da

dil,

.rö
mr di/2pht rdt rtr arm alm ptr te'

Fig. 23. Tri gon 0 S tom ums e t i ger u m Schmidt (Trigonostomidae) ,
v 0 r·d e r k ö r per - Längsschnittscherna: Rüssel - eine Integumcnteinstülpnng mit
Rhabditen- (rhd) und erythrophilen Drüsen (ed), du'rch Retraktoren (rr) völlig ein­
gezogen; RUsselöffnung l rö) durch Dilatatoren (dih, dil2 ) 3-eckig erweiterbar, Inte­
gument zwischen Rüssel und Mundöffnung (mö) durch eigene Retraktoren (ir) ein-

ziehbar, vioelleicht ein Zusammenwirken von Rüssel und Pharynx ermöglichend;
Mundrohr (mr) lang, mit Dilatatoren (mrdl), Pharynx außen mit starken Ring- und
schwachen Längsmuskeln (m'm, alm), mit Pro- und Retraktoren (ptr, rtr); lokal ver­

stärkte Hautringmuskeln (rm); 280:1. - Nach MEIXNER 1924.

dreieckigen Mündu'ng (Namen!) hervorgepreßt werden kann. - Als
eine Weiterbildung dieses Typus ist der Sc h eid e nr ü s seI der Ka­
lyptorhynchia aufzufassen. Bei den Eukalyptorhynchia (Fig. 11 A, 24,
46, 47) handelt es sich um einen einheitlichen Muskelzapfen ("Bulbus"),
der durch ein Grenzmembran-Ringmuskel-Septum, eine Abspaltung der
Basalmembran und der Hautmuskulatur, vom übrigen Parenchym ab­
geschlossen und von Binnenlängsmuskeln erfüllt ist. Sein distaler Teil
("Endkegel") wird von einer präformierten, wimperiosen Integument­
scheide umhüllt (Ruhelage) und trägt selbst ein wimperloses Epithel,

*) Bei Typhlorhynchus Laidlaw (Typhlorhynchidae), einer ektoparasitisch auf
dem Ringelwurm Nephthys scolopendroides Chiaje lebenden Gattung aus dem Mittel­
meer, ,sind offenbar sekundär mit der parasitischen Lebensweise die Stäbchendritsen
weggefallen und dient sein Rüssel wahrscheinlich allein zur Tango- oder Chemo­
rezeption.
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in das erythrophile, in der Umgebung des Gehirnes liegende Drüsen,
oft zwei Sorten, Klebsekret entleeren. Kontraktion der Hingmuskeln
bewirkt Streckung des Rüssels, Kontraktion der BinnenlÜngsmuskeln,
Einstülpung des ganzen Endkegels in den Bulbus; Pro-, Retraktoren

" ,,
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Fig. 24. E u lc a l y p tor h y n chi a , V 0 rd e ren .d e mit R ü s s e 1 :
A Ruhezustand, Längsschnittschema, Endkegel (EK) und Bulbus (B) <les Rüssels,
.der ,durch Fixatoren in .der Lage erhalten und .durch ReÜ'aktoren (flr) und Protraktoren
(Rp) hewegt wirn; Binnenlängsmuskeln (blm), Binnenringmuskeln an der Basis .des
Endke.gels sphinkterartig verstärkt (btm), Dilatatoren (dil) der RÜsselöffnung, Rüssel­
scheide (Rs), IntegumentretraktOl'€n (11'), nurch die das Vorderende mit dem RÜssel
in den Körper zurÜckgezogen werden kann. - B Flächenschnitt-Schema, Endkegel
eingezogen (Binnenlängsmuskeln extrem kontrahiert!), mit 2 verschieden hohen Epithel­
abschnitten (epl und ep2 in A), .die von dorsalen bzw. ·dorsolateralen RÜsseldrÜsen
(dRel, dlRd) versorgt werden. Ne r v e n s y s te m mit nach vorn ziehenden dorsalen
(dvn), subdorsalen .(sdvn) und lateralen Sinnesnerven (lvn) , 3 Paaren von RÜssel­
nerven (Rn) und mit je 1 Paar ,dünner dorsolatel'alcr (dln) und .dicker ventra.ler
hinterer Längsnervenstämme (vn), nie in d€Jl Pharynx (pli) Nerven (phn) abgeben und

hinter ihm durch eine Kommissur (vnlc) verbunden sind.
Nach :MEIXNER 1925, verändert.

und Fixatoren des Rüssels sowie Dilatatoren der Rüsselscheide setzen in
Zusammenarbeit mit dem durch die Hautmuskulatur bewirkten Paren­
chymdruck diesen Fangrüssel in Tätigkeit, die in einem hlitzschnellen
Vorstrecken und Zurückziehen besteht (Muskeln oft quergestreift!);
durch Integumentretraktoren kann der ganze Vorderkörper mit dem
Rüssel tief in den Körper eingezogen werden.

Man kennt folgende Abänderungen dieses Baues: 1) Bei Lekano­
rhynchus ist das Epithel des basalen Endkegel-Ahschniites zu einer
dicken Kutikula erhärtet und liegt dem Hinterencle des kleinen Rüssel-

)

)
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bulbus ein Ringwulst gallertigen Bindegewebes an (Fig. 25). - 2) Bei
den Cicerinidae und Ethmorhynchidae ist das Epithel der Rüsselscheide
an der Basis des Endkegels drüsig differenziert und wird das schwach
(Cicerina, Paracicerina) oder stark zyanophile (Blennorhynchus) oder
erythrophile Sekret (Ptyalorhynchus) - die Färbungskonstanz erlaubt
die Genus-Bestimmung! - entweder (Cicerinidae Fig. 26 A-B) in 4
großen Vakuolen oder (Ethmorhynchidae Fig. 26 C) in einem ge­
schlossenen Vakuolenkranz gespeichert und tritt bei diesen durch
ein förmliches Sieb aus Plasmapfeilern von etwa der Höhe des End­
kegelepithels aus ("Siebrüßler"). - 3) Die Gnatho1'hynchidae (Kiefer-

Rp;Rf
\

Rr

,blm

-T'rv

I
I

Rs f

Rp
Fig. 25. E uk a l y P t 07' h y n chi a (Polycystididae): Lekanorhynchus n. g. remanei
n. sp., Hüsselapparat-Längsschnittscbema: Endkegel fast vollkommen eingezogen, sein
basaler Epithelabschnitt zu einer homogenen Cuticula (schwarz) verfestigt, Bulbus mit
sehr schwachen Binnenringmuskeln, mit -einzelnen Zellkernen und hint€n anliegendem

Ringwulst (rw) aus gallertigem (? elastischem) Bindegeweb€; 500:1. - Original.

rüßler Fig. 27, 28) sind durch 2 dorsoventral einander gegenüberstehende
kir.ferartige Kutikularhaken ausgezeichnet, die mit breiter Basis dem
basalen Abschnitte des Endkegels aufsitzen und kuhkulare Um­
bildungen seines Epithels darstellen (s. o. Lekanorhynchus). In funk­
tionellem Zusammenhang damit ist an Stelle der Ringmuskulatur des
Bulbus, die bei manchen Polycystididae, so Polycystis (Acrorhynchus)
1'obusta, aus secantialen Fasern besteht und sphinkterartig verstärkt
sein kann (Fig. 24 A), ein dorsaler und ein ventraler Muskellängswulst
entwickelt, der durch eine feine Membran gegen die Binnenmuskulatur
abgegrenzt ist und dichtgestellte, quere Muskellamellen enthält. Der
Rüssel ist somit disymmetrisch gehaut, im Gegensatze zu dem annähernd
radiärsymmetrischen der übrigen Eukalyptorhynchia. Im Zustande der
Erschlaffung der gesamten Muskulatur ist der Endkegel vorgestülpt,
die Muskelwülste nach innen gewölbt, das Hakenpaar geöffnet. Es
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wird durch die Kontraktion besonderer an ihrer Basis innenseits an­
gehefteter Binnenlängsmuskel (Flexoren) eingeschlagen, wobei die kon­
trahierten Muskelwülste augenscheinlich als Widerlager dienen. Bei

)

)
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Fig. 26. Eu k a l y p tor h y nc h i a , R Ü s seI a p par a tder Cicerinidae (A, B)

und Ethmorhynchidae (C) - Längsschnittschemata und Querschnitt (Al):
A-A1 Cicerina r6manei Meixner (610:1), B Blennorhynchus n. g. egregius n. sp.
(300:1), C Ethmorhynchus n. g. anophthalmus n. sp. (610:1); Endkegel in A zum
Teile, in Al nicht, in Bund C völlig eingezogen, sein Epithel wie in Fig. 24 diffe­
renziert; Epithel im Grunde der Rüsselscheide zu 4 kleinen (A, Al) oder großen (B)
oder (C) ringsum zu etwa die halbe Bulbuslänge erreichenden Drüsensynzytien
(Rüsselscheidendrüsen, Rsd) differenziert, die in C überdies mit einer das Endkegel­
epithel fortsetzenden Siebplatte (x) gegen nas Scheidenlumen abgegrenzt sind; Epithel
ner Rüsselscheide in einer erhöhten Ringzone in B und C mit sekretartigen Eiulage-

rungen (sep), offenbar entsprech€nd den €{)sinophilen Drüsen (ed) in A.
Siehe Fig. 11 Bund 72. - A nach MEIXNER 1928, Bund C Originale.
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Prognathorhynchus nehmen die fibrillären Muskellamellen den ganzen
Querschnitt der Wülste ein, bei Gnathorhynchus nur den inneren Teil,

daZ

z

J). mlV
Fig. 27. Eu k al y pt 0 r h y n chi a (Gnath01'hynchidae) , 'Vorderkörper und Rüssel.
apparat: A, C und D Gnathol'hynchus conocaudatus MeixI"Oer, Längsschnittschema,
Rüsselquerschnitt und Rüssel in Ruhe nach .dem Lehen. - B Prognathorhynchus dubius
Meixner, Vorderteil des Rüssels, Längsschnittschema. Muskelwülste (mw) mit in B
vollständigJen Muskel-Querlamellen, in A und C aber außen mit einer durch ein Längs­
septum halbierten Sarcoplasma-Anhiiufung, Binnenlängs.muskeln 0( blm) z. T. als Flexoren
(11) der beiden Haken (h) differenziert, mit paarigen Rüsselretraktoren (Rr, dLRr, lRr),
Rüsseldrüsen wie gewöhnlich am Endkegel ausmündend (se), Bulbus im 'Inneren ohne

Zellkerne, aber mit außen anliegenden Myoblastengruppen (z).
A 460:1, Bund C 550:1. - Nach MEIXNER 1929.

A'

Rdr" )-",
" Rp/',' V "da Zm }s rblm lll/l} mrv ss Zm

Fig. 28. Eu k a l y P tor h y n chi a (Gnathol'hynchidae): Paragnathorhynchus n. g.
subte1Taneus n. sp. Rüssel im Läl1lgsschnitt (A) und im Querschnitt (B), ,der in. ~er
Höhe der Pfeile rundlich ist im GegensMze zu Fig. 27 C; Muskelwülste (mw) 2-tell1g,
jeder Teil mit langem medianem Sekret- (? Sarcoplasma- )sack (ss), Rüsseldrüsen (Rd)
4 vorhanden, ihre Ausführungsgänge (Rdg) dem Bulbus .dicht anliegend und jooerseits
der Basis ,der Haken in -die Rüsselscheide ausmünd-end; einzelne Zellkerne zwischen
den Binnenlängsmuskeln (blm) I von denen die äußeren als Hakenflexol'en dienen, wäh­
rend äußere Längsmuskeln (lm) als' Öffner (uvatoren) wirken dürften; Scheidenepithel

jed€rseits der Haken cuticula-artig verf.estigt (Führung); 650:1. - Originale.

außen liegt Sarcoplasina, bei Paragnathorhynchus endlich sind die
Wülste der Länge nach in je zwei Hälften geteilt und jede enthält einen
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in die ltüsselscheide neben dem Haken sich öffnenden Behälter mit
el'ythrophilem Sekret, das VOll je einer dem Rüsselbulbus dicht an-

--
blm

I
I

I mp
Tlzp

Fig. 29. Eu Tc al y pt 0 r 1t y nc h i a (Placorhynchidae): Placorhynchus octaculeatus
Karling, Rüsselapparat - Sagittalschnittschema und Querschnitt: Muskelplatten (mp)
den Bulbus hinten umschließend, vorn lippenartigden reduzierten Endkegel überragend,
mit Zellkernen zwischen den Binnenlängsmuskeln und im En.dkegelepithel j dorsale und
ventrale Rüsselfixatoren (dRf, vRf); laterale Pro- und Retraktonin' (lRp, lRr) in

Flächenansicht dargestellt (gestrichelt); L. der Art 0.8 mm.
Nach KARLING 1931, kombiniert.

)

hf pizte

Fig. 30.
S c h. i Z 0 r h y n c h ia

(Thylacorhynchidae) ,
Thylacorhynchus conglobatus

Meixner, Vorderkörper­
Längsschnittschema und Rüssel.
Querschnitt: dorsale u. ventrale

Rüsselhälfte (dRh, vRh) mit
dorsalen, ventralen und axialen

Retraktoren (dRr, vRr, aRr) ,
laterale 4-zell ige Drüsensäcke
( lds ), Retraktoren (Rsr) der

R.üsselscheide (Rs), Tastgeißel
(th); siehe Fig. 11 D und E .

. Nach MEIXNER 1928.

lds aRr

liegenden Drüse geliefert zu werden scheint; diese 4 Sekretbehälter sind
vielleicht auf zellkernlose Einstülpungen des Scheidenepithels entspre-

Irr'

chend den 4 Sekretvakuolen der Cicerinidae zurückzuführen. Die Haken
werden durch Flexoren und äußere wohl als Levatoren funktionierende
Längsmuskeln bewegt. - Die Placorhynchidae (Fig. 29) haben Muskel-
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dRfz

platten, die den Muskelwülsten der Gnathorhynchidae entsprechen und
ebenfalls aus Querlamellen aufgebaut sind, jedoch am Hinterende des

d/(r C1a

du/'
Fig, 31. S chi z 0 r 11 y n chi a (Schizorhynchidae) , Proschizorhynchus oculatus

Meixner, Vord~rkörper-Längoschnittschema: axiale Faser (cf), an der axiale Retraktoren
(aR?') ansetzen wie in Fig. 30; dorsoventrales Faserseptum (dvf) zwischen Gehirn (g)

und Darm (da); si.ehe Fig. 11 C. - Nach MEIXNER 1928,

vRh

Muskelzapfens miteinander zusammenhängen, ihn also umschließen
und vorn überragen, somit wohl zum Greifen befähigt sind; die
Binnenlängsmuskeln haben den gewöhnlichen Verlauf, da Kutikular­

ed

d

sa

Rp A v

Fig. 32 a. Sc h i z 0 rh y nc hi a (Karkinorhynchidae): oben Rhinepera remanei
Meixner (Fig. 11 G), Vorderkörper-Längsschnittschema, unten Rüssel-Flächenschnitt.
schema und Karkinorhynchus primitivus Meixner (Fig. 11 F), Querschnitte durch die
muskulösen Basalteile (mb) in Ruhe- (A) und in Streckungsphase (B, Radialmuskeln
rdm kontrahiert); Haken (z) und Seitenlappen (sl), Muskelhülle (rm, lm) des Bulbus

(bu), Retraktoren (dRr, kRr, lRr), äußere Längsmuskeln (ltlm) als Floexoren.
In A Lage der Mündungen der Drüsensäcke (lds) punktiert: - Nach MEIXNER 1928,1929.

haken fehlen. - 4) Dieser Typus weist einen Weg, der zur Entstehung
des Spaltrüssels der Schizorhynchia geführt haben könnte. Nach
völligem Wegfall des bei Placorhynchus hereits reduzierten Endkegels
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Fig. 32 b. Rüssel nach Quetschpräparaten : A Procheliplana n. g. magnifica n. sp;,
B Uheliplanilta n. g. caudata n. sp. (700 :1, siehe Fig. 11 H), Rüssel samt Rüsselscheide
(Rs) aus der Rüsselöffnung (Rsö) vollkommen ausgestülpt, Cuticular-Haken (z) in A
glatt, in B mit 2 Paaren von Nebenspitzen (in Bl stärker vergrößert), ~itenlappen

(vgl. Fig. 32 a) in A fehlend, in B zu Stäben (g) mit Gabelspitze (B2) umgestaltet.-
Originale. .

Placorhynchus entsprechende Hälften, die noch stärker ver­
längert und von der Rüsselscheide zu einem großen Teil

lds umschlossen werden, so daß sie weit herausgestreckt und
wie die Schenkel einer Pinzette greifend bewegt werden
können. Diese zwei hufeisenförmig vereinigten Spalt-

Fig.33.
Sc h i Z 0 rh y nc h i a (D-iascorhynchidae):

Diascorhynchus borealis Meixner: links Tier nach dem
Leben (Hoden te,-ie.) , oben Vorderkörper nach Flächen­
schnitten (Hautläng~muskeln h!m als Retraktoren, laterale
Drüsensäcke lds mit je nur 1 Zellkern le und I" Retraktor
dsr), darunter Haken in Seitenansicht (ck ist der ven-

trale!). - Nach MEIXNER 1928.
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teile sind entweder bis zur Spitze von ± senkrecht gestellten, längs­
gereihten Muskelpfeilern durchsetzt und als breite, faltbare, gerundete
Lippen (ThylacoThynchidae Fig. 30) oder als scharf zugespitzte Finger
entwickelt (SchizoThynchiclae Fig. 31) oder ihre Spitze wird von einem
kutikularen Stachel oder Haken eingenommen und ihr muskulöser Ab­
schnitt ist verkürzt (KaTkinorhynchidae Fig. 32) oder fast gänzlich ge­
schwunden (Diascod1.ynchiclae Fig. 33). In der Regel mündet ein
Paar ein- oder mehrzelliger epithelialer, durch eigene Reh'aktoren
zurückziehbarer Drüsensäcke oder -schläuche jederseits in die Rüssel­
basis zwischen die Spalthälften ein. Bei manchen KaTkinorhynchidae
(RhinepeTa, Cheliplanilla) sitzt weiter der muskulösen Rüsselbasis jeder­
seits ein einfacher oder zweispitzigel' Kutikularstab oder -lappen an,
der frei zwischen die Spalthälften vorragt. - Trotz einiger Ähnlichkeit·
scheinen die Differenzierungen an den Rüsseln der Gnathorhynchiclae­
Placorhynchidae einerseits und der Schizorhynchidae anderseits ana­
loge, voneinander unabhängig entstandene Bildungen zu sein, insbeson­
dere auch mit Rückslcht auf die großen Verschiedenheiten in der übri­
gen Organisation (Geschlechtsapparat). Es ist auch sehr fraglich, ob
die Ffeilermuskeln im Rüssel der Schizorhynchia den Querlamellen der
Muskelwülste bzw. -platten des Rüssels der Gnatho'rhynchidae und
Placorhynchidae gleichzusetzen sind.

8. Mus k u lös e H a f tor g a nein Form von Haftscheiben (Saug­
gruben) mit rhabditenlosem, stark erhöhtem Epithel mit erythrophilem
Sekret und modifizierter kräftiger Hautmuskulatur zum Festhalten an
der Unterlage gibt es bei Pol y c la d e 'n, unter denen die Cotylea
durch eine hinter der Q-Geschlechtsöffnung gelegene Sauggrube
(Fig. 34 C), einige Acotylea (z. B. Leptoplana tremellaris) durch eine
ebenso gebaute Genitalsauggrube zwischen den beiden Geschlechts­
öffnungen ausgezeichnet sind, die zum Aneinanderheften bei der Ko­
pula und zum Anheften bei der Eiablage dient. Bezüglich der Tricladen
siehe S. 22.

9. Der Raum zwischen Integument und den Organen ist von einem
retikulären synzytialenBindegewebe, dem Par e n c h y m, ausgefüllt,
das von mehr oder weniger großen und miteinander kommunizierenden
Spalträumen durchsetzt ist. Diese Spalträume enthalten Periviszeral­
f1üssigkeit, bisweilen auch freie Zellen (Stamm- oder Wanderzellen) ,
sind auf die primäre LeibeshQhle (Blastocoel) zurückzuführen und
werden in ihrer Gesamtheit als Sc h i z 0 c 0 e 1 bezeichnet. Sie sind
niemals von einem Epithel (Endothel) ausgekleidet, stellen also auf
keinen Fall ein echtes Coelom dar. Hinsichtlich seiner Leistungen ist
dieses Parenchym nicht nur ein Füllgewebe, sondern es ist auch an der
Assimilation und als förmliches Zirkulationssystem (Periviszeralflüs­
sigkeit!) an der Verteilung der resorbierten Nahrung sowie an Exkre-
tionsvorgängen beteiligt (siehe Stoffwechsel). .

Bei den Acoela, die eines abgegrenzten Darmes fast stets entbehren,
hat der zentrale Teil des Parenchyms die Verdauungsfunletion inne,
ersetzt damit den Darm ("Zentralparenchym", "verdauendes Paren­
chym"), ist also wohl entodermaler Herkunft, im Degensatze zu dem

G r im p e & W a g 1er. Tierwelt der Nord~ und Ostsee IV. b 3
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Fig. 34. S ehe III at i s ehe L ä n g s s c h n i t t e cl u r c h den K ö r per:

A A C 0 e I a (Convoluta., siehe Fig. 1 0), B Mac I" 0 s tom i d a (Macrostomum,
praepharyngealer Darmdiverlikel der Micl"ostomidae gestrichelt, vgl. Fig. 2),
(! Pol Y ein cl i d a (] 0 t Y I e a (l!Jurylepticlae, Stylostomum ellipse Dalyell),

D Pol Y C , a cl i d a Ac 0 t Y I e a (Leptoplanidae, Notoplana atomata Müll. siehe
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I
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peripheren oder Randparenchym, das dem Parenchym der übrigen mit
einem epithelialen Darm versehenen ("coelaten") Turbellarien ent­
spricht, aber auf Grund seiner Genese auch nicht mit einiger Klarheit
als Mesoderm (Mesenchym) bestimmt werden kann, weshalb ihm der

indifferente Namen Parenchym gegeben wird (Fig. 34 A). Denn es be­
sorgt während des Wachstums auch meist den Einschub neuer Deck,..

kk

A.

- - -pst
Fig.35.

Haplopharynx n. g. rostratus
n. sp. (Fig. 4.1), Längsschnitt.
schema (90:1) und männliches
Kopulationsorgan (350:1) im
LängEschnHt (.1), Querschnitt
(B) und nach einem Quetsch­
präparat (C): in die Mund-

öffnung münd~ndcgroße cyano­
phit.e Drüsen (cd), Riiss.eldriis.en
(ed); Hoden(te) und Ovarium
(0) unpaarig, Kopulationsorgan
mit Penisstilett (pst) und einem
von 8 Stacheln (sto) umhüllt.en

Drüsenorgan (do).
Originale.

epithelzellen und später den Ersatz der während des individuellen
Lebens zugrunde gehenden Deckepithelzellen durch Ersatzzellen; in ihm
können sich Rückdifferenzierungen verschiedener Gewebe z. B. bei
Hunger abspielen und es liefert endlich das Zellmaterial für die bis­
weilen sehr umfangreichen Restitutionsvorgänge (siehe S. 110).

10. Ein Ern ä h I' U n g s a p par a t ist fast ausnahmslos vorhanden;
nur bei den Fecampiidae (Fig. 96) wird während ihres Schmarotzer­
lebens in der Leibeshöhle. von Krebsen der Mund, Pharynx und Öso­
phagus und mit dem Wachstum der Geschlechtsdrüsen auch der Darm
zurückgebildet. -- Manche Acoela verfügen lediglich über eine kleine
Integumenteinsenkung als M und (Fig. 1 B, 87). Durch rohrförmiges

Fig. 40 C), E .1 Il 0 e 0 c 0 e I a Cu m u la t a (Pseudostomidae, Archimonotresi.~

limophila s. Fig. 4 B), F .1 II 0 e 0 co e la Pro s er i a t a (Monocelididae, Mono-
celi8 fusea Oerst., Kopfdarm bei anderen Gattungen vorhanden - gestrichelt),

G .1 110 e 0 c 0 e la Tri c lad i d a (Maricola, ProcerodlS litoralis vgl. Fig. 8),
H Neorhabdocoela Dalyellioida (Dalydliidae, Dalyellia vgl. Fig. 9),
J Neo r hab d 0 c 0 e I a Typ h I 0 p I a n 0 i d a (Typhloplanidae, M €sostoma lingua
Abitdg.). - Pharynx simplex (.1, B), Pharynx compositus plicatus (C-G), Pharynx
.compositus bulbosus (H, J); der in J von oben her (den Schalendrüsen gegenüber)
mden S? k mündende <lünne Gang ist <ler gemeinsame Dott.ergang, vom H-förmigen
Uterus ist nur ,der linke Quergang (u) angedeutet, das Ree-eptaculum (rs) in II und

J wird vom distalen Abschnitt des Germiduktesgebildet; BUrEa antr.rior (ba),
Sauggrube (sg). - C und D nach LANG 1884, kombiniert, übrige Originale.

IV. b 3*
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Fig. 36. Ps eu dos tom u m a l' e n a l' i u m n, sp. (Cumulata, Pseudostominae),
Längsschnittschema: Geschlechtsapparat (wie in Fig. 34 E) in die ,,-eite Pharyngeal­
tasche mündend, Mund von Drüsen (offenbar Kittdrüsen kd) rings umgeben; die
paarigen Germovilellodukte ver,einigen sich bei x zum ':i! k; Bursa (bs) dmeh 1 Paar
Ductus spermatici (ohne Cuticularbildung) mit d~n Gemw.rahschnitten (ge) der

Gennovitellariell verlmnden; L. 0.7 mffi (160 :1), - Original.

te
\

f

Einwachsen des Integumentes, 'weiter aueh durch Differenzierung von
Hadiärmuskeln (als Dilatatoren), von Sphinkteren oder außerdem DrÜsen
und Nerven entsteht ein einfacher Pharynx, ein P ha r y n x si m pIe x.
Dieser primitive Pharynx-Typus kommt anderen Acoela, den Cale­
nul'iela und MaCTosto11'tida sowie elen Larven der Polycladen zu (Fig. 1,
2, 34 A-B, 35, 78, 89, 93). :b-'altung des Integumentes, Differenzierung
der Muskulatur und Drüsen und Ausbildung eines eigenen Nervenplexus
führen zur Entstehung des zu sam me n g e set z t e n P haI' y 11 x,
P h ar y n x co m pos i t u s. vVenn die Faltung stark ist und das Pa­
renchym der Falte ohne Grenze in das des Körpers übergeht, liegt ein
F CL 1te n p ha r y n x, P h ar y n x pli c a t u s, vor, der vielen Alloeo-

oe
I

coela (PToporoplaniclae, manchen C1.l1IlUlata, allen Seriata) sowie allen
Polyclaclicla eigen ist (Fig. 4-8, 14-16, 34 C-G, 36, 37, 40-43, 54,-56,
59). Hat hingegen das Parenchym des oft nur mit einer kleinen Ein­
faltung versehenen Pharynx eine Abgrenzung gegen das übrige KÖrper­
parenchym durch ein Muskelseptum oder ein Bindege\\rebe- (Grenz­
membran-):Muskelseptum erfahren, dann haben wir einen P h a r y n x
v a l' i abi 1isoder P haI' y n x b u 1b 0 s u s vor uns. Der P h a ­
I' Yn x val' i abi 1i s (Fig. 38, 39) schließt sich durch seine mannig­
faltige Gestalt (gewöhnlich starke Einfaltung, starke aktive Formver­
änderlichkeit) und sein oft unscharf ausgeprägtes Muskelseptum dem
Pharynx plicatus oder, wenn ihm eine vOrSl)rillgende Ringfalte fehlt
(z. B. Prorllynchidae) , dem Pharynx simplex an, vermittelt aber jeden­
falls zum P h a l' y n x b u 1b 0 s u s, der durch seine Formbeständigkeit,
durch scharfe Ausprägung eines Grenzmembran-Muskelseptums, schwa-
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und Drüsen
(Fig. 9-11,

m
Fig. 37.

Hypotri'ehina
t erg e 8 tin a Cal.

( Cumulata,
Cylilldj'o8tomidae) ,

Ventralansicht nach dem
Leben: Bewimp€rungauf

€inen Teil der Bauchfiäche
(eif) ·beschränkt, Haft8cheibe
(S8) arn Vorderende, Mund­
öffnung (m) - zugleich Ge-

schlecht8öffnung wie in
Fig. 36 - am Hinterende des

Körpers,
Pharynx-Retraktoren (phr).
cuticulare Ductus sperrnntici

(dsp) ; L. his 0.6 rnrn.
Nach GRAFF 1903.

ehe Faltung und regelmäßige Anordnung der Muskulatur
gekennzeichnet ist, - wohl die höchste Entwicklungsstufe
23, 30, 32, 34 H-J, 62, 63, 69-72). Der
Pharynx variabilis ist für viele Cumulata (ein­
schließlich der Solenopharyngidae!), der Pha­
rynx bulbosus für alle N e01'habclocoela kenn­
zeichnend. Es erhellt hieraus die Verwertbar­
keit des Pharynxbaues für die Klassifikation.

Die Mundöffnung kann am Vorderende des
Körpers (Fig. 68), an seinem Hinterende (Fig.
37) oder an jeder Stelle in der ventralen Mittel­
linie gelegen sein; ihre ursprüngliche Lage
dürfte sie wohl im Vorderkörper haben. Dem­
gemäß ist der Pharynx bald nach vorn, bald
bauchwärts, bald nach hinten gerichtet und
ändert oft je nach der Stellung seiner Längs­
achse seine Form. So ist der Pharynx plicatus
mancher Polyclaclida-Cotylea (Euryleptidae,
Prosthiostomidae) und vieler Se'riata l' Ö h -
l' e n f ö I' m i g (z y 1 i n d I' i s c h ), liegt der
Bauchseite annähernd parallel und ist bei jenen
nach vorn, bei diesen nach hinten gerichtet
(Fig. 5, 8, 34 C, F-G, 40 A-B). Bei manchen
Se1"iata ist zweifellos s e k und ä l' aus einem
solchen Röhrenpharynx durch Verlagerung
seines dorsalen Ansatzes nach hinten und Ver­
kürzung seiner Längsachse ein ± senkrecht
zur Bauchfläche stehender Kr ag e n - P h a-
l' y n x entstanden (Fig. 6 B-D, 7 E-F, 14,
59). Ob aber der den übrigen Polyclaclida
eigene kr a gen f ö r m i g e oder durch ± oe
starke Fältelung kr aus e n f ö I' mi g e P ha-
I' y n x, jener besonders bei den Pseudoceridae,
dieser bei allen Acotylea und gewissen Cotylea
(Fig. 3, 34 D, 40 C, 99), ebenso von einem
röhr'enförmigen abzuleiten ist, ist nicht sicher
(siehe Muskulatur S. 40); es ist sehr wahr­
scheinlich, . daß die Pharynxtypen der Poly­
claden voll kom m e nun a b h ä n gig aus
einem ursprünglichen Pharynx simplex, wie
ihn die Polycladen-Larven (Fig. 93) zeigen,
hervorgegangen sind.

Bei den Alloeocoela ist der Pharynx plica­
tus ursprünglich wohl nach vorn gerichtet
(Proporoplanidae, PseudostO'l'nidae), bei den
Cylindrostomidae und Solenopharyngidae aber

.nach hinten. Ebenso sind Pharynx variabilis
und Pharynx bulbosus ursprünglich nach
vorn. gerichtet und dann in der Regel ge-

..
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p'ht ph t'e ud.s~ dis kb P ps cie
Fig. 38. P lag i 0 s tom u m ein c tu m n. sp. (siehe Fig. 40), Längsschnitt­
schema: Pharynx variabilis (ph) in typischer Form und Lage, Retraktoren (fi),
Muskelseptum (m), Penis (p) in einen besonderen Distalsack (dis) eingestülpt (Ruhe-

lage), Germovitellarien (ge, vi) pam'igj 100:1. - Original.

~m,,

streckt-tonnenförmig (Plagiostominae, Pharynx bulbosus doliiformis der
Dalyelliidae. Phaenocorinae u. a.), aber nur der Ph. bulbosus der
Opistominae ist nach hinten gerichtet und ebenfalls gestreckt. Bei
± senkrechter Stellung zur Bauchfläche erfährt der Ph. bulhosus
in der Regel eine starke Verkürzung in der Längsachse und hat
die in der Bauchansicht sich darbietende regelmäßige rosetten­
förmige Anordnung seiner Drüsen zwischen den Radiärmuskeln
ihm den Namen Rosettenpharynx (Pharynx rosulatlls) verschafft
(Fig. 10, 34 J, 46); analog verhält sich bei Gastropharynx der Pha­
rynx variabilis (Fig. 39). Während der Faltenpharynx in sei n e r

Ul
/

,

t .
11

ij

ga n zen L ä n g e von einer Pharyngealtasche umschlossen wird und
zur Nahrungsaufnahme als langer Schlundrüssel, als Kragen, Glocke
oder Krause aus dem Munde herausgestreckt wird, ragt der Pharynx
variabilis mit einem ± großen Teile, der Pharynx bulbosus bestenfalls
mit seinem distalen Drittel, zumeist aber nur mit
ein e m kur zen Sau m in die Pharyngealtasche und wird meist
nur dieser Saumteil aus dem Munde herausgestreckt; wenn die Pha­
ryngealtasche bzw. das Mundrohr aber sehr lang und weit ist, wie z. B.
bei den Trigonostomidae und Schizorhynchia (Fig. 11 G-H, 23, 32),
kann der Pharynx, von der ausgestülpten Tasche umhüllt, teilweise oder
ganz ans der Mundöffnung heraustreten. Am Pharynx bulbosus, be­
sonders in der Form des Pharynx rosulatus, bildet der Saum an seinem
Mundrande einen von einem starken Sphinkter umschlossenen GI' e i f ­
w u 1staus, an dessen distalem und proximalem Rande die Pharyngeal­
drüsen ausmünden (Fig. 23, 72).

Das Lumen des Pharynx compositus hat meist einen runden bis
querovalen Querschnitt; bisweilen aber ist er dreieckig und eine Kante
(manche Plagiostominae, Vejdovskya, Pseudograffilla) oder eine Fläche
ventral gerichtet (z. B. Provortex, manche Karkinorhynchidae), ähnlich
wie bei den Gastrotricha-Chaetonotoidea bzw. -Macrodasyoidea, eine
typische Konvergenz.

Der Pharynx simplex ist stets in Fortsetzung des Körperepithels
-von "€inem normalen Wimperepithel ausg.ekleidet und ebenso die Mund-
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öffnung· bei den Turbellarien mit Pharynx compositus. Das platte
Epithel der Pharyngealtasche aber ist cilienlos. Bei KaTkinoThynchus
trägt die Pharyngealtasche im proximalen Teile einen Besatz langer,
borstenartiger Epithelfortsätze, die beim Hervorstülpen als Büschel aus
dem Munde heraustreten, die von RlzinepeTa hing€gen an ihrer dor­
salen Wand Längsreihen langer Kutikularstacheln (Fig. 11 G, 32a). Der
Zweck dieser auffallenden Differenzierungen ist nicht hekannt.

Der Pharynx plicatus trägt in der Regel außenseits (Polycladida,
Alloeocoela), bei den SeTiata auch wenigstens in seinem distalen Lumen
einen dichten Besatz meist kurzer, dicker, aber schlagfähiger Cilien

ge
::JJ~t=:re ' ,2
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li'ig. 39. Uast1'opha1'ynx n. ~. contl'actilis n. sp. (s. Fig. 4 E); A Längsschnittschema
(!:JO :1), B Vordf:l'ende nach Quetschpräpnrat, C Läpgsschnitt durch das O'-Kopulatinns­
organ (350:1); Pharynx ,iariabilis fast fenkrecht gestellt, in Richtung der Längsachse
stark verkürzt (vgl. Ph. bulbosus Fig. 34 J), Vorderendr. durch Retraktoren (1't1 , 1't2 )

einziehbar, Genitalapparat wie in Fig. 38 sehr einfach gebaut, Penis (p) nicht ein­
stülpbar, mit unpaarigem Germovitellar (ge mit Sperma zwischen den Eizellen, vi)
und paarigen follikulären Hoden (te); Schwanzdrüsen (sw) mit grobkörnigem erythro-

philem Sekret das ganze Hinterende umgebend. - Originale.

(Fig. 15,55,59), der im Grund der Pharyngealtasche schwindet; cilienfrei
bleibt stets der Mundrand des Pharynx (Pharynxlippe) im Bereiche der
ringförmigen Zone· der Drüsenmündungen. Dem Pharynx bulbosus
fehlt entweder jede Bewimperung oder sie ist reduziert und auf die
Außenseite des Saumes in Form eines dichten Besatzes kurzer; dicker
Cilien (Pharynx rosulatus) oder. auf den Mündungsrand des Saumes
(Pharynx doliiformis) beschränkt; dieser ist entweder glatt und trägt
außenseits einen Ciliensaum (PTovoTticidae, PhaenocoTinae) oder sein
Epithel ist in runde bis kegelförmige einzellige Papillen erhoben, deren
Zahl ziemlich artkonstant ist; bei den Dalyelliidae sind sie oft mit
Büschein von Tastwimpern besetzt (Fig. 9, 11 G-H). Der Pharynx
variabilis ist entweder unbewimpert oder sein Außenepithel und oft
auch das seines Lumens trägt, wie am Pharynx plicatus, Bewimperung,
so z. B. bei manchen Plagiostomiden. Das Außen- und Innenpithel des
Pharynx ist sehr häufig· ganz oder teilweise eingesenkt.

Die Mus k u I a t u r des P haI' y n x entstammt stets dem Paren­
chym, wird also niemals von dessen Epithel selbst wie bei den Gastro­
tricha und Rotatoria gebildet. Sie besteht ursprünglich (Pharynx sim­
plex S. 36) allein aus Hau tm u s k u I a t u r und bisweilen Rad i ä r ­
mus k eIn (Dilatatoren), zu denen am Pharynx compositus als Be­
weger des ganzen Pharynx einerseits Re t r akt 0 ren treten, die meist
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am Grunde der Pharyngealtasche ansetzen, bisweilen aber (Ph. plicatns)
in die Pharynxfalte selbst eindringen, andererseits (Pharynx variabilis
und Ph. bulbosus) Pro tr akt 0 l' e n, die sich ebendort oder am Pha­
rynx anheften (Fig. 23, 38). In den Pharinx plicatus kann auch
Schizocoelflüssigkeit zur Versteifung eingepreßt· werden. Die Aufein­
anderfolge der Ring- und Längsfaserschichten der Hautmuskulatur
zeigt am Pharynx compositus eine bemerkenswerte Abänderung: z. B. im
Ph. plicatus und Ph. variabilis der Cutl1Ulata und im Ph. plicatus der
Proseriata (ausgenommen Bothrioplanidae) folgen von außen zum
Lumen hin äußere Längs- (äL), äußere Ring- (äR) und - durch eine
Drüsen- und Nervenzone getrennt (S. 73) - innere Ring- (iR) und
innere Längsmuskeln (iL) aufeinander, so daß diese Schichten am
Pharynxmunde ineinander übergehen, augenscheinlich gemäß der Ent­
stehung dieses Pharynx als Ringfalte, ein ursprüngliches Verhalten
(Fig. 38, 59). Eine Ausnahme machen unter den Seriata nur die auch
im übrigen höher differenzierten Bothrioplanidae und Tricladida, mit
deren anderer Schichtenfolge äL, äR - iL, iR (Planariidcie) oder äL,
äR - iL + iR (d. h. iL und iR sind miteinander verflochten, Dendro­
coelidae) ein Schichtenwechsel am Pharynxmunde verbunden ist. Am
Pharynx plicatus der Polycladicla ist die Anordnung verschiedenartig:
Am Krausenpharynx (z. B. Stylochoplana) folgen äR, äL - zR -- iR,
iL aufeinander, d. h. es ist in die mittlere Zone noch eine zentrale Ring­
muskellage eingeschaltet, am Kragenpharynx (z. B. Thysanozoon) und
am Röhrenpharynx (z. B. Prosthece1'aeus) hingegen äL, äR - zR ­
iR, iL; doch fehlt bei vielen Eurylepticlae (z. B. Stylostomum) und den
P1'osthiostomidae die zentrale Muskellamelle, womit sich eine Anord­
nung wie am Pharynx plicatus der Proseriata ergibt, vielleicht· ein
Hinweis auf den ursprünglichEm Bau (S. 37), Am Krausenpharynx
der Plehniidae und Polyposthiidae trifft man eine Folge wie bei den
Planariidae; also äL, äR - (zR) - iL, iR, wobei~zR fehlen kanr~. ­
Das Schlucken erfolgt durch vom Pharynxmunde ausgehende peristalti­
sche Kontraktionen der Ring:- und Radiärmuskeln im Wechselspiele· mit
dE~n Längsmuskeln. Der zylindrische Pharynx plicatus kann hierbei bis
nahezu auf Körperlänge ausgestreckt werden (siehe Nahrungserwerb).

Die D l' ÜS end e s P haI' y n x liefern teils erythrophile, teils zyano­
phile Sekrete, die in der Intensität der Färbbarkeit und der Größe der
suspendierten Teilchen (Körnchen) noch weiter differenziert sein können,
so daß man z. B. im Pharynx bulbosus oft je 2 Sorten unterscheidet.
Ihre Zelleiber liegen beim Pharynx plicatus außerhalb des Pharynx in
der Umgebung der Pharynxwurzel (Fig. 15), beim Ph. variabilis und
bulbosus größtenteils innerhalb des Septums, und nur die Leiber ge­
wisser erythrophiler Drüsen außerhalb (Fig. 34). Im drüsenarmen,
aber muskelkräftigen Ph. do1iiformis liegen alle Drüsen intrapharyngeal.

Ö s 0 p hag u s. - Bei allen Formen mit Phary:ux simplex und·
einigen mit Ph. plicatus schließt sich an den Pharynx unmittelbar der
Mitteldarm an, Bei Turbellarien mit Ph. variabilis und Ph. bulbosus,
CU1!'tUlata und N eorhabdocoela, ist ein Ösophagus eingeschaltet, der,
soweit bekannt, wenigstens zum Teil aus eingestülptem Pharynxepithel
("Ektoderm") entsteht. So setzt sich bei den Dalyellioida (Fig. 34 H,

)
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69, 71) entweder normales Epithel über den inneren Pharynxmund hin­
aus als Gang fort (manche Provorticinae, Pseudograffillinae, Bresslau­
illinae) oder die das Pharynxlumen auskleidenden, langgestreckten
Epithelzellen ragen mit ihren kernhaItigen Zelleibern Über den proxi­
malen Pharynxmund hinaus, sind hier entweder keulenförmig verdickt
und bilden eine kropfähnliche Anschwellung (Graffillinae, Anoplodiidae)
oder hängen unter tiefer Einsenkung der Zellkerne dem rohrförmigen
Ösophagus drüsenartig an ("Speicheldrüsen" der Dalyelliidae). Bei den
Typhloplanoida und Kalyptorhynchia (Fig. 23, 30, 32, 34 J, 72) stellt der
ösophagus meist eine weite, dÜnnwandige "innere" Pharyngealtasche
dar, die das innere Ende des Pharynx umgibt. Ein bisweilen langer,
wohl "ektodermaler" Ösophagus ist auch bei Cumulata mit Ph. plicatus,
wie z. B. den Solenopharyngidae differenziert. Bei den Se1'iata ver­
mittelt zwischen dem meist eingesenkten, bewimperten Epithel des Pha­
rynxlumens und dem hohen cilienlosen Darmepithel ein ± langer Ab­
schnitt mit niedrigerem, normalem, cilienlosem Epithel, der sich oft tief
ins Pharynxlumen hinein erstrecken kann (Fig. 54, 55) und dessen
genetische Zugehörigkeit fraglich ist ("entodermaler Pseudoösophagus"
der Alloeocoela, "Darmwurzel" der T1·icladida).

Dar m (M i t tel dar m). - Bei fast allen Acoela wird der Darm
durch das im Grunde des Mundes oder des Pharynx, simplex freiliegende
synzytiale zentrale Parenchym dargestellt (Fig. 34A). Dieses Dar m­
par e n c h y m ist vom peripheren Parenchym entweder überhaupt
nicht unterscheidbar (diffuses Parenchym) und besteht wie dieses aus
ßindegewebszellenund (? amöboid beweglichen) Freßzellen, die sich
um die aufgenommenen Nahrungskörper versammeln, oder aber es hat
sich zentral ein Komplex von großen Freßzellen vom peripheren Binde­
und Muskelgewebe gesondert und läßt sich dann ein lockeres, von Hohl­
räumen - Verdauungs-Vakuolen - durchsetztes Zentralparenchym von
dem dichteren Randparenchym unterscheiden, ohne daß eine deutliche
Abgrenzung auch nur durch Zellgrenzen eingetreten wäre. Bisweilen
umspannen Parenchymmuskeln dieses Zentralparenchym seitlich oder
auch vom Pharynx aus im Bogen, oft fließen die "Vakuolen" wobl in­
folge des Umstandes, daß die Fraßkörper durch den Mund bzw. Pha­
rynx immer wieder an dieselbe Stelle eingeführt werden, zu wenigen
großen Hohlräumen oder einem einzigen zentralen Lumen zusammen,
in dem sie durch Kontraktion der Muskulatur hin und her getrieben
werden. Diese äußerliche Ähnlichkeit mit einem epithelialen Milteldarm
wird noch größer, wenn das Zentralparenchym durch große Spalträume
des Randparenchyms von dessen peripherem Teil gesondert wird (Fig.
1 B). Ein einfacher, gestreckter uder ovoider· s a c k f Ö I' mi ger
Dar m ("Stabdarm") ist für Nemertoderma (Fig. 87), die ,Caternulicla,
Macrostomida, Alloeocoela (ausgenommen Seriata) und Neorliabdocoela
kennzeichnend (Fig. 34 B, E, H, J) und ohne Zweifel die ursprüngliche
Darmform der coelaten Turbellarien, wofÜr auch die Ontogenie spri~ht,

da er überall in dieser Form angelegt wird. Bei einzelnen Macrosto­
mida. manchen Lecithoepitheliata, den meisten Seriata und allen Poly­
cladida ist es, oft in deutlichem Zusammenhang mit der Zunahme der
Breite bzw. der Abplattung des Körpers und der Vermehrung der für
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die kriechende Fortbewegung nötigen Dorsoventral-Muskulatur (Fig. 20),
zur bilateral-symmetrischen Ausbildung einfacher kleiner oder ± großer
und verzweigter Divertikel gekommen (Fig. 3, 5-8, 40-43), durch die
die Versorgung der Randteile des Körpers, insbesondere der hier ge­
legenen Geschlechtsdrüsen (Dotterstöcke, Ovarien), mit Nahrung durch­
geführt bzw. aufrechterhalten wird. Bei den Polycladen (Fig. 34 C-D,
40, 99) verläuft der Hauptdarm meist in voller Stärke über den Pha­
rynx hin (Zentraldarm), verdünnt sich nach vorn, zieht über das Gehirn

Fig. 40. Pol y cl a d i da, Dar m f 0 r m e TI: A Oligocla.dus sanguinoliJntus
Quatref. (Euryleptidae, vgl. Fig. 34 C), L. bis 10 mm; B Prostheceraeus vittatus
Montagy (Euryleptidae) , L. bis :~O mm i C Leptoplana alcinoi Schmidt,. Miltelmeer
(Leptoplanidae, vgI. Fig. 3 und 34 D), L. bis 16 mm. - Zellstränge unbekannter
Bedeutung (z), in C o-Kopulationsorgan (co) und hinter ihm ~-Genitalkanal mit

Bursa. Nach LANG 1884.

weg und verzweigt sich praecerebral, gibt weiter eine Anzahl bei Jung­
tieren noch kleiner einfacher, während des Wachstums sich aber immer
stärker verzweigender Seitenäste ab; bei den Polycladen mit Kragen­
oder Krausenpharynx ist er hinter dem Pharynx in der Regel ge­
schwunden, das hinterste, dort entspringende Divertikelpaar ist stark
verlängert und zieht seitlich um den KopulationsapparaJ herum nach
hinten (Fig. 3, 40 C), bei den Polycladen mit nach vorn gerichtetem
Röhrenpharynx ist ebenfalls das dicht hinter der Pharynxwurzel ent­
springende Paar von Seitenästen verlängert, zieht aber, den Pharynx
begleitend, ins Vorderende (Fig. 40 A-B). Bei manchen Cotylea ver­
schmelzen die Darmverzweigungen bis zu einem den ganzen Körper
durchsetzenden Netzwerk, so bei Prostheceraeus (Fig. 40 B). Bei den
Proseriata (Fig. 34 F, 16 B) ist der Darm über dem Pharynx zu einem
meist engen Gang verdünnt und reicht vorn oft über das Gehirn hinaus
als unverzweigter, bisweilen kolbenförmiger, lumenloser Kopfdarm bis
in die vorderste Körperspitze (Fig. 6, 44); seine Seitendivertikel sind
meist klein, bei platten Arten aber auffallend groß und ± verzweigt
(Fig. 5 C, 7 A); eine Längsspaltung des Darmes im Bereiche des Pha-

)
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Fig. 42.
Pentacoelum fueoideum Wcstblad

('1'l'icladida M a1'ieola, Bdellouridae):
pigmentlos, Darm wie in Fig. 41 mit 5 Haupt­
fisten (d,-d,), d. und dr. miteinander verbunden,
mit nur 1 Paar großer Hoden (t), Vasa defe­
rentia vorn mit falschen Samenblasen (amp);
weiblicher Apparat wie bei Bdelloura mit 1 Paar
Ductus vaginales, die sich selbständig nahe dem
Hinterende öffnen und je in eine hinter den
Dotterstöcken (vit) gelegene Bursa seminalis
(l's) führen, aus denen das Bperma durch je
1 Ductus spermaticus (ds) in den pafu'jgrn
Germovitellodukt (od) geleitet wird; ~ Ge­
nitalkanal (ode) mit Schalendrüsen; Hinter­
ende bei der Anheftung (Klebdrüsen) sich

scheibenförmig oder 2-zipfelig ausbreitend;
L. 1 bis 1,2 mm. Nach WESTIJLAD 1935.
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Fig. 41.
Sabussowia punctata Brandtner

(T1'icladida Maricola,
Cer cY1'inae) :

gelblich, dorsal mit dir;hter
dunkelbrauner Parenchvm­

pigment-Fleckung, Darm' mit
5 Hauptästen, mit etwa

6 Hoden (te) jederseits zwischen
den Darmdivertikeln und einem
unpaarigen Hoden zwischen
den hinteren Darmschenkeln ;

L. 1,9 bis 2 mm.
Nach BRANDTNER 193G.

rynx und des hinter ihm gelegenen Kopulationsapparates ist nur bei
den im Süßwasser lebenden Both1'ioplanidae ("Cyclocoela") eingetreten.
.- Bei den Tricladida erstreckt sich diese ebenfalls an der Pharynx­
wurzel beginnende Längsspaltung des Darmes meist bis an sein Hinter­
ende, der. Darm ist 3 - s ehe n k e li g (triclad) geworden (Fig. 8) und
nur bei Sabussorvia und Pen­
iacoelum unter den 111a1'icola
scheint die bogenfönnige
Verbindung der Enden der
heiden Hinterdärme an das

offenbar ursprüngliche Verhalten (Bothrioplanidae) zu erinnern (Fig.
41, 42). Wenn aber hei hochdifferenzierten Süßwasser-Tricladen die
heiden hinteren Darmschenkel durch eine oder mehrere Querhrücken
verbunden sind, wie z. B. bei Dendrocoelum lacteum (Fig. 43), so liegen,
wie auch die Entwicklung zeigt, s e ku n d ii I' e Verschmelzungen vor.
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Fig.43.
Dendl'ocoelum lacteum

Müll.
(Tricladida Paludicola.,

vgl. Fig. 8):
Photogramm nach Fixierung
mit Formol - Salpetersäure:
Milchweiß, Darm dunkler,
reich verästelt, seine beiden

hinteren Darmschenkel
durch Queranastomosen

. sekundär verbunden, im
Mittelfelrle hintereinander

liegend Pharynx, Bursa und
Penis; L. bis 26 mm.

Nach GELEI 1928.

Bei primitiven MCLTicola ist überdies noch ein Kopfdarm vorhanden, der
sich wie bei den Polyclaclen praecerebral verzweigt (Konvergenz!). Dieser
Kopfdarm wird bei Sabusso1Via punctata und Pentacoelum von einem
Paar großer, nach vorn gerichteter Divertikel der hinteren Darmschenkel

"':'0 begleitet, so daß der Darm 5 - s c h e n k e I i g
erscheint; Ansätze zur Ausbildung solcher
Divertikel zeigen Sabussorvia dioica und
Micropharynx. Die Ähnlic.hkeit der Darm­
formen bei Polycladen und TTicladen ist so­
mit eine nur oherflächliche, sie sind vonein­
ander unabhängig entstanden zu denken: Die
den Pharynx oder Kopulationsapparat be­
gleitenden Darmäöte der Polycladen lassen
sich am besten auf entsprechende Divertikel­
bildungen gewisser Macrostomida (Para­
macrostomum tricladoicles Riedei; Grönlancl)
zurückführen, während für die Ableitung
des Tricladendarmes von dem der Proseriata
bereits oben der Weg bezeic.hnet worden ist.
In beiden Gruppen stehen jedoch die Um­
formungen des Darmes sichtlich mit der Lage
und starken Entwicklung des Pharynx und
des Kopulationsapparates sowie mit der Ab­
plattung des Körpers raumökonomisch in
Zusammenhang und lassen eine kausalmecha­
nische Erklärung ihrer Entstehung zu. Das
gleiche gilt vielleicht für die Entstehung eIer
Darmgabelung bei gewissen Anoplodiidae
(Desmote Beklem.; Murman-Küste, Japan)
und den meisten T1'ematodes-Digenea, Die
regelmäßige bilaterale Anordnung der Seiten-·
divertikel am Darm der Seriata hat auch auf
die Anlage und Entwicklung anderer Organe, so
besonders der Gonaden und der Protoneph­
ridien, zurÜckgewirkt und das Bild einer oft
weitgehenden Pseudometamerie erzeugt.

Bei vielen Catenulida, Macrostomida und
den Polyclaclicla besteht das Darmepithel
aus zylindrischen, abgegrenzten Wimperzellen.

Bei den übrigen coelatEm Turbellarien ist es in der Regel cilienlos· und
zeigt schwache bis starke Neigung zu amöboider Bewegung und Syn­
zytienbildung, die vorübergehend bis zum Schwunde des .Lumens führen
kann, Seine Höhe wechselt außerordentlich; so kann das dorsale und
ebenso das dem Pharynx, dem Kopulationsapparat oder auch den
Hoden oder Dotterstöcken anliegende Darmepithel bis zu einer feinen
Membran verdünnt sein (Fig.14, 15, 56). Über Verlötungen mit dem
Epithel der Bursa und über Bursa-Darmverbindungen siehe Ge­
schlechtsapparat! - Zwischen den hohen resorbierenden Darmzellen sind

)
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eh

in der Regel keulenförmige Drüsenzellen mit erythrophilem körnigem
Sekret, die M i not s c h e n K ö I' n e I' k 0 I ben, eingelagert, gewöhn­
lich zerstreut (Fig. 35, 45, 87), bisweilen aber in der dorsalen Darmwand
gehäuft oder auf eine mediane Zone in der dorsalen Mittellinie beschränkt

kd<J. c211 sph1 sph 2 da ed
I I' I

, I

SZ C ed
Fig. 44. Nematoplana n. g. coelogynoporoides n. sp. (P1'oseriata, Fig. 6 D),

Vorderkörper-Längsschnitt: Darm mit praecerebralem keulenförmigem, lumen losem
Kopfdarm (I,; da) , der durch 2 Sphinktere (sph1 , sph2

) abschnürhar erscheint; Cilien
nur vorn dargestellt, Deckepithel anscheinend ein Synzytium mit zahlreichen faden­
förmigen Kernen und grobkörnigen erytIJrophilen Drüsen (ed), Gehirn mit Doppel-

auge (au) nach links gedreht dargestellt. 250:1. Original.

(Cicerinidae, Thylacorhynchidae Fig. 61, Diascorhynchidae). Bei
den Tricladida sind sie in der Nähe der' Pharynxbasis zahlreicher, bei
vielen N eorhabdncoela bilden sie um elen Darmmund im Anschlusse an
den Ösophagus einen geschlossenen Kranz ,eine. Art Verschlußklappe

. dij

(Fig. 30, 32, 72); bei Dalyelliiden können sie eingesenkt sein und
ein gröberes Sekret als im Übrigen Darm führen ("Speicheldrüsen"
p. pt.). -' Um den Darm ist nicht selten eine dem Parenchym ent­
stammende, meist sehr schwache, nur am Hauptdarm der Polycladen
verstärkte E i gen mus k u I a t u r differenziert und erhalten die Äste
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Fig. 47.
Gyratrix hermaphroditus Ehrenberg

(Eukalyptorhynchia) ,
Exkretionssystem eines Süßwasser­
Exemplares: Die bei eö ausmünden·
den Endabschnitte der Exkretion~­

hauptstämme (auH) zu Ampullen
(a) erweitert, in deren synzytialer
Wandung Alizarin ausgeschieden
wird, in den "rücklaufenden", vorn
eine Insel (rHl) bildenden Gefäß­
stämmen (rH) und ihren Zweigen
(srH) sowie in den ihnen anliegen·
den 2 Athrozytenpaaren (az) hin-

gegen Neutralrot ; öffnung der
Rüsselscheide (Rsö). L. bis 1.2 mrn.

Nach REISINGEIt, aus BRESSLAU
1928/33.

alLlf.-- __

und Zweige des Polycladendarmes durch sphinkterartige Konzentrie­
rung der Ringmuskulatur ihre eigenartige Perlschnurform (Fig. 3, 45).
Auch an der Basis der Seitenäste des TricladendarmeR können solche
stärkere Konstriktoren differenziert sein "'--'-Rsii
und sind es auffallenderweise auch an der
Basis des lumenlosen Kopfdarmes von
N ernatoplana (Fig. 44). Bei einigen
Polycladen (Cotylea) ist sekundär ein
Durchbruch dorsaler oder lateraler Darm-
zweige nach außen erfolgt, so bei Yungia ····uu
Lang (Mittelmeer) und Cycloporus (Fig.
45), bei Leptotered'ra Hallez (Antarktis) rlf' ......

Fig. ·16.
Polycystis (Acrorhynchus) caledo-
nica Clap. (Eukalyptorhynchia.) ,

Exkretionssystem : seitlieh'e Gefiig·
stämme je mit einem kurzen End­
stamm aUi>mündend (eö), mit Ver­
zweigungen, denen 3 Paare VOll

Athrozyten (azl-~) anliegen;
Pharynx mit vital färbbaren •

Drüsen ("Kr(~uzdrüsen" Krd).
L. bis 3 rnm.

Nach WESTIlLAD 1923, komhiniert.

sogar die Ausbildung eines rückenständigen Afters vor dem Hinterende
des Hauptdarmes.

11. Ex k I' e ti 0 n SOl' g an e. - Emu n k tor i e n vom Bau­
typUS der Protonephridien kommen allein den coe-
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ta

. Fig. 48.
Bothriomolus constrictus Hallez (Proseriata, Otoplanidae) ,

Exkretionsgefäßzweig (Vl, V2) mit Treibwimperflammen (tw) und
Terminalorganen (to). Nach HALLEZ 1911.

1a t e n T u I' bell a I' i e n z u und feh 1end e n A c 0 e l a. .Ursprüng­
lieh sind sie als ein Paar gewundener und reich verzweigtel' Längskanä18
entwickelt, die im Parenchym· verlaufen und getrennt ventral ausmünden
(Fig. 2,7,8,10 A, 46, 47). Nur bei den Catenulida ist das System unpaarig
und liegt in der dorsalen Mittellinie (Fig. 78). In der Regel sind die
Endkapillaren der Zweige mit zahlreichen, gegen das -Schizocoel blind
geschlossenen W i m per k ö 1b ehe n (T e I' rn i n a 1 0 r g an e n) be­
setzt, die im Verein mit den in den Kanälen vorhandenen Wimpern
oder Treibwimperflammen die Fortbewegung des wässerigen Inhalts
mündungswärts besorgen, also in der Hauptsache eine hydromotorische
Tätigkeit entf~lten. Eine zusammenhängende Bewimperung im Lumen
der Kanäle ist bisher wenigstens streckenweise nur bei einzelnen Poly­
cladida, Cumulata, Proseriata (Otoplana) und Tricladida-Maricola so­
wie im Mündungsabschnitte des unpaarigen Hauptstammes der Cate­
nulida beobachtet worden, möglicherweise ein ursprünglicher Zustand.
- Die Wimperkölbchen sind wahrscheinlich als abgesackte Treib­
wimperflammen aufzufassen (Fig. 48), an derem Grunde oder Seiten-

wand meist ein Zellkern in einer Wandverdickung liegt, der nieht
mit der oft stark verdickten Basalplatte der Wimperflamme verwechselt
werden darf. Jedes Wimperkölbchen mit anschließender Kapillare er­
scheint dann von einer Zelle, der sogenannten Terminalzelle, gebildet;
doch können auch mehrere bis zahlreiche Wimperkölbchen von einer
einzigen Zelle gebildet werden und liegt dann ihr Kern irgendwo in
der Wand des zugehörigen Kapillarsystems (Mesostominae). - Bei
manchen Typhloplanidae des Süßwassers münden die beiden Exkre­
tionshauptstämme in einen an der Mund- (Typhloplaninae und Neso­
stominae) oder Geschlechtsöffnung (Rhynchomesostorninae) gebildeten
Exkretionsbecher, bei einzelnen Eukalypto'J"hynchia des Süßwassers in
eine besondere Integumenteinstülpung als pulsierende Exkretionsblase.
- Bei Otornesostoma auditivum und Plagiostomum lemani, also im
Süß- und Brackwasser lebenden Alloeocoelen, erscheint die Zahl der
Exkretionsporen, vielleicht auch die der Längskanäle (liauptkanäle)
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A C 0 e l a (Convoluta sp.), weihlicher Geschlechts­
apparat (vgl. Fig. 1 C und 34 A): Parenchymlücke
(pa), in die die Eier zar Befruchtung eintretlJn;
Bursa seminalis (bs) mit BursamundsWck (bm),
rechts stark vergrößert (mit Spermainhalt) dar­
gestellt, das BursamundsWck mit hohem Zylinder­
epithel als Matrix '(ma) eines feinen, zur Öffnllng
(6) sich erweiternden Cuticular-Rährchens (Ductus
spermaticus) und der es umgehenden Querlamellen.

Nach BF.ESSLAU 1928/32 und GItAFF 1904.

vermehrt und bei den Tricladida ist dieses Verhalten zur Regel ge­
worden. Doch gibt es unter ihnen noch viele Maricola mit nur 1 Paar
von Hauptkanälen, wie bei den Proseriata; meist aber und insbesondere
bei den Süßwasserformen, sind 2 oder 4 Paare netzartig miteinander
anastomosierender Längskanäle und zahlreiche Poren ausgebildet, deren
Zahl mit dem individuellen Wachstum bis auf mehrere Hunderte
steigen kann; sie liegen einigermaßen paarig (pseudometamer) auf der
Rücken- wie auch auf der Bauchseite verteilt (Fig. 8). Dei der maricolen
P1'ocerodes litor(llis zählte WILHELMI etwa 30 dorsale und 30 ventrale
Poren jederseits, bei Pal1tdicola dorsal 8 bis 9 (Dendrocoelum lacteum)
oder 15 bis 16 (Polycelis nigra) oder 127 bis 145 (Euplanaria polychroa)
jEo'derseits. Ein eigenes Gefäßpaar mit Terminalorganen z.ieht in den
Pharynx plicatus der Proseriata (Bothriomolus u. a.) und Tricladida.

12. G e s chI e c h t s a p par a t. - Die männlichen und weiblichen
Gonaden entstehen in der Regel aus getrennten Keimlagern (Ausnahme:

gewisse Acoela mit gemeinsamem Keimlager) .
Die Gonaden liegen entweder in großer Zahl im
Parenchym verstreut, sind follikulär (polymerer
Typus: Hoden der Acoela, der Polycladen und
der meisten Alloeocoela, Ovarien mancher Acoela

und aller Polycladen)
oder es ist ein Paar ±
kompakter Gonaden, selten
nur eine einzige unpaarige
vorhanden (oligomerer Ty­
pus). Die Zahl der p I' i ­
mär follikulären
Ho den kann sich offen­
bar durch Reduktion oder
Verschmelzung auf wenige
Paare (Archooph<!ra, man­
che Curnulata und Seriata.
Fig. 41) oder auf ein ein­
ziges Paar großer ovoider
Hoden verringern (Archi­
monotresis, S olenopharyn­
gidae, Monotoplana, Cer­
bUsso1via, PentacfJelum,
Fig. 42, !J5); kompakte
Hoden werden nur seHen

unpaarig (durch Reduktion oder Verschmelzung: manche N eorhabdo­
coela, Fig. 11 G-H, 64, 65, 98) oder durch tiefe Einschnitte sekundär
follikulär (z. B. Mesostominae, Syndesmis, Diascorhynchus, Fig. 33).

DIe verschiedenen Typen weiblicher Keimdrüsen
lassen sich zwanglos in folgende Ableitungsreihe stellen:

Bei den Acoela (Fig. 49) liegt meist ein Paar von Keimzentren im
Vorderkörper und rücken die Eizellen mit ihrem Anwachsen frei im

I
I
r
I'
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Parenchym nach hinten. Einzelne Acoela, die Mic·rostomidae. Haplo­
pharyngidaeund Catenulida haben ein unp aar i g e s Ova I' mit
einem terminalen, oft wenig ausgeprägten Keimlager. Die MaCTostornidae,
die zu den p I' i mit i v s t e n c 0 e 1a t e n Turbellarien gehören, haben
hingegen ein Paar Ovarien, die verschieden stark gekerbt oder durch tiefe
Einschnitte in Lappen (Divertikel) geteilt oder in Follikeln aufgelöst
sind; ihr axialer Sammelgang erweitert sich hinten jederseits zu einem
Ovidukt, der die anwachsenden Oocyten aufnimmt (Fig. 50 A). Die
jüngsten Keimzellen liegen peripher bzw. in den Lappen oder Follikeln.
Auf diesen Ovarialtypus lassen sich die f 0 11 i k u 1ä I' e n 0 val' i e n
der Pol y c lad e n zurückführen, einfach mit der Vorstellung einer
starken Verlängerung, Verzweigung (Anastomosierung) und epithelialen
Ausgestaltung der kurzen Gangstücke, die bei Macrostomiden die Diver­
tikel oder Follikel mit den beiden Sammelgängen verbinden; tatsächlich
ragen die sich entwickelnden Ovarialfollikel an den strangförmig an­
gelegten Eileiternetzen als Sprosse vor (BOCK 1913). Jeder Follikel
enthält ein meist ventral gelegenes, selten (Euryleptidae) mehrere (2 bis
6) periphere Keimzentren. Die reifenden Oocyten rücken in die oft
zu gesonderten Säcken umgestalteten Ovidukte, die also wie bei den
Macrostomidae als Uteri fungieren (Fig. 50 B).

Aus dem Bautypus der Macrostomiden-Ovarien ergibt sich weiter
auch der Bau der w e i bl ich enG ö n ade n der 1e ci t ho p h 0 ­

l' e n T u I' hel laI' i e n, der Alloeocoela und N eorhabdocoela, mit der
Vorstellung, daß' in der Regel nur m ehr in ein e m ein z i gen,
in der Entwicklung vorauseilenden Divertikelpaar
mit endständigem Keimlager e n t w i c k 1u n g s f ä h i g e K e im z e l­
I eng e b i 1 d e t wer den, die d ot tel' arm b 1e i ben (K e i m ­
s t ö c k e = Ger maI' i e n), während im übrigen Hauptteil der Go­
naden seitens eines in der Regel epithelialen Keimlagers aus schI i e ß­
lich entwicklungsunfähige, nährstoffreiche Dot­
tel' z e 11e n e n t s te h e n (D 0 t tel' s t ö c k e = Vi tell ar i e n); es
kann ein hinteres oder vorderes oder aber ein mittleres Divertik.elpaar
als Keimstöcke differenziert sein, so daß sich im ganzen ein 4-teiliger
(tetramerer) Bau als. Grundform ergibt (Reisinger 1926). Bei den
Seriata (Fig. 500) sind die reifen Dotterstöcke in zahlreiche ± paarige,
jederseits einem Sammelgang ("Ovidukt") anhängende, bisweilen ver­
zweigte oder in Follikel aufgelöste Divertikel geteilt, deren Zahl und
Anordnung in Abhängigkeit von der Form des Darmes zu stehen scheint
(S. 44, Fig. 5-8, 41, 42). Als Germarien ist bei manchen Otoplanidae
und allen Tricladida eines der vordersten oder das vorderste Paar di ffe­
renziert (Fig. 50, 6 A, 8, 41, 42), bei den übrigen ein mittleres oder (als
vermutlich ursprünglichstes Verhalten!) ein hinteres. Bei Nematoplana
sind 3 bis 4 kleine Keimstöcke jederseits vorhanden. Die weih-

. lichen Gonaden der Oumulata und Neorhabdocoela (Fig. 50 D, F; 10 A,
36, 38, 39, 60, 69-72) sind ursprünglich kompakte Ger m 0 v i tell a ­

. I' i e n, an deren hinter-em, selten vorderem Ende oder mittlerem Teile
die Keimstöcke als Lappen sitzen. Bei gewissen Gumulata (z. B. Soleno­
IJharyngidae) und vielen Neorhabdocoela (Fig. 50 E, "11: 62-68) ist es

G r i m pe & Wa.g 1er, Tierwelt der Nord- und Ostsee IV. b 4:
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Fig. 50. We i b I ich e G e s chI e c h t iJ 0 r g a n e c 0 c I a t e r T u r bel I a r i e n,
schematisch: A Mac r 0 s tom i da (Macrostomum, vgl. Fig. 31 B). -

B Pol y c lad i da, links Leptoplanidae (s. Fig. 34 D und 3), rechts Euryleptidae
(s. Fig. 340). - G Se l' i a t a: links Praseriata, mit wechselnder Lage des Germars
(I-III), Dotterstöcke . bald ± papillös, balJ follikulär; rechts einzelne Proseriata

(z. B. Paramonotus Fig. 5 G und Bothriomolus Fig. 6 A) und Tricladida. -
D-}I' 0 u m u 1a t a und Neo r hab d 0 c 0 e l a (Temnocephalida, T1'ematodes,

Gestodes ) mit Germovitellarien (D, F) oder (E) Germarien (ge) und Vitellarien (vi)
mit gesonderten Ausführungsgängen (ged, vic); bisweilen eines der beiden Germarien
nicht ausgebildet (punktiert). Vitellarien glatt (G, F), papillös (E links) oder folli­
kulär (E rechts); irr Germovitellarien (D rechts, vgl. Fi?;. 10 A) rücken die reifenden

Oozyten mit ihrem Wachstum nacheinander in den Vitellarabschnitt. - Original.

.)
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zur vol1ständigen räumlichen Trennung der die Keimzellen und die
Dotterzellen bereitenden Abschnitte, der Germarien und der Vitellarien,
durch Sonderung ihrer Ausführungsgänge in Germidllcte und Vitello­
ducte gekommen. Die Dotterstöcke tragen entweder ringsum oder an
einer Seite oder (Dalyelliidae) am dorsalen und ventralen Rande ein
über ihre ganze Länge sich erstreckendes epitheliales Keimlager, aus
dem durch Zerfall in hintereinander gelegene Zellhaufen, die sich
vorwölben oder zu Papillen oder langen, bisweilen sich' gabelnden
Divertikeln mit je 1 endständigen Keimlager auswachsen, mit allen
übergänge.n sekundär-follikuläre Dotterstöcke entstehen (Fig. 17, 69),
analog denen der Seriata. Die Ontogenie bestätigt diese Ableitung,
da die Dotterstöcke dort wie hier als großzellige Epithel-Stränge
oder -Schläuche angelegt werden, an denen später Zellwucherungen
auftreten, die durch Einschnitte in Lappen, Papillen, Follikel zerteilt
werden. Bei manchen Gumulata sind die Keimlager der beiden Ger­
marien verschmolzen; bei vielen Arten aus marinen Sandbiotopen und
den meisten aus dem Süßwasser gelangt nur einer der beiden Keim­
stöcke zur Ausbildung, während die Dotterstöcke meist ihre Paarigkeit
bewahren. - Die Germarien der parasitischen Anoplocliidae (Fig. 18)
sind peripher meist stark verbreitert oder gelappt und haben dann ein
ausgebreitetes bzw. die äußersten Teile der Lappen umfassendes Keim­
lager, sind somit dotterstockähnlich geworden wie. auch die Germariell
mancher monogener und in höchstem Grade die der digenen Trematoden
und. der Gestoden; Sif3 gewährleisten eine bedeutende Steigerung der
Eiproduktion, wie sie eben für Parasiten zur Erhaltung der Art vor­
teilhaft erscheint.

Für elie Differenzierung von Dotterzellen aus indifferenten Keim­
zellen kennt man manche Vorstufen: In den Ovarien der Acoela wird
ein Teil der Keimzellen, bisweilen in einem bestimmten, abgegrenzten
Bezirk - bei den Hofsteniidae bilden sie ein Epithel um jede Eizelle,
wie bei den Lecithoepitheliata! -, abortiv und dient meist unter Zerfall
zur Ernährung der anwachsenden Eizellen, die' den zur Entwicklung
nötigen Dotter - seine Menge ist oft gering - dann selbst in ihrem
Plasma absondern. Ebenso bilden in den Ovarien der Gatenulida, Na­
crostomida (Fig. 51) und Polycladida die Eizellen selbst den Dotter, ohne
abortive Keimzellen zu inkorporieren oder (Jlacrostomurn) erhalten ihn
teilweise von jungen Keimzellen geliefert (? Inkorporation): E 11 t 0 ­

I e c i tal e Eie r. In den Eizellen der Macrostornida und Polycladida
wandeln sich die zuerst abgeschiedenen Dottertröpfchen unter Verlust
ihrer Färbbarkeit und Bildung von Gasvakuolen in die stark licht­
brechende Sc haI e n sub s ta n z (Schalendotter) um, chemisch wahr­
scheinlich ein Albuminoid, aber sicher kein chitinartiger Stoff; aus ihr
entsteht unter Mithilfe eines Drüsensekretes (siehe unten) eine dünne,
homogene, farblose oder. gelbliche Schale um das Ei. Bei den Lecitho­
epitheliata werden an die selbst noch dotterbereitenden Keimzellen sei­
tens der sie umhüllenden kleinen "Dotterzellen" Dotter- und manchmal
auch Schalensubstanz abgegeben. ,

Bei den lecithophoren Turbellarien ist mit der Sonderung der Go­
naden in einen keimbereitenden und einen dotterbereitenden Abschnitt

IV. b 4*
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eine strenge Arbeitsteilung eingetreten: Die allein entwicklungsfähigen
Keimzellen hahen die Fähigkeit zur Schalensubstanzbildung vollkom­
men, die zur Nahrungsdotterbildung nahezu oder ganz eingebüßt; die
entwicklungsunfähig gewordenen' Dotterzellen hingegen haben beide
Fähigkeiten bewahrt: In ihnen beginnt wie im Ovarial-Ei die Absonde­
rung der Schalensubstanz vor der des Nahrungsdotters. Da im paari­
gen oder unpaarigen kompakten Keimstock gewöhnlich (ursprünglich)
nur je 1 Eizelle zur Reife gelangt, treten 2 Eizellen oder nur eine mit
zahlreichen Dotterzellen zur Bildung eines zusammengesetzten, e c t 0 -

om da.
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Fig. 51. Mierostomum lineare Miill.: Längsschnitt durch das unpaarige Ovarium
mit seinem Ausführungsgang (dr Drüsen, gö Geschlechtsöffnung), E, reife Eizelle

mit Schalen- und Dottertröpfchen (seh, do), E 2 etwas jüngere Eizelle, die nur
Sthalensubstanz (seh) enthält, Fa und F, noch jüngere Eifollikel, AE2 Abortivei des
2, Follikels; Stammzellen (stz, S. 33), Parenchymhülle des Ovars (ms, om). 50:1.

Naeh MEIXNER 1923.

lee i t haI e n Eie s zusammen, dessen Schale aus den von den Dotter­
zellen ausgestoßenen und an die Peripherie verlagerten Schalen­
substanztröpfchen wiederum unter Mitwirkung von Drüsensekret auf­
gebaut wird. Die anfangs weiche, farblose Schale erhärtet allmählich
und erhält eine gelbliche bis schwarzbraune Farbe; bisweilen kommt es
an der Stelle, wo ihr die Eizellen anliegen, zur Bildung einer Deckel­
naht (Fig. 92). Nicht selten gehen mehrere Eizellen in die Bildung
eines zusammengesetzten Eies ein, so bei Neo1'hClbdocoelen 4 bis 6
(manche Eukalyptorhynchia) oder 4 bis 7 (Promesostoma marmoratum),
bei vielen Süßrvasser-T1'icladen sogar zahlreiche, z, B, bei Dendrocoelum
la.cteum etwa 20 bis 40, und ist die Zahl der Embryonen dann eine ent­
sprechende.

Die Spermien sind oft einfach faden- oder lang-spindelförmig; mit-
'unter tragen sie Randsäume oder geißelförmige Verlängerungen an
einem oder beiden Enden. Spermien mit 2 subterminal befestigten
± langen, feinen Nebengeißeln sind für MacrostomidCle, Polycladida,
Seriata und Neorhabdocoela nachgewiesen (Fig. 52),

)



Turbellaria: Morphologie IV. b 53

Ursprünglich (Acoela, Catenulida, Macrostomida, viele Alloeocoela)
entbehren die Gonaden eigener Hüllen und liegen frei im Parenchym.
Sonst ist aber meist eine parenchymatische Tunica (Membrana propria)
differenziert. Den Acoela fehlen epitheliale Ausführungsgänge der Go­
naden und gelangen die Spermien durch Parenchymlücken in das Ko-

ng

ABC D E\ F (J H
Fig. 52. Re i feS a m e n z e I I e n: A Acoela (z. B. Convoluta sp.) und viele

Macrostomida, B MaC1'ostomum appentliculatum Fabr. (um 50 iJ. lang) und andere
Arten, G und D Proseriata (Monocelis lineata MÜll. - Parotoplana capitata s. Fig. 7).
E Cumulata (Plagiostomum-Arten, rechte Z.eIle schwach spiralig kontrahiert). Fund

(J lJatyeÜioida (Paravortex cardii Hallez 2000 :1, Dalyellia ornata Hofsten),
H Kalyptorhynchia (Polycystis nägelii Röll.). Mit 2 Nebengeißeln (ng) versehene
~permien ähnlich wie D sind auch den Polycladida, Tricladida und '1'yphloplanida~

eigen. Schwimmrichtung durch Pfeil angegeben. - A und E nach GRAFF 18R2, 1911,
B nach FEHGli!30N 1937, G, D und H Originale, F nach HALLEz 1909,

G nach MEIXNER 1915.

pulationsorgan (Fig. 1 D). Bei den meisten übrigeh Turbellarien (Ausnah­
men: Ovarien der Catenulicla, Germovitellarien einzelner Alloeocoela und
1'1eorhabclocoela - S. 56, 61, 69) verbinden ~ich die Gonaden durch epithe­
liale Vasa deferentia - Vasa efferentia bzw. Ovidukte, Germovitello­
dukte oder Germidukte und Vitellodukte mit den männlichen und 'weib­
lichen Kopulationsapparaten. Diese münden entweder durch getrennte
Einstülpungen des Integuments (Antrum masculinum, Antrum femini­
num) oder durch einen gemeinsamen Vorraum (Atrium genitale cOJn­
1nune) aus, an dem eine männliche und eine weibliche Abteilung (Atrium
11wsculinum und femininum) gesondert sein kann.

Ein m ä n n I ich e r K 0 pul a t ion s a p par a t ist in der Regel
vorhanden (Ausnahme:? F.eccwtpiidae Fig. 96). Er besteht entweder
aus einem schwach bis stark entwickelten' muskulösen B u 1bus, der
entweder mit einer vom Ductus ejaculatorius durchsetzten muskulösen,
streckungsfähigen Papille, einem Pe n i s, oder mit einem festen ku ti­
kularen S ti let t in das oft lange Antrurn oder Atrium ragt (Fig. 17,
34, 53, 62, 66, 69, 98), oder aus einem meist bestachelten, in der nuhe
in einem besonderen Hohlraum des Penis (Cirrusbeutel) eingeschlosse­
nen, umstülpbaren Ductus eiaculatorius, einern eil' r u s. Sokhe Cjrrus­
Bildungen zeigen manche 1'olycladen, Curnulata, Proseriala und Neo-
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rhabclocoela (Fig. 11 B, D, C, 56, 60, 72); auch Kombinationen von
Penispapille und Cirrus kommen bei Polycladen u. a. (Fig. /1: F) vor.
Manche Acoela haben eine außerordentlich reduzierte Penispapille und
das Kopulationsorgan besteht im wesentlichen aus einem ± langen Blind­
sack des Antl'ums. Mit der Penispapille oder dem PenisstiJett sind bis­
weilen kutikulare Stäbe, Stacheln oder Haken zu komplizierten Appa­
raten vereinigt (Fig. 6 A, 14. 15, 57-59) und üben wahrscheinlich
sexuelle Reizwirkungen aus oder ermöglichen, sofern sie in die weih-

pp

mgk

es!

mgk

A B
Fig. 53. M ä n D 1 ich e K 0 pul a ti 0 n SOl' ga ne: A Hintereinanderschaltung:
Echter pao.riger (oder unpaariger) Samenbehälter (sb) mündet in den Grund ds:>
Kornsekretbehälters (ksb) oder ragt mit ± langem Ductus ei&culaturius (dei) in

diesen hinein; Kornsekretbehälter mit Penispapille (pp) oder Cuticular.~tilett, ­
B Nebeneinanderschaltung: Echter. (paariger oder) unpaariger Samenhehälter mündet
neben dem Kornsekretbehälter (dieser mit oder ohne Cuticulantilett cst) in den
männlichen o-Genitalkanal (mglc); Korn,;ekretdrüsen (ksd). - Nach MEIXNEIt 1924,

lichen Geschlechtswege eingeführt werden, offenbar eine festere Ver­
einigung der kopulierenden Partner. Bei manchen Plaglostomiden (Fig.
38) ist der Penis in der Ruhe in einen distal vom Bulbus gelegenen
Sack (Distalsack) eingestülpt, bei Dendrocoelum ragt eine Falte des
Penis, das "Flagellum", in den Bulbus. Als Behälter für das Sperma
dient oft (Fig. 8, 17,34 A, F, H; 56, 72) das Lumen des Bulbus, das dann als
e c h t ein n e reS am e n h las e oder Ve sie u las e mi na li s be­
zeichnet wird. In der Regel münden in den Bulbus oder in den Ductus
ejaculatorius Drüsen ein, deren körnige Sekrete ("Kornsekrete") oft im
distalen Teile des Bulbus, Kor n s e k l' e t b e h ä 1t e r oder V e sie u 1 a
g r a nu 10 l' U m genannt, gespeichert werden. Bisweilen, so bei Neo­
1'habdocoela, sind 2 Sekretsorten, fein- und grobkörniges, scharf unter­
scheidbar und werden getrennt im Kornsekretbehälter abgelagert. Diese
Sekrete werden zugleich mit dem Sperma entleert, verdünnen es, halten
die Spermien beweglich, gewisse dienen zur Bildung von Spermato­
phoren. Bei manchen Macrostomida, den meisten Polycladida, Alloeo­
coela und vielen N eorhabdocoela (T1'igonostomidae, Proxenetidae, Ka­
lyptorhynchia) ist es zu einer räumlichen Sonderung des Samenhehälters
vom Kornsekretbehälter gekommen und mündet der paarig oder un-
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paarig ausgebildete, als e c h t e ii u ß e reS am e n b 1a s e(n) bezeich­
nete Samenbehälter entweder in den als Kornsekretbehälter dienenden
Penisbulbus (Hintereinander..,Schaltung, Fig. 10 A, 15,34 B, D, 38, 54, 66)
oder es vereinigt sich ihr bei Paarigkeit der Blasen gemeinsamer Ausfüh'­
rungsgang (Ductus seminalis oder Ductus ejaculatorius) erst in der
Penispapille mit dem des Kornsekretbehälters (viele Polycladen.. Fig.
340) oder dieser mündet mit eigenem Ductus granulorum neben dem
Ductus seminalis ins Atrium bzw. Antrum, so daß erst hier das Ko!'n­
sekret dem Sperma beigemischt wird (Nebeneinander-Schaltung, Fig.
53 B, 62, 63, 98). Außer diesen dauernd vorhandenen, mit ± starker
Muskelhülle versehenen echten Samenbehältern gibt es vorübergehende
Erweiterungen der Vasa deferentia durch Spermamassen, die soge­
hannten falschen· Samenblasen.

Durch Vermehrung der Anlagen steigt die Zahl der Kopulations­
organe einzelner Acoela (Ohildia, Tetraposthia) auf 1 oder 2 Paare.
Einzelne in unserem Gebiete nicht vorkommende Polycladen lj.nd die
Multipeniatinae bilden zahlreiche Kopulationsorgane aus.

Sex u e 11 e D I' Ü sen - 0 der R e i zar g a n e. - Bei einzelnen
Acoela, bei Haplopharynx, Polycladida, Seriata und Neorhabdocoela
(Fig. 1 0, 8, 14, 35, 59, 62, 64, 65) münden in der Umgebung der Ge­
schlechtsöffnung oder ins Atrium commune oder ins Atrium bzw. An­
trum masculinum verschiedenartig gebaute D I' Ü sen 0 I' g an e in der
Ein- oder Mehrzahl, deren Bulbus (Sekretbehälter) ein oft von einer
Hauttasche umgebenes kutikulares Stilett ("Giftorgan") oder eine
muskulöse Papille (Adenodactylus) trägt; bei manchen Süß was seI' ­
tri c lad e n haben diese Organe eine distal sich öffnende Höhlung
(Fig. 8). Auf Grund ihrer Ähnlichkeit mit Penisbildungen ist man
versucht gewesen, auch im Hinblick auf das oben erwähnte Vorkom­
men einer vermehrten Zahl von Kopulationsorganen, sie auf die an
verschiedenen Stellen des Körpers auftretenden Giftorgane gewisser
Acoela (Fig. 1 0) und Polydaden zurückzuführen, die vielleicht zur Ver­
teidigung oder zur Bewältigung der Beute dienen und sekundär als
sexuelle Reizorgane in den Dienst des Geschlechtsapparates getreten
seien. Ihr sehr vereinzeltes Auftreten bei meist hochdifferenzierten
Arten oder Artengruppen legt aber nahe, sie nicht als phylogenetisch
alte, etwa von den Acoela her übernommene Organe, sondern als un­
abhängig voneinander erworbene Neubildungen anzusehen. Sie schei­
nen auch noch anderen Zwecken zu dienen, so der Anheftung der Ei­
kapseln an die Unterlage, z. B. bei Süßwassertricladen (GELE! 1929),
oder zur festeren Vereinigung kopulierender Paare.

W e i b 1ich erB e g a t tun g s a p par a t. - Dieser zeigt eine
noch viel größere Mannigfaltigkeit im Bau als der männliche. Bei den
Ac 0 e l a (Fig. 1, 34 A, 49, 87) kommt es meist (Ausnahme: Proporidae)
zur Ausbildung einer ± tiefen Integumenteinstülpung als Begattungs­
porus oder Vagina, die entweder getrennt vor dem männlichen Antrum
oder in ein gemeinsames Atrium vor oder neben dem Penis, ausnahms­
weise (Otocelidinae) von hinten her mündet. Meist tritt sie mit einer
im Parenchym sich vorbildenden, selten durch mehrere bis zahl-
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reiche kleine Dlasen repräsentierten Blll'sa seminalis in Verbindung.
Diese Bursa bzw. die Teil-Bursen werden bei der Begattung mit
Sperma gefüllt und sind meist mit je 1, selten mit 2 oder mehreren kuti­
ktllaren Mundstücken versehen, durch die das Sperma, offenbar ge­
richtet und portioniert, den stets vor ihnen frei in Parenchymlücken
liegenden reifenden Eiern zwecks Besamung zugeleitet wircJ. Bisweilen
fehlen Bursa-Mundstücke, so bei Aplwnostoma. Vagina hzw. Atrium
dienen, soweit bekannt, lediglich zur Aufnahme des Penis bei der Be­
gattung, niemals aber der Ausfuhr der Eier oder gar als Uterus. Die
Eier werden im Wege von Parenchymlücken durch den Mund als dem
Orte des geringsten ,:Viderstandes oder einfach durch Ruptur der Kör­
perwand entleert und umgeben sich selbst mit einer dünnen, durch­
sichtigen Hülle. Oft, namentlich beim Fehlen einer Vagina und Bursa
(Proporidae) , erfolgt aber die EinfÜhrung des Spermas an irgendeiner
Stelle des Körpers durch die Haut ("hypoderrnale Imprägnation") und
gelangen die Spermien aktiv, offenbar chemotaktisch geleitet, durch
Parenchymlücken zu den Eiern. In elie Vagina oder die Umgebung
ihrer Öffnung münden oft erythrophile Drüsen aus, offenbar Kittdrüsen,
deren Sekret die Eier gewöhnlich in größerer Anzahl umhüllt und als
Gelege an die Unterlage heftet.

Unter den Ca t e nu 1i cl Cl ist nur bei Stenosto1Jlum (lie gelegent­
liche Bildung eines männlichen Kopulationsorganes sicher bekannt, das
hier dorsal ausmündet (Notandropora). "\Veibliche Geschlechtsgänge
fehlen. Die Eier umgeben sich wie hei elen Acoela mit einer durch­
sichtigen Hülle und werden einzeln unter Ruptur der Körperwand ab­
gelegt.

Bei den Mac r 0 s tom i cl a (Fig. 2, 34 B, 50 A, 51) ist gegenüber
den Acoela ein entscheidender Fortschritt in der Organisation darin ge­
geben, daß bei gleichbleibendem Lageverhältnis der in der Regel getrenn­
ten Geschlechtsöffnungen - die weibliche meist (Ausnahme: Haploplw­
Tyngidae, Fig. 35) vor der männlichen (Opistlwndropora) - der zwei­
fellos auf Grund seiner Lage, seines Baues und
seiner Entstehung der Vagina und J3ursa der Acoela
homologe weibliche Apparat unmittelharen An­
schluß an die Ovarien bzw. an die hier hereits ent­
\v i c k e 1t e nun d z u ein emu n p aar e n E n cl s t Ü c k ver­
ein i g t e n 0 v i cl u k tee r haI t e n hat. Das Bursamundstück ist
rudimentär geworden ("Sperma-Durchgangsapparat") oder geschwun­
den und der ursprÜngliche Begattungsgang ist zugleich zum Aus­
führungsgang für die Eier und damit zum ·weiblichen Genitalkanal ge­
·worden, hat also eine bedeutsame Funktionserweiterung erfahren. Das
augenscheinlich der Bursa der Acoela entsprechende Antrum femininum
tritt als Uterus in Funktion (lf!acrostoll/idae) oder wird rudimentär
(Microstomidae, Fig. 51); in den der Acoelen-Vagina homologen und
wie diese von flimmerndem Körperepithel ausgekleideten Porus oder
an der Bauchseite in dessen Umgebung ergießen Drüsen: bei Macro­
stoll/um ·wohl modifizierte RhabditendrÜsen. ein erYlhrophile:'3 Sekret,
das die Eier bei der. Eiablage einzeln umhÜllt und an die Unterlage



Turbellaria: Morphologie IV. b 57

. klebt, zugl"eich die Verschmelzung der hier bereits differenzierten
Schalensubstanztropfen (S. 52, Fig. 51) zur Eischale herbeiführt.

Bei den Pol y cl a cl i d a (Fig. 3, 34 C-D) liegt und mündet der
weibliche Genitalkanal fast ausnahmslos getrennt ± weit hinter dem

-dgi

.....bs
/ \\ I

I
gvd dep ~ Je p'st Jb ;'b ksd

Fig. 54-59. Pro s e r i a t a, L ä n g s s c h n i t t - .K e k 0 n s t r u ]{ t Ion e n.
Fig. 54. Al'chimonocelis n. g. mediterranea n. sp. (Archimonocelidinae) , durch nicht
eingesenktes Körperepithel als relativ primitiv gekennzeichnete Monoc.elidide (Hinte~­
körper); basale Hälfte des Pharynxlumens (ph2 ) mit normalem, apIkale (phI) mit
eingesenktem, nur an der Mündungbewimpprtem Epithel, Hoden in großer Anzahl
ventral im Mittelfelde des Körpers vor dem Pharynx, O'-Kopulationsorgan (Typus
Fig. 53 A) mit Penisstilett (pst) und einem als Stilettscheide und Drüsenorgan diffe_
renziertem O'-Genitalkanal, dessen Wand aus einer dicken Hülle von Längsmuskeln
und nach innen hin gelegenen cuticulllj'en Längsfasern all' Bewegern bzw. 8tüt~en .
eines terminalen Hakenkranzes sowie aus einer drüsigen Auskleidung besteht, die
rechts mit einem drüsigen Epithelsäckchen zusammenhängt; ~-Genitalkan(l,l (~k)
lang, bewimpert, im Grunde mit hohem DrüsE'nepithel (dep), in den getrennt die

Germovitellodukte (gvd) einmünden, mit Bursa-(bs) Darm-Verbindung (dgi)
(Germarien weit vor dem ·Pharynx). 100 bzw. 240 : 1 (L. 2.5 mm). Neapel.

Originale. . .

. ".

I

da.

ph Z ph 1

~:'.'" ::.:- ::.. :..

männlichen aus oder (einzelne Acotylea) e.r mündet hinter diesem in
ein gemeinsames Atrium, und nur bei wenigen Acotylea und Cotylea,
so bei Cryptocelides, liegt der männliche Forus getrennt hinter dem
weiblichen, also wie bei den Acoela und Macrostomida, mit Ausn2.hme
der Otocelidinae und Haplopha1'yngidae, die zeigen, wie es zur Um­
kehrung kommen kann. Aus den follikulären Ovarien werden die Eier
durch ein Netzwerk dünner bewimperter Eileitergänge in ein Paar als
Eihälter fungierender, oft sackförmiger U t e r u s g ä n g e (Ovidukte)
geleitet, die sich zur Zeit der Geschlechtsreife strotzend mit Eiern füllen
und sich zu einem unpaaren Eiergang ("medianen Uterusgang") ver­
einigen. Der weibliche Genitalkanal ("Vagina") ist bei vielen Acotylea
und einzelnen Cotylea proximal über die Mündung des Eierganges
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hinaus verlängert und endigt mit einer selten paarig entwickel­
ten Bursa ("Langsche Blase"), die wohl vorübergehend bei der Be­
gattung Sperma aufnimmt; ihr Epithel ist auffallend hoch und sekre­
torisch und findet in ihr zweifellos auch Verdauung überschüssigen
Spermas und Kornsekretes statt. Bei gewissen Acotylea ist die Lang-

, Ivi ge god vd ph

Fig. 55. Monotoptana n. g. diorchis n. sp. (Al'chimonocelidinae) , von A'rchimonocelis
besonders durch den Besitz nur eines einzigen Paares großer Hoden (te

T
I tel, mit ~e

1 großen Spermapaket an der Vorderwand und einigen Spermatogemmen im In.nern)
und einer Bursa (bs) mit vakuolisiertem Epithel im Grunde des ~ k untersclnedeu;
o-Kopulationsorgan rudimentär; das wie in Fig 54 eingesenkte Innenepithe~ der
apikalen Pharynxhälfte durchaus bewimpert. 110: 1 (L. 0.8 mm), durch Darmmhalt

rot gefärbt. Kieler Bucht. - Original.

sehe Blase weggefalien und öffnet sich ihr "Stiel" entweder in den
Darm, vermutlich zwecks Ableitung überschüssiger Geschlechtsprodukte
(Ductus genito-intestinalis), oder er mündet selbständig ventral hinter
dem weiblichen Genitalkanal oder gar in dessen äußeres Ende aus und

,pk,
I

,
gvd

I
I

s!I ~
s!I

I
I

da.
I
I
I
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'kb
I
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: fi':;:!::~:::H::i:iiU

.Sd kd
Fig. 56. Archilopsis n. g. unipunctata Fabr. (siehe Fig. 5 A): <3'-Kopulationsorgan
mit innerer Samenblase (sb) und Cirrus (d); ~ k mit ähnlich wie in Fig. 54 gil­
legener Bursa (bs), die mit Ductus vaginalis (dv) ins <3'-Antrum mündet; gemein­
samer, i~ das ~-Antrum sich öffnender Germovitellodukt (gvc), dessen Epithel dorsal
stellenweise (sy) stark verdickt (synzytin.l) und mit dem Darmepithel verlötet ist

und in Vakuolen gel~gen1lich Sekret und Sperma birgt. 300: 1. - Original.

dient dann offenbar als sekundäre Vagina (Ductus vaginalis). Ver­
bindungen der paarigen Ovidukte mit dem Darm durch einen paarigen
oder einen zum Teil unpaarigen Ductus genito-intestinalis sind nur für
2 nicht im Gebiete vorkommende Cotylea (Laidla1via Herzig, Ente·ro­
gonimus Hallez) bekannt.
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da.

Besonders bei Cotylea, denen eine Langsche Blase fehlt, kommen an
den paarigen Uterusgängen blasenförmige Erweiterungen (Planoceridae)
oder gestielte kugelige Anhangblasen, die "Uterusblasen" oder "Uterus­
drüsen" zur Ausbildung (Fig. 50 B), in deren sezernierendem hohen
Epithel Resorption überschüssiger Geschlechtsprodukte, namentlich von
Sperma, zu erfolgen scheint; denn das Sperma für die Besamung der
Eier kommt stets in ihren Uteri und Eileitern zu liegen. Der Mündungs­
teil des weiblichen Genitalkanales ist oft (Fig. 34 C) erweitert ("Vagina
media"); in ihn münden wie bei den Macrostomida ringsum erythro­
phile Drüsen (? modifizierte Rhabditendrüsen), die ofte eine Differen­
zierung in eine proximale und eine distale Gruppe zeigen, anscheinend in

dei sb Z sd !Jfd df bft P!(l bs
: I :

I '" I

!lud vd co älTl stil. <t c1f aft kd ~ 1< . bep nlz d!1
Fig. 57. Uoelogynopora b?'(:s.slaui Steinböck und allr anderen Arten dieser Gattung
(vgl. Fig. 58 und 59)' mit 1 Paar langer echter äußerer Samenblasen (nur die der
rechten Seite dargestellt, :;br ), dit3 sich bei sb l zum Ductus eiaculatoriu.5 (drd) ver­
einigen; dieser durchsetzt, meist von Hakenstacheln (sta) umgeben, das 5-Kopulations­
organ (co); mit Germovitellodukten (gvd) , die getrennt über dem durch Einmündung
df'r Schalendrüsen (sd) ausgezeichneten Drüsengl;,n1? (dg) in den Bursa,tiel (bst)
münden; Bursa (bs) mit Forus genitointestinalis (pgi). L. beim Kriechen bis 15 mm.

N,tch STEINDÖCK 1924.

Drüsen, die bei der Bildung der Eischale mitwirken (Schalendrüsen),
und in Kittdrüsen, durch deren gallertiges Sekret die Eier in Form
ansehnlicher 1-3schichtiger krustenartiger Platten oder zu Eierschnüren
oder ansehnlichen Laichballen vereinigt an das Substrat geheftet wer-'

. den, bei manchen überdies mit kurzen Stielen (Fig. 92). Ausnahms­
weiseenthalten die Eikapseln bis zu 12 Eizellen.

Bei den A II 0 e 0 c 0 e 1a öffnet sich wie bei den meisten Polycladida
der weibliche Ausleitungsapparat stets hinter dem männlichen und
zwar entweder getrennt (Lecithoepitheliata, viele Proseriata) oder in
ein gemeinsames Atrium. -

Bei den Se r i a t a ist der weibliche Genitalkanal ursprünglich ein
einfacher Gang, der die Ovidukte (Germovitellodukte) getrennt oder ver­
einigt aufnimmt und gewöhnlich mit einer das Sperma bei der Be­
gattung aufnehmenden Bursa seminalis ("gestielter Drüsensack", "Ute­
rus") endigt (Fig. 15 A, 34 G, 55, 57-59). Bei einzelnen Formen ist es,
und zwar offensichtlich auf verschiedene Weise, zur Bildung sekun­
därer Vaginen (Ductus vaginales) gekommen, unpaariger oder paariger
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kdda.

männliche Antrum (Va gin a an tr a 1i s ,
an der Körperoberfläche münden (Vag i n a

sb r
I
I

,.,,,, .,', ,,"l,' ~"" ", ,.".' \"" l'i'" .•.. "

l<d f(.k glJd sd bs
Fig. 58. Coelogynopo1'a tenuis n. sp. (siehe Fig. 6) mit einem hinter ,lern co ins
Atrium femininum ragend~n Stl1chelpaar (sta); Bursa (bs) ohne jede Kommunikation
mit dem ihr dicht anlit'genden Darm (da); E:ittdrü~en (kd) sich bis fast ans Hinter-

ende des Körpers erstreckend. - '350 : 1. ~ Original.

ex te r n a, Fig. 42). Unter den Monocelidinae wird bei Promonotus,
dem eine Bursa fehlt, das Sperma unmittelbar in den stark erweiterten

da

\

co I ,

sd ~k

kd sV
I

/

Fig. 59. Oben Ooelogynopora gigantea n. sp, (220: 1, siehe Fig. 21),
unten Coelogynopora schulzii II. ~p. (160: 1): vordere Hälfte der Samenblas~n (sb r•
sb 1) mit dicker lVluskelhÜlle aus ilichtgestellt.m Fibrillcnbänd('rn, C. gigantea überdic,;
mit ausgeprägtem Kornsekretbehälter (kb), mit 26-28 in einern Zylinder angeordneten
Hakenborsten (co) und rudimentärer Bursa (bs). - O. schulzii mit großer mit dem
Darm nicht kommunizierender Bursa (bs), mit ei nem durch Stachelkranz aus­
gezeichneten Reizorgan (1'0), mit wie in Fig. 14,57 und 58 in den Ductus eiaculatoriu~
mÜndenden Kornsekr'3tdrüsen (kg), ohne Korn!;p.kretbehälter und anscheinend ohne

Kittdrüsen (Grundwa~serbewohner der Meeresküste !). - Originale.

paarigen Germovitellodukten gespeichert; Archilopsis (Fig. 56) verfÜgt
neben einer echten Bursa über sperma-speichernde epitheliale Anhänge
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gi;'va.bsp
hz

Fig. 60-72. Neo r hab d 0 c 0 e l a - L ä n 9 s s c h n i t t - R e k 0 n s t r u k t ion e n
(ausgenommen Fig. 61 .und 70).

Fig. 60. Cicel'ina remanei Meixncr (sie11e Fig. 11 B) mit selbständig hinter der
Geschlechtsöffnung (g6) ausmündender Vaginalbursa ('/)6, vab), die durch 1 Paar
Bursamundstiicke (Ductus spermati~i Fig. 61) mit den beiden Germovitellodnktp-n (od)
Vf·rbunoen ist; diese v<3reinigrm sich zum ~ Genitalkanal (Ductus communis, dc), der
in ein 2 Atrium (rr..it den Schalendrüsen sd) führt i o-Kopulationsorgl1n mit paariger
Samenblase (sb), einem Kornsekretbehälter (ksb), einem Verbindungsstück (vst)
und langem Cirrus (ci) innerhalb eines Cirrusbeutels (cib); als Uterus dient das
Atrium commune und dessen Ausstülpung (? u); die angesC'hnittenen Haftpil.pilJen III,

IV und V gehören dem 3., 4. und 5. Gürtel (hs-h5 in Fig. 11 B) zu. 340: 1.
Nach MEIXN8lt 192~.

am gemeinsamen Ovidukt (weiblichen Genitalkanal), vergleichbar den
Uterusblasen der Polycladen. Vielleicht ist aus einem solchen Anhang
die eigenartige mit 1 oder 2 eigenen Poren präpenial sich öffnende
Bursa anterior von Monocelis hervorgegangen (Fig. 34 F). Das Sperma
wird portionenweise in die Ovidukte geleitet und in ihren trichtel'­
förmigen, mit den Germarien verbundenen Enden ("Tuben") für die
Besamung der Eier bereitgestellt.

Die G u m u la t ahaben z. T. (Gylindrostominae, Plagiostomidae)
einen sehr einfachen weiblichen Apparat, bestehend aus einem weib-

JJI: od ksb

vi

,

lichen Genitalkanal mit Schalendrüsen, ohne jede Anhangsgebilde (Fig.
38, 39). Bei Vorhandensein einer unpaaren oder (Hypotrichininae)
paarigen Bursa gibt es auch in der Regel einen unpaaren oder
paarigen Ductus spermaticus ohne oder mit Bursamundstücken von bis­
weilen ähnlichem Bau wie bei Acoelen (Fig. 4 F), und einen Ductus vagi­
nalis, der die Bursa mit dem Atrium (Vag i n a a tri al i s: z. B. Hypo­
trichininae, hier paarig) oder gesondert mit der Körperdecke verbindet
(Vag in a ex tel' n a: Pseudostominae, manche Allostominae, Fig. 36).
- Bei Fehlen des weiblichen Genitalkanales oder jeglicher Bursahil­
dungen erfolgt die Einführung des Spermas bisweilen im Wege hypo­
dermaler Injektion' (S. 56) und sammelt sich das Sperma, wahr­
scheinlich chemotaktisch geleitet, in dem die Eizellen umhÜllenden
Parenchym (vgl. Fig. 39). Das Vorhandensein eines weiblichen Ge­
nitalkanales bei Archimonotresis (Fig. 34 E) stützt die Auffassung,
daß er bei den nächst verwandten Gattungen P1'oporoplana bzw. Pro­
lornonotresis sekundär geschwunden ist. Für Protomonotresis ver­
mutet REISINGER (1923) Entleerung der Eier durch das Antrum eben
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an der Stelle, wo bei Archimonotresis der weibliche Kanal mündet. ­
Öffnet sich der Geschlechtsapparat mit seinem Atrium commune in die
Pharyngealtasche, dann liegt die gemeinsame Öffnung der Lage des
Pharynx entsprechend entweder im Vorderkörper (Pseudostonddae,
Fig. 34 E, 36) oder im Hinterkörper (Cylindrostomidae, Fig. 4 F, 37). ­
Einem analogen Verhalten begegnen wir unter elen Polycladida-Cotylea
bei StylosiornUl11, (Fig. 34 C) und unter den Lecithoepitheliata bei den
Prorltynchidae: Bei ihnen mündet allein der männliche Apparat in die

)

sp
Fig. 61. Ciccl'ina l'emanei Meixner, unterer Teil eines Querschnittes in der Huhe
der Yaginalbursa (vab) und ihrer ,"on drüsigen Divertikeln (ez) umgebenen Anhangs­
blase (ba), deren Mundstüc:ke (dsp) 3.3 !-t lap.ge Kutikul:urährchen mit basaler

Scheibe darstellen. 780: 1. - Na(:h MEIXNETI. 1928.

Pharyngealtasche und kann das Penisstilett als Stichwaffe beim Nah­
rungserwerb mitwirken.

Größte Mannigfaltigkeit zeigen die Neo r hab d 0 c 0 e l a: Meist
ist hier ein gemeinsames Atrium vorhanden und mündct der weibliche
Apparat hinter dem männlichen in dieses; aber auch die umg~kehrte

Mündungsweise kommt bei Vertretern verschiedener Familien vor. Eine . )
Trennung der männlichen und weiblichen Geschlechtsöffnungen ist nur
für die Gyratricidae (weibliches Antrum vor dem männlichen, Fig. 98)
und die Byrsophlebidae (weibliches Antrum hinter dem männlichen) be-
kannt. Hinsichtlich der insbesondere bei marinen N eorhabdocoela (Fig.
10 A, 17, 60-61,66,67,98) häufigen Ausbildung einer echten Bursa semi-
nalis und einer sekundären Vagina (Ductus vaginalis) und demzufolge
eines unpaaren oder paarigen Ductus spermaticus besteht weitgehende
Übereinstimmung mit dem Bauplan mancher CUJnulata, die dadurch,
daß hier wie dort die Ductus spermatici oft mit kutikula ren, rohr­
förmigen oder komplizierter gebauten Bur s a - M und s t ü c k e n
verbunden sind, noch erhöht wird. Diese in der Einzahl oder paarig
oder in größerer Zahl vorhandenen Mundstücke sind trotz ihres an-
deren Baues den Bursa-Mundstücken der Acoela wenigstens analog;
denn sie haben dort wie hier die Aufgabe, den Samen aus der
Bursa in kleinen Mengen unter Vermittlung kurzer bis langer Ductus
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spermatici direkt den in den paarigen oder unpaarigen Germidukt oder
Germovitellodukt eintretenden Eizellen zwecks Besamung zuzuführen.

,. 'J I I I \

ph . kb sb u psi sd kd
Fig. 62 ... Phon01'hynehus bitubatus n. sp. (Eukalyptorhynehta, Polycystidinae),

Gonaden 'paarig, O'-Kopulationsorgan mit paarige-r Samenblase (sb), die neben dem
Kornsekretbehälter (kb) bzw. seinem langem Stilettrohr (pst) in den O'-Genitalkanal
mündet (vgl. Fig. 5ö B); ihm parallel Hegt ein accessorisches Drüsenorgan (do) mit
langem Stilett (dst), das in den unteren Teil des Atriums mündet (dom), ~-Genital­
k~nal stark muskulös, an seiner Öffnung in die Bursa seminalis (hs) mit Kranz von
Kutikularzähnchen (durch 5 Punkte im Lumen angedeutet), zwischen den muskulösen
Germidukten (ged) mündel der gemeinsam~ Vitellodukt (vie) in die Bursa; Pharynx: Q

am inneren Ende mit 1, Cuticularbuckeln (eb, ? Klappenfunktion) . 500:1.
Original.
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Fig. 63. Polyeystis (Aerorhynehus) robusta. Karling (Polycystidinae),
Gonaden paarig, O'-Kopulationsorgan wie in Pig. 62, aher mit unpaariger Samenblase
(sb, Wand drüsig se) und ohne Stilett am kb, 0' k mächtig entwickelt, in seinem vor­
deren Teil mit Zähnchen oder Knötchen (z), hinten oft mit bruchsackartiger Bursa
(b), dient - ausgestülpt - als Penis (Cirrus); ~ k reduziert, führt mit cuticularem,
vom Sphinkter umgebenen Porus in ein aus der Vereinigung der beiden kurzen Ger­
midukte entstandenes Receptaculum seminis (rs), in das auch die beiden Vitellodukte

münden, also ohne Bursa; eb wie in Fig. 62. 100: 1. - Original.

Auch hier verbindet sich der Ductus vaginalis entweder mit dem Atrium
commune oder mit dem Antrum masculinum oder mündet gesondert
hinter oder vor ihm nach außen (Fig. 10 A, 17, 60, 66-68, 98).
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11.

Manche N eorhabdocoela des Meeres und die meisten des Süßwassers
haben keinen Ductus vaginalis und keinen Ductus spermaticus. An
Stelle der sonst dem weiblichen Genitalkanal proximal anhängenden

qi kb !Je u,id ged ck!j?K .sph 1 .B
, ; '(,..)///~

! ' /', .....,.
I
I
I

do / I: \
lii II splz st1+kti rJk dC

Fig. 64. Psammopolycystis n. g. bidens n. sp. (Koinocystidinae, siehe Fig. 11 A),
Gonaden unpaarig, sb und kb hintereinandpr geschaltet, 5-Genitalkanal (0' k) mit
stilettlosem Drüsenorgan (do) und 2 gr·)ßrn, durch einen komplizierten Muskelapparat
zl\ngenartig bewegbaren Haken (B Ventralansicht derselben nach Quetschpräparat) ;
~-Apparat ähnlich wie in Fig. 62 geb'1,ut, ~ le an seiner Öffnung in die große Bursa
(bs) mit starkem Sphinktrr (sph1 ) und einem Krv.nz von Höckern im Lumen; dicht
unter dem Sphinkter mÜndet in die Bursa der mit dem VitEllodukt (vid) zu einem
Ductus communis (dc) vereinigte, als Recrptaculum seminis dienende Germirlukt (ged).

Original.

muskelschwachen, mit hohem drüsigen Epithel ausgekleideten Bursa
seminalis ist bei den Dalyellidae, Typhloplanidae und manchen Euka­
lypto'thynchia eine eigene stark muskulöse Ausstülpung des Atriums

ge g~d p(kbJ dc
I I /

\

I I t~ I"..' \,
eti

T
sb vi uid sph sd+kd a.~ da ~d

Fig. 65. Psammorhynchus n. g. tubulipenis n. sp. (I<.oinocystidinae),
Gonaden unpaarig, sb und p (kb) zylindrisch, hintereinander .,geschaltet, ihre Wände
mit dicker Hülle aus radiär stehenden Längsmuskeibändern; ~-Apparat ohne Bursa,'
mit Ductus t.:ommunis (dc), der mit dem <3'-Apparat und dem Uterus (u) ver·~int

durch einen engen Gl\ng mit euticularer, wohl sehr elastischer ·Wand - es mü,,~en
ihn ja die fertigen Eikapseln passieren - in ein auffallend weites Atrium commune

(ac) mit eigenartigem Drü~enorgan (do, ed) mündet. 330: 1 (L. kaum 1 mm).
Original.

als Begattungstasche, eine Bur s a cop u 1a tri x, entwickelt, offen­
bar eine sekundäre Bildung (Fig. 34 H-J). Das in die Bursa copulatrix
oder Bursa seminalis bei der Kopula übertragene Sperma wird entweder
in eine hesondere Erweiterung des Germiduktes oder eine blasenförmige
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Fig. 66. Pl'oschizQ?'hynchus oculatus Meixner (Schizol'hynchidae, siehe Fig. 11 C).

Samenblase (paarig, sb t, sbT) '!lnd Kornsekretbehälter hintereinander geschaltet,
Kornsekretdrüsen münden in den distalen Teil des Ductns eiaculatorius (de.i) , Penis­
stilett (pst) basal von einer Penisscheide (ps) mit eingesenktem cuticularisilHte:n
Epithel umgeben, Ductus vaginalis (dv, muskulös!) mit selbständigem Porus (vö)

hinter 1, Bursa seminalis (bs) mit langem Mundstück (dsp) in den Gcrmidukt
führend.. 200: 1. - Original.

Ausstülpung desselben (Dalyellioida, Typhloplanoida, Fig. 17, 34 H-J,
68) oder in einen aus der Vereinigung der Germidukte und Vitello­
dukte entstandenen Ductus communis (Fig. 63, 64, 65, 68) über­
geleitet und dort zur Besamung der Eizellen bereitgestellt; diese Be­
hälter bezeichnet man als Re c e p ta c u las e m i n i s, - Fehlt eine
Bursa seminalis oder Bursa copulatrix, wie z. B. bei einigen Eukalypto­
1'hynchia, so gelangt das Sperma bei der Kopula in den weiten weib­
lichen Genitalkanal und verbleibt in ihm (Ethm01'hynchidae Fig. 72,

lJ,st ' :', ..

~~" ,,:1 :'~ /,:::'~i:'::: / ": qs~_~ __
~~, \ fi!?fJtj( ,-,

:~~i' (~J. ,;e ,'e'l-,
".... \.: " ..

~~~--. ..; lI4~' . '..:
::=:::-~ . -< W. . : '#.

viele Gnathorhynchidae u. a.), pder, wenn er reduziert ist, wird es ent­
weder in Vakuolen der stark verdickten Parenchymwände der Germarien
aufbewahrt (Polycystis c1'ocea) oder aber zunächst in einen bursa-ahn­
lichen Bruchsack des männlichen Genitalkanales (Potycystis nägelii
und P. robusta, Fig. 63) oder, wenn jener fehlt, in ihn selbst (Polycystis
caledonica) aufgenommen und von dort in den Ductus communis (Re­
ceptaculum seminis) oder auch in die Wände der Germarien über­
geleitet (Polycystis nägelii, 1'obusta und caledonica;Fig, 63).

Die durch ± hohes, synzytiales Epithel und schwache Muskelhülle
ausgezeichnete Bursa seminalis liegt bei den Alloeocoela, N eorhabdo­
coela und Ternnocepkalida meist dicht der Darmwand an oder senkt
sich gar in sie ein; mitunter verlötet ihre Wandung mit der des Darmes
(Fig. 56, 69) und in vereinzelten Fällen ist es zu einer offenen Verbin­
dung des weiblichen Genitalkanales mit dem Darm, oft unter Schwund
der Bursa, gekommen, also zur Ausbildung einer G es chI e c h t s ­
tr akt - Dar m ver bin dun g, einer C 0 m m uni c at i 0 oder eines
Duc tu s gen i t 0 i n t e s tin al i s, so bei einzelnen Seriata (Fig.
54, 57, einigen Tricladen) und Neorhabdocoela (z. B. Phaenocorinae).
Dieses vereinzelte Vorkommen solcher Verbindungen bei überdies spe­
zialisierten, meist im Süßwasser oder auf dem Lande heimischen
Arten, weiter die Tatsachen, daß die Bursa, wie ihre Entwicklung be-

G r i m p e & W a.g I er, Tierwelt der Nord- und' Ostsee IV. b 5
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weist (Fig. 511:-59, 69), stets erst im Zusammenhange mit dem weib­
lichen Genitalkanal, also unabhängig vom Darm angelegt wird, niemals
aber etwa durch Abtrennung eines ursprünglichen Darmteiles entsteht,

\
\

I

I

I

kb

~ \ \

sli sbr a.!n pst ps;' du ge
Fig. 67. Proschizorhynchus faeroeensis Meixner. mit P. ocu,latus (Fig. 66) im Bau­
pInne übereinstimmend, jedoch mit ni.:ht s<lJbständig nach außen, sondern in den
rf Geschlechtsporus sich öffnendem D',wtus vaginalis (dv). vielleicht das ursprüng­
lichere Verhalten (vgl. Fig. 98; MEIXNER 1929 S. 767); kb röhrenförmig, dsp mit

drüsiger Erweiterung. 150: 1 (L. bis 5 mm). Färöer. - Original.

dc
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I
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iI. co sd dsp
Fig. 68. PrOVOl·tex balticus SchuHze (Pl'ovorticidae, sielte Fig. 9 A), Gonaden paarig,
Ductus communis (dc) als Reeeptaculum seminis dienend. mündet direkt in den
Uterus (u) und steht durch ein enges, bi~her übersehenes Cuticularröhrchen (Bursa­
mundstück, dsp) mit der Bursa (bs) in Verbindung, ein für primitive Dalyellioida

bemerkenswertes Verhalten. 350; 1. - Original.

der sich sekundär mit dem Genitalkanal verbindet daß weiter das
Epithel der Bursa sich demgemäß von dem des Darmes im histologi­
schen Bau stets deutlich unterscheidet, daß sich die Bursa allmählich

da.

in den Darm einsenkt und sich der gelegentliche Durchbruch in den
Darm (Communicatio genitointestinalis) erst am geschlechsreifen Tiere
vollzieht, sprechen klar dafür, daß einerseits die Bursa nirgends als
Darmderivat aufzufassen ist und daß andererseits jene Geschlechts-
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Fig. 69.
Pseudog1'affilla n. g. arenicola

n. sp. (Provorticidae,
siehe Fig. 9 C'),

Längsschnitt­
Rekonstruktionen

A eines geschlechtsreifen Tieres
(100 : 1) mit Eikapsel (ei) im

Atrium femininum,
B der Anlage des Geschlechts­
apparates l340: 1) . mit nodl
nicht durchgängigem Lumen der

Geschlechtswege,
C des Atrium femininum (af)
eines gesf;h!ec:htsreifen, nicht

i trächtigen Tieres (340: 1) :
Hoden (te) paarig und gejappt,
Dotter;;töcke (vi) wie bei den
Graffillinae stark veräs teJt und
den Darm umgreifend (in A
ihre medianen Anschnitte punk­
tiert, übrige Teile gestrichelt),

Keimstock unpaarig, dem
rechten Dotterstocke anhäng~nd,

Germovitellodukt(gvc) und Bursa seminalis (bg) durch Sphinktere vom Atriüm ab­
ge.l'chnürt, Burt'a - als kompakte Epithelausstülpung desselbp-n angelegt - tritt mit
einem bestimmten Teile ihrer Außp-nfläche zum Darm in Beziehung, zunä~hst durch
bloße Berührung (B), später dur.'h Einsenkung iu ihn und Verlötung der Epithelil'n;
außer in die Bursa wird Sperma (sp) au<;h In kleine, in B vorgHbildete Vakuolen des
atrialen Epithels aufgenommen. Pharynx doliiformis· (ph) mit auffallend dicken und

dicht gestellten Radialfasern. - Originale.

o.

IV. b 5*
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Fig. 70.
Bl'csslauilla, 1'elicta Reis ingl'r

(Provorticidae) ,
kriechendes Tier nach dem
Lebeln. Germodtellar mit

langem, bandförmigem Gerlll(lf
(ge) und etwa 4 ästigem Vitdlar
(vi), des seil Äste verkümmert
(? bei hoher Trächtigkeit) oder
lang-fingerförmig sind und dnnn
da& Germar bisweilen Über-

ragen, hinterer kompakter
Vitellar-Abschnitt ("Dotter­

kammer"') mit einem eben ge­
bildeten Ei, Darm durch Nll.h­
l'ungsinhalt (Junkler, mit 3 Ei-

kapseln im Lumen, deren
vorderste einen schlüpfreifen

Embrvo enthäll.
L. bis 0'.6 (0.85) rum,
Nach R.EISI:-IGER 1929.

trakt-Darmverbindungen cl u l' C h weg s se k u n cl ä r erN at u r
sind, so auch bei den Polycladen (S. 58), und nicht etwa als in einigen
Fällen erhalten gebliebene, primäre, phylogenetisch alte, der direkten

Ausfuhr der Eier im Wege des Darmes
dienende Verbindungen zu deuten sind
(vgI. BRESSLAU und REISINGER 1928­
1933, S. 130, 141, 148 und insbesondere
S. 306, sowie REISINGER 1929, S. 63-64).
In dieser Bursa seminalis, im Lumen und
in Vakuolen ihres hohen Epithels, in das
die Spermien einzudringen vermögen, oder
bei Durchhruch der Bursa ins Parenchym
in sogenannten Nebenkammern, wie z. n.
bei Proseriaten (Fig. 14, 34 F, 56) und
Anoplodiiden, werden augenscheinlich un­
ter der Mitwirkung von Sekreten des Bur­
saepithels überschüssiges Sperma und
Kornsekret zum Zerfall gebracht und im
Wege des dicht anliegenden oder mit der
Bursawand verlöteten Darmepithels re'"
sorbiert, weshalb der Bursa der Temno­
cephalida auch der Name "Vesicula re­
sorbiens" gegeben worden ist. Bei Aus­
bildung einer Darmkommunikation er­
scheint die Bursa für diesen Zweck über­
flüssig und ist damit tatsächlich meist zu­
rückgebildet, da überschüssige Geschlechts­
produkte, so auch Dotterzellen, unmittel­
bar in den Darm abgeführt und so nutz­
bar gemacht werden können.

Als Ei h ä I tel' (Uterus) dient meist
das Atrium commune (Fig. 69) bzw. das
Antrum oder Atrium femininum oder das
Atrium masculinum oder aber eine un­
paarige (viele Kalyptorhynchia, Provortex,
Anoplocliidae, Fig. 17, 62-65, 68, 98) oder
paarige (Mesostominae, Fig. 34 J) Ausstül­
pung des Atrium commune oder auch (Da­
lyelliidae, Fig. 34 H) ein Teil des weiblichen
Genitalkanales. Ursprünglich wird jeweilig
nur eine Eikapsel gehildet und im Eihälter
getragen und erfolgt ihre Ablage daher
stets einzeln und niemals in Form eines

Laiches wie bei den entolecithalen Eiern der Acoela und Polycladida.
Nur bei manchen Anoplodiiden (Umagilla elegans u. a.) werden mehrere
Eier im Uterus getragen, in den paarigen Uteri der Mesostominae oft
zahlreiche. Bei einigen Dalyelliiden und Graffillinae (Paravortex) wer­
den jedoch die Eikapseln ins Parenchym verlagert und gelangen erst
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beim Tode und Zerfall des Muttertieres ins Freie. Die Entwicklung
kann sogar bis zum Ausschlüpfen der Jungen im Mutterleibe aLlau fen
(siehe S. 71).

Das Fehlen jeglicher weiblicher Ausführungsgänge bei der lebend­
gebärenden Hresslauilla (Fig. 70, 71) darf im Hinblick auf den Bau der
übrigen Provoriicidae (Fig. G8, 69) als sekundäre RÜckbildung aufgefaßt
werden; denn die Bildung des zusammengesetzten Eies in einer Paren­
chymkammer ohne Beteiligung von Schalendrüsen, sein Austritt durch
eine anscheinend nur fallweise sich ausbildende Communicatio genito-

8b
Fig. 71. Bresslauiila relicta Reisinger, Sagittalschnitt mit Eizelle und Dolterzellen
in der Dotterkammer (vi!) und Eikapsel (ei, im 2-Zellenstadium) im Darmlumen,
Über delll Ösophagus (oe, "Eropf") ein Querschnitt durch den Keimstock (ge), unter
jenem das 6'-Kopnlationsorgan im Längsschnitt mit o-Geschlcchlsöffnung (0), im

. Darmepithel hinten Spel'maballell (sp). - Nach REISINGER 1929.

intestinalis (Ruptur der Darmwand ?) in den Darm, der Ablauf der
ganzen Entwicklung und das Ausschlüpfen der jungen Tiere aus der
Eischale innerhalb des Darmlumens, ihre schließliche Entleerung
durch den Pharynx und Mund stellen eine offensichtlich stark
abgeleitete Verhaltensweise dar, ebenso die wahrscheinlich per os durch­
geführte Kopula, die aus dem Vorhandensein von Spermaballen im hin­
teren Darmepithel vermutet wird. Das wie bei ovoviviparen Pro­
vorticidae (z. B. Haplovortex) außergewöhnlich starke Größenwachstum
der Eizellen steht wohl eben mit der Viviparie in Zusammenhang.

Einen anderen abgeleiteten Fall von besonderer Eigenat't bieten die
Ethmorhynchidae dar (Fig. 72). Hier wird jeweils nur eine einzige
riesige Eikapsel aus einigen Eizellen und sehr zahlreichen Dotterzellen
unter weitgehender Erschöpfung der Vitellarien gebildet, die in den
Darm gelangt und dessen Lumen völlig ausfüllt, so daß während dieser
"Darmträchtigkeit" eine Nahrungsaufnahme ausgeschlossen erscheint.
'V{ahrscheinlich wird diEses Ei durch den Mund abgelegt.

Bei primitiven Seriata (Monocelidinae, Fig. 34 F, 54, 55) mündet in
den weiblichen Genitalkanal vor seiner AusmÜndung ein einheitlicher
S c haI end I' Üsen - Kom pIe x, wie bei den _"11acro8tomicla und
Polycladen (S. 56, 50). Bisweilen sind auch besondere Kittdrüsen
vorhanden (Fig. 56). Augenscheinlich mit der Verwendung des Atrium
commune als Eihälter (übrige Alloeocoela, N eorhabdocoela) ist die
räumliche Sonderung der Kitt- und Schalendrüsen gewöhnlich in der
'Veise durchgefÜhrt, daß die ein grobkörniges Sekret liefernden Kitt-
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drüsen im Atrium oder auf der Bauchseite in der Umgebung der Ge­
schlechtsöffnung ausmünden, während die das feinkörnige Schalen­
sekret absondernden Drüsen mehr oder minder hoch Ül den weiblichen
Genitalkanal, bei manchen TTiclaclen in den gemeinsamen Germovitello-

l{i

Fig. 72. Ethmo1'hynchus n. g. anophthalmus n. sp. (Ethmo1'hynchidae Fig. 26 0)
A Längsschnitt-Rekonstruktion eines trächtigen (100 : 1), Al des Hinterkörpers eines
nicht trächtigen Tieres (250: 1): O'-Kopulationsorgan mit Cirrus (ci, A~ Stacheln
stark vergrößert), Gonaden paarig, Hoden (te) und Germovitellar (ge, vi) der rechten
Körperseite in A stark erschöpft im Zusammenhang mit der außergewöhnli::hen Größe
der im Darm (da) liegenden Eikupsel (eilc), Vaginalburs1l, (vb) von Sekret erfüllt,
das zahlreiche, einzeln in Vakuolen eingeschlossene Spermien (sp) enthält; hintere
Ausstülpung des Atriums im Gegensatze zu den Cice1"inidae (Fig. 60) ohne Ver­
bindung (Ductus communis) mit dem GermoviteJlar, aber mit entsprechenden Drüsen

(? sd); Pharynx im Greifwulst mit dickem Sphinkter (sph). - Originale.

dukt ("Drüsengang") oder zum Teil gar in die distalen Endstücke der
paarigen Germovitellodukte hinauf gerückt sind (Fig. 15, 17, 34 G-J,
3ß, 57-GO, (j9). Bei den Kalyptorhyncllia mit unpaarem Uterus (Gy1-a­
t1'icidae, Polycysticliclae, GnathoThynchiclae) münden Kitt- und Schalen­
drüsen gemeinsam in dessen Stiel (Fig. 62-65, 98). Bei Vorhandensein
von Kittdrüsen werden die Eikapseln bei der Ablage in der Regel an das
Substrat. geklebt, oft mittels verschieden geformter Stiele (Fig. 90 -91;
SeTiata, Cumulata, Ne01'habdocoela, Te1J'tnocephalicla). Die aus Kitt­
drÜsensekret gebildeten langen, gewundenen Eifilamente elltoparasiti-
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scher Anoplocliiden aber dienen wohl zur Verankerung im Darm oder
in der Leibeshöhle ihrer ·Wirte.

Die Fähigkeit, durch Ausbildung einer besonderen Eisorte, der S u ­
hit a n - oder So m m e l' eie 1', im Frühjahre und Sommer die Ver­
mehrung und Ausbreitung der Art zu heschleunigen, fehlt aUen Tur­
bellarien des Meeres. Sie ist beschränkt auf wenige im Süßwasser
beheimatete Typhloplaniclae und erreicht verschiedene Höhe der Diffe­
renzierung; bei den 2 bis ins brackisch-limnische Mischgebiet einge­
drungenen Arten Bothromesostorna personatum und Mesostoma lingua
ist sie noch verhältnismäßig gering, bei jener noch viel geringer als bei
dieser, und besteht darin, daß die Tiere bereits frühzeitig, bevor ihre
Dotterstöcke noch gereift sind, mit der Bildung von Eikapseln beginnen,
deren Größe und Schalendicke geringer als die der Winter-(Dauer-,
Latenz-)eier ist, infolge Beigabe von noch ± kleinen (unreifen) oder
auch weniger zahlreichen Dotterzellen. In ihnen entwickeln sich schlüpf­
reife Embryonen. Näheres hierüber siehe BRESSLAU 1928/33. Wie
sich diese Arten in Brackwassergebieten verhalten, ist nicht bekannt.

13. N e r v e n s y s te m. - Bei einigen Acoela, z. B. N emertoderma
Fig. 87, ist das Nervensystem sehr einfach gebaut. Es besteht aus
€inem im Basalteil des Deckepithels eingebetteten Nervenplexus, der
am Vorderende verstärkt ist und ein Paar dorso-lateraler An­
schwellungen als "Gehirn" zeigt; in diesem Plexus können auch
paarige Längsnervenstämme hervortreten. Durch Verlagerung dieses
Nervengewebes in die Tiefe, in das Parenchym unter den Hautmuskel­
schlauch, die vorn beginnt, ist es in der Umgebung der den Acoela stets
zukommenden Statocyste zur Ausbildung gut umgrenzter paariger
G~hirnganglien und zu einer schärferen Ausprägung von Längsnerven
gekommen und ist so vermutlich das den meisten Acoela eigene Ner­
vensystem entstanden, das sich aus einem tief gelegenen Gehirn und
3 bis 6, gewöhnlich 5 Paaren subepithelial gelegener, fast gleich starker
Längsnervenstämme aufbaut, die in verschiedenen Abständen durch
Querkommissuren verbunden sind. Im Bereiche des Gehirnes kann es,
in Abhängigkeit von der Lage der Statocyste und der Ausbildung des
Frontalorganes, zu einer Verstärkung der 2 oder 3 vordersten Kom­
missuren und einer Sonderung von 2 bis 3 fönnlichen Ganglienpaaren
kommen. Auch bei den übrigen Turbellarien (Fig. 8, 24, 73, 74) scheint
die Grundlage für die Ausbildung des Nervensystems ein ± regel­
mäßiger, . orthogonal-netzförmiger, einwärts vom Hautmuskelschlauch
gelegener Plexus zu sein, in dem sich bis zu 4 Paare von Längsnerven
und ein sie ± ringförmig verbindendes, pseudometamer angeordnetes
System von Querkommissuren differenzieren können. Meist (Ausnahme:
Catenulida) erfährt das ventrale Paar der Längsnerven eine besondere
Verstärkung unter Verdickung seines Ganglienzellenbelages. Das Gehil'n
entsteht als lokale Verdickung dieser ventralen Längsstämme und ihrer
Querkommissuren und durch eine ± weitgehende Verschmelzung der­
selben zu einem oft sehr einheitlichen Komplex. Aus ihm entspringen die
präzerebralen, vorwiegend als Sinnesnerven differenzierten Endstücke
der ursprünglichen Längsnerven und im Zusammenhange damit haben
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sich am Gehirn paarige Anschwellungen mit einem mehrschichtigen
Belag (Rinde) von in Gestalt und Größe verschiedenartigen, oft deutlich
symmetrisch angeordneten Ganglienzellen differenziert, die sich als vor­
wiegend für Sinnesfunktionen oder motorische Funktionen dienende

Fig. 73. Procerodes lit07'alis Ström (Triclaelida Maricola, vgI. Fig. 8), Vorderende.
Ne r v e n s y s te m - S c h e m a: Gehirn mit Querkommissuren (cela, cm, cp) und
1 Paar von Inseln (si), die aus Ganglienzellen nebst Dor~ovcntralmuskelnund Binde-
gewebszellen bestehen; die paarigen Nerven (NI-N VI und ihre Äst€' a, b, c, d) ver­
sorgen Sinnes felder (GrÜbchen) am Vorderrande (nicht dargestellt), 1 Paar kurzer
Nerven (No) die Augen (a); die ventralen LängsnerVo:lllstämme (Markstränge, Nlv)
setzen sich als dünne Nerven (a) unter dem Gehirn und den Nerven NI nach vorn
fort und sind mit den durchaus dünnen dorsalen (Nld) und lateralen Längsnerven
(Rand- oder Marginalnerven, Nm) durch Querkommissuren (Nmd, Nal, ca, cpc) ver­
hnn(len (anas, Anastomose). die dors~len Längsnt~rven außerdem mit dem Gehirn
durch von ihm aufsteigende Nerven (Ncd); vom peripheren Netz gehen -kurze Zweige

(nm) zur Haut (Hautmuskulatur) ab. - (Nach WILHEL~11 1909.)

Zentren deuten lassen. Bei allen Polyclaclen und manchen Alloeocoela
(Pseuclostominae, Cylindrostominae, Allostominae und Otoplanidae)
wird das Gehirn von einer festen Parenchymhaut, der Gehirnkapsel,
allseitsumschlossen (Fig. 4 F, 5-7, 44, 55, 77 b, 99, 100). Bei den Poly­
claden, deren Gehirnkapsel besonders dick ist, bleibt jedoch ein Pa'ir
an ihrer Vorderseite gelegener, umfangreicher Anhäufungen kleinerer
Ganglienzellen, die "Körnerhaufen", außerhalb der Kapsel; sie stellen
vermutlich Assoziationszentren dar (S. 90). Der Feinbau des Gehirnes
erreicht bei den Polycladen wohl die höchste Differenzierung. - Die­
Ganglienzellen sind meist bipolar, manche multipolar, einzelne unipolar.

Über die In n e I' v i e I' u n gin n e l' e r 0 l' g a n e weiß man nicht
viel. Den P h a r y n x si m pIe x umgibt ein einfacher, durch ein
Nervenpaar mit dem Gehirn verbundener Nervenring. In den P h a -
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I' Y n x c 0 m pos i tu s aber ist zwischen seiner äußeren und seiner
inneren Muskulatur ein starker Nervenplexus eingelagert, an dem ein
dicker (Fig. 15, 38, 54, 59) und mehrere dünne Nervenringe sowie
± regelmäßige Längsverbindungen derselben h~l'vortr8ten; durch ein
Nervenpaar, das aus den ventralen Längsstämmen oder deren \Vur­
zeIn entspringt, steht er mit dem Gehirn in Verbindung (Fig. 24). Doch
macht jener hochdifIerenziel'te Plexus insbesondere den Pharynx pli-

rco
"I ,

" ...:.':o.,-----~

hr In
Fi'g. 74. T1'icladida Maricola, Querschnitt hinter dem Gehirn: Die 3 Längsnerv~npaare
(vn, In, dn = Nlv, Nm und Nld in Fig. 73) bilden mit ihren RingkommIssuren
(rco = Nmd, Nal und ca) einen ringsum geschlossenen· Plexus; von den ventralen
Längsnerven steigen die (bei Paludicola und Terricola oft sich verzweigend~n) Ver­
ti kalnerven (vtn) zu den (bei diesen ± aufgelösten) dorsalen auf; Haftzellenrmg (hr).

Nach BÖHMIG 1906.

catus und· Ph. variabilis vom Zentralnervensystem soweit unabhängig,
daß er, vom Körper völlig losgetrennt, lange Zeit selbständig
Schluckbewegungen durchzuführen und durch sie auf der Unterlage
wurmartig umherzukriechen vermag. - An den S ehe i den l' Ü s seI
treten mehrere Paare von im Gehirn entspringenden Nerven heran, die
Äste an seine Muskulatur und Drüsen abgeben, also in ihn eindringen.
- Die Ge s c h lee h t SOl' g an e werden in verschiedener Weise von
den ventralen Längsstämmen aus versorgt.

Periphere Ausläufer bipolarer Ganglienzellen des Hautnerveriplexus,
die einwärts vom Hautmuskelschlauch oder zwischen dessen Schichten
liegen, bilden ein· zartes sub e p i t hel i ale s N e r v e n f ase r ­
ge f 1e eh t, das mit freien Nervenendigungen auch ins Epithel ein­
dringt.

14. Si n n e s 0 r g a n e. - a) Als T a s t- bzw. D ru c k s i TI. ne s ­
o r g a n e (Tangorezeptoren) anzusprechen sind zweifellos viele p I' i ­
m ä reS i n n e s zell e n, die entweder zwischen die Epithelzellen
eingelagert oder ± tief ins Parenchym eingesenkt sind l.md nur mit
einem stabförmigen Teil das Epithel durchsetzen, oder aber Sinnes­
nervenzellen, die mit einem oder mehreren Sinnesfortsätzen die Epithel-·
zellen durchbohren (Fig. 75, 76). Apikal tragen sie gewöhnlich ein

• ± starres Haar oder eine langsam schwingende Geißel; diese kann
auch wie ein Cirrus hypotrieher Ciliaten aus feinen, miteinander ver­
kitteten Cilien bestehen. Sie überragen meist das Cilienkleid, oft um
das Mehrfache (Fig. 4-7, 9-11) ..Für die Tastfunktion dieser Organe
spricht sowohl ihre Form wie auch ihre Verteilung. Sie finden sich oft
verstreut am ganzen Körper mit Ausnahme der Kriechsohle, besonders


